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Rentralisieruny Oesterreichs
Ein französischer Schachzug ?

London , 18. Januar .
Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph "

will in der Lage sein , über einen neuen sensationel -
len Schachzug Frankreichs auf dem mitteleuropäi¬
schen Feld zu berichten . Frankreich beabsichtige, die Neu -
tralisierung Oesterreichs nach dem Vorbild
der Schweiz „ für ewige Zeiten " und wolle diesen
internationalen Status des Landes wenn möglich oom Völ-
kerbund garantieren lassen. Vertrauliche Sondierungen oder
Besprechungen über diesen Gegenstand seien in mindestens
drei Ha u p t st ä d t e n im Gange . Es sei noch nicht
gewiß , wann der erste offene Schritt erfolgen werde . Das
Hauptziel einer solchen Politik würde sein , für alle Zeiten
den gefürchteten Anschluß und wahrscheinlich auch eine
Zoll - oder Wirtschaftsunion Deutsch-Oesterreichs
einerseits und Deutschland oder Italien andererseits zu ver-
hindern . Das Blatt deutet an , daß der Plan aus die Hal -
tung des früheren Finanzministers Flandin zurückgeht, der
die jetzige Regierung davon überzeugt zu haben scheint, daß
die ständige „Anschlußgefahr " jede weitere Kapitalaufnahme
für Oesterreich auf dem französischen Markt unmöglich mache.

M Her Konftikt
Anterretunven ohne Ende

Dr . Sek . Berlin , 18. Jan . (Eigener Drahtbericht .)
Im Laufe des Dienstag und Mittwoch sind die Sondie¬

rungen über die Möglichkeit zur Beseitigung der politischen
Schwierigkeiten so ziemlich von allen in Betracht kommenden
Stellen fortgesetzt worden . Zunächst sei festgestellt , daß am
Dienstag eine längere Besprechung zwischendem
deutschnationalen Parteiführer Hugenberg
und Adolf Hitler stattgefunden hat . Am Mittwoch hat
sich sodann Herr von Papen wieder in die Sondierungen
aktiv eingeschaltet . Wenn nun behauptet wird , Herrn von
Papen komme es darauf an , den Mittler zwischen dem Kabi -
nett Schleicher und den Nationalsozialisten zu spielen und
eine Unterredung zwischen Herrn von Schleicher und dem
Führer der Nationalsozialisten vorzubereiten , so ist das reich-
nch naiv . Diejenigen Kreise , die Herrn von Papen nahe -
stehen, haben ganz andere Auffasfmngen über
die künftige Gestaltung der deutschen Poli -
t i k, als die Persönlichkeiten , die seit Wochen und Monaten
bemüht sind, auf dem Wege über die Herstellung einer breiten
Volksgemeinschaft und im Zusammenführen von Reichs-
regierung und Volksvertretung aus der permanenten poli -
tischen Krise und Volksnot herauszufinden . Die Unterredung
des Herrn von Papen mit Adolf Hitler soll übrigens nicht so
verlaufen sein , wie man es sich in Rechtskreisen vielfach vor-
stellte.

Was die Nationalsozialisten wollen und welche Taktik
sie einzuschlagen gedenken , steht heute authentisch noch nicht
fest . Es verstärkt sich aber der Eindruck , daß die Aussichten
auf eine Verständigung zwischen der Reichs -
regierung und den Nationalsozialisten von
Stunde zu Stunde zu Stunde kleiner werden .
Die politische^ Lage^ hat sich so v e r st e i s t , daß unter Um -
ständen taktische Schachzüge den Ausschlag geben können .
So besteht durchaus die Möglichkeit , daß sogar die Aeltesten-
ratssitzung am nächsten Freitag verschoben wird , daß die
Nationalsozialistischen im Falle des Zusammentritts des
Aeltestenrats einen Vertagungsantrag auf mehrere Wochen
durchbringen . Schließlich aber , und das ist das wichtigste
und Entscheidende , ist es neuerdings sehr unsicher geworden ,
ob der Reichstag im Falle der Annahme von
Mißtrauensanträgen aufgelöst würde .

Die Frage ,
was der Reichspräsident tun wird

beschäftigt die Öffentlichkeit seit 12 Stunden in viel stär¬
kerem Maße , als übrigens sicherlich nicht unbedeutende po-
litische Einzelheiten . Es fällt auf , daß man in der Unter -
Haltung mit führenden Politikern und auch in den Auslas -
sungen von zweifellos inspirierten Blättern , immer wieder
auf den Gedanken stößt , Herr von Schleicher werde ver -
mutlich das Auflösungsdekret vom Reichs -
Präsidenten nicht erhalten , es sei sogar mit der
Möglichkeit zu rechnen , daß er am läng st en an der
Spitze des Reichskabinetts gestanden habe .
Aus der Tatsache , daß in einer ungewöhnlichen schwierigen
Situation von Regierungsseite nicht mit der Auflösung des
Reichstags gedroht werde , kann zweifellos der Schluß ge-
zogen werden , daß die Information , der Reichskanzler habe
vis jetzt nicht die Ermächtigung zur Auflösung erhalten , zu-
trifft .

Wiederum spricht man im Falle der Reichstagsauflösung
von einer Hinausschiebung der Wahl mittels Artikel 48.

Andererseits erwarte die französische Diplomatie , daß die
dauernde Neutralisierung Oesterreichs Ungarn isolieren und
zum Friedensschluß mit der Kleinen Entente und schließlich
zur Vereinigung mit ihr nötigen würde . Hierdurch würden
die gegenwärtig zwischen Ungarn und Italien geknüpften
Bande zerrissen werden . Bemerkenswerterweise verbindet
das englische Blatt mit seiner Mitteilung bereits eine durch-
aus ablehnende Kritik des französischen Planes , der niemals
die Zustimmung Deutschlands und Italiens erlangen werde
und den auch realistische Franzosen als eine Utopie betrachten .

Amerikanische Munition für Bolivien
Bnenos - Aires , 17 . Januar .

Einer Meldung aus Arica (Chile ) zufolge , ist dort mit
dem Dampfer „Santa Maria " ( I ) eine Großsendung amerika -
nischer Waffen eingetroffen , ferner 900 Kisten Munition und
acht Flugzeuge , die für die bolivianischen Truppen in dem
Gran Chaco -Krieg gegen Paraguay bestimmt sind.

unvermeidbar ?
— Kusenderg bei Kitler
wiederum nimmt man das Wort w den Mund vom Vor -
handensein eines Notstandes . Gedanken , die vor wenigen
Wochen eine große Rolle gespielt haben , werden weiter ver -
folgt und ihre Verwirklichung würde nichts anderes bedeuten ,
als die Sammlung von Nationalsozialisten , Deutschnationa -
len , Stahlhelm und anderen Verbänden , und die restlose po-
litische Ausschaltung des Zentrums und der Bayer . Volks-
Partei . Von Regierungskombinationen wie Schleicher —
Strasser — Stegerwald — Hugenberg ist so gut wie nicht
mehr die Rede . Am politischen Horizont stehen dunkle Wol-
ken auf , und es künden sich Gefahren an , auf die man nicht
rechtzeitig genug aufmerksam machen kann.

„Flavvenzwifchenfal!" im Preußischen Landtag
Berlin , 18 . Januar .

Wie die VDZ . meldet , ist anläßlich des heutigen Reichs-
gründungstages ein Flaggenzwischenfall im Preußischen
Landtag entstanden . Landtagspräsident Kerr ! hat einem An -
trag der Deutschnationalen entsprechend auch die schwarz -
weiß -roten Farben auf dem Gebäude des Landtages und dem
des ehemaligen Herrenhauses setzen lassen. Zugleich wurden
die preußischen Farben schwarz-weiß und die Reichsflagge
schwarz-rot -goli> gehißt . In sozialdemokratischen Kreisen wird
das Vorgehen des Präsidenten als unvereinbar mit den be-
stehenden Bestimmungen betrachtet . Die Sozialdemokraten
werden daher vermutlich noch in der heutigen Sitzung Ge-
legenheit nehmen , einen Antrag gegen die Maßnahme des
Präsidenten einzubringen .

Auf dem Reichstagsgebäude und auf dem Haus des
Reichstagspräsidenten sind wie immer nur die schwarz -rot -
goldenen Flaggen gesetzt .

Politische Portrats
aus bewegter Fett

von unserem pariser Aorrospondenten

Der Mann , auf den zur Zeit alle Blicke gerichtet find und
dessen Name in aller Munde ist , ist der Finanzminister Henry
<Lh 6 ron . von jeher haben die politischen Parteien in Frank ,
reich eine geringere Rolle als die Persönlichkeiten gespielt. Sie
sind in dieser bewegten Zeit erst recht in den Vordergrund
getreten ; so daß die Öffentlichkeit weniger fragt , was diese
»der jene Partei , sondern dieser und jener Politiker tun wird .
Käme es nur auf das Aeußere an . so wäre Chiron die popu¬
lärste Erscheinung in Frankreich , denn niemand verkörpert so
wie er den Typus des französischen Kleinbürgers . Der beleibte,
schwerfällige Mann ' scheint immer guter kaune zu sein, seine
listigen kleinen Augen zwinkern vergnügt nach rechts und links
und er nimmt höchst demokratisch den Gmnibus oder ein ein-
faches Taxi , wo andere in mächtigen Automobilen vorfahren .
Auch seine Kleidung entspricht durchaus dem üblichen Aeußeren
und hatte bekanntlich schon auf der Konferenz im Haag den
Spott des Engländers Snowden erregt . Seine hosen sind an
den Knien ausgebeult , das Jackett flattert etwas zerknittert und
viel zu lang um seinen Bauch und ein Halstuch ist nachlässig um
den hals geschlungen , der hinter einem weißen Spitzbart ver.
schwindet. Als Paul -Boncour ihn in aller Eile aus kisieux
holen ließ , um das schwere Amt des Finanzministers zu über -
nehmen, entstieg er dem Auto mit einer gebratenen Hühnerkeule
in der Hand , weil er keine Zeit für ein (Essen in einem Restau¬
rant gehabt hatte . Mit kleinen bedachtsamen Schritten tritt er
in die Kammer , wobei er aber die Tür vermeidet, die den
Kommunisten am nächsten ist . Sie machen sehr respektlose Be-
merkungen über ihn . wenn THHron in der Kammer sprechen
muß , tut er es gern von seinem Platz aus und entschließt sich
nur zögernd die Rednertribüne zu betreten . Der ganze Mann
scheint so durchschnittlich , so alltäglich , daß nicht einmal sein
kleiner Trick — sein Kopf schnellt in regelmäßigen Abständen
von hinten nach vorn , so daß es aussieht , als ob sein Träger sich
lustig macht — etwas daran ändern kann . Dennoch würde man
sich täuschen, wenn man das Aeußere dieses Mannes als Maß -

' stab seines Wesens und seiner Fähigkeiten nähme. Chiron ist
bauernschlau und beinahe gerissen, und die Vernachlässigung der
Kleidung ist vielleicht nicht ohne Berechnung , denn er ist reich.
Aber er kommt aus einer ländlichen Gegend und hat sich ihrer
Eigenart angepaßt und gerade deshalb die Treue seiner Wähler
errungen . Gr rühmt sich , niemals einen Börsenauftrag gegeben
zu haben , und sein größter Stolz ist , daß er während seiner
früheren Verwaltung der Finanzen einen Barschatz von neunzehn
Milliarden Franken in den Kassen angesammelt hatte . Denn
wenn Chiron wahrscheinlich die notwendige Unpopularität
seines Amtes durch Konzessionen an die Mentalität gewisser
Klassen in der Form seines Aeußeren zu mildern sucht , so be-
sitzt er doch den typischen Sparsinn des Franzosen in hohem
Maße . Es ist wirklich bezeichnend, daß er niemals mit der
Börse zu tun haben wollte und das Bargeld im Strickstrumps
für sicherer hält , hinter der lächelnden Alltäglichkeit seines
Gesichts verbirgt sich ein sehr fester Wille , der sich nicht so leicht
einschüchern läßt . Freilich ist damit auch eine gewisse Beschränkt-
heit verbunden , die nicht immer der modernen Zeit gerecht wird .

In größtem Gegensatz steht E a i l l a u x zu ihm. der in den
letzten Wochen wieder mehr in den Vordergrund getreten ist uyd
als Vorsitzender des Finanzausschusses im Senat auch großen
Einfluß hat . Eaillaux liebt die Konferenzen und Vorträge .
Seine kleine zierliche Gestalt strafft sich selbstbewußt und , wäh-
rend die Hand das Monokel hinauf , und hinabgleiten läßt ,
spricht er sehr häufig von früher gegebenen Vorschlägen, die
nicht befolgt wurden , und Erkenntnissen , die man nicht gerne
hören wollte . Das wort „Ich " kehrt sehr oft wieder . Auch ist
Eaillaux trotz aller Linkstendenzen ein Vertreter starker, autori -
tärer Staatsgewalt , die unter Umständen besonder» Vollmachten

bis zum Aerbft
Die neue Vollstreckungsschutzverordnung vom 17. Januar

Berlin , 18. Jan .

Anläßlich der Verordnung über den Vollstreckungsschutz vom
17 . Januar wird von zuständiger Stelle ein Ueberblick über die
bisherigen Maßnahmen aus dem Gebiete des Vollstreckung ? ,
schutzes gegeben - Durch die Verordnungen vom 8 . IZ . l ?3i mit
den Aenderungen vom | 4. Juni und vom 27 . September 1952
wurde für

"
das gesamte Reichsgebiet zweimal

eine voll streckungsein st ellung für je sechs
Monate gewährt .

Die neue Verordnung vom | 7 . Januar 1933 steht jetzt die
Möglichkeit einer dritten Einstellung vor . Die zweite
und dritte Einstellung sollen aber ausgeschlossen sein , wenn der
Schuldner bei Stellung des Antrages mit wiederkehren -
den Leistungen in höhe eines vollen Jahres -
betrage ? im Rückstände ist .

Landwirtschaftlichen Betrieben wird , im
wesentlichen mit Rücksicht darauf , daß der Teil der Wirtschafts .
Periode , in der der Schuldner erst wieder in der kage ist . größere

Erträgnisse zu erzielen , der kommende h « * fc^ iL , ein
erweiterter vollstreckungsfchutz gewährt . Au»,
dehnung der Einstellungsdauer auch auf mehr als sechs Monat «,
bis längstens 3 { . Oktober 1933; Unzuläßlichkeit der erneuten
Einstellung erst bei Rückständen in höhe von Jahresraten .
Ferner ist der Mobilarvollstreckungsschutz für lanld-

. wirtschaftliche Betriebe , der bisher bis zur Ernte 1932 bestanden
hatte , jetzt wieder für die Zeit bis zurErnte z 9 3 3 ein -
geführt . Dieser Vollstreckungsschutz umfaßt das bewegliche
vermögen , das Zubehör und die noch im Besitze des Schuldners
befindlichen Erzeugnisse des Grundstückes. Voraussetzung für den
Schutz ist , daß dem Schuldner durch die Zwangsvollstreckung
Mittel entzogen werden würden , die er zur ordnungsmäßiger
Fortführung des Betriebes bis zur Ernte benötigt . Der Schut
kann von der Unterstellung unter eine Aufsicht abhängig ge>
macht werden . Insbesondere kommt der Schutz dem Pächter zu-
gute . In einer Sondervorschrift ist jetzt dieser Schutz auf wein
ausgedehnt , der ausfcbließlich aus Trauben hergestellt ist , die im
Betriebe des Schuldners gewonnen sind .
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erhalten müsse. Als er im Jahre 19z « diese forderte , stürzte ihn
| etn eigener Parteigenosse herriot , der so etwas wie Diktatur
fürchtete - <Laillaux hat aber wirklich viele Dinge schon frühzeitig
vorausgesagt, die später eingetreten sind, und gehört sicher zuden weitblickendsten französischen Staatsmännern , nur ver.
hindert seine Art und eine zuweilen störende Eitelkeit diejenige
Unterstützung zu erhalten, die er sonst bekäme

Immer stärker schiebt sich der radikafsozialistische Abge.
ordnete Gaston Bergery vor . der einstmals herriots Rabi-
netzchef im Jahre 1924 war und heute innerhalb der Partei sein
schärfster Widersacher ist . Bergery ist ein hochintelligenter, fach ,
kundiger Politiker , dessen Art in größtem Gegensatz zu der
verschwommenen Beredsamkeit herriots steht. Wenn Bergery
spricht, kann er der Aufmerksamkeitdes Hauses sicher sein , nur
bringt er feine Argumente mit eiskalter Schärfe vor, die trotz
ihrer Vortrefflichkeit gerade wegen ihres Mangels an Wärme
nicht immer mitrechen , persönlich ist er herriot und den älteren
Führern der Radikalen im höchsten Grade unsympathisch , aber
seine Bedeutung ist in letzter Zeit schon so gestiegen , daß es
ihnen nicht gelungen ist , ihn aus der Partei zu drängen oder ihn
zum Schweigen zu bringen. Zm Gegenteil mehren sich seine
Anhänger so sehr, daß Herriot soeben bei der Neuwahl des
Fraktionsvorstandes einen glatten Mißerfolg einstecken mußte.

Bei den Sozialisten herrscht keon Blum , allerdings seit
einiger Zeit nicht mehr so unumschränkt wie früher . Auch er ist
ein Meister der Dialektik und hat das Dhr des Kaufes, selbst
wenn seine Thesen heftig bekämpft werden. Blum ist eine jener
vielseitigen Begabungen, die gerade wegen des hohen kulturellen
Niveaus die Gefahr . des Dilettantismus in der Politik herauf ,
beschwören . Lr ist ein ausgezeichneter Jurist , ein interessanter
Schriftsteller und war sogar Theaterkritiker, der Beachtung fand .
In feinem persönlichen Austreten ist er freilich dem Bürgertum
näher alz der Masse , denn er ist ein sehr vornehmer und etwas
unnahbarer Herr .

Auf der Rechten ragt F l a n d i n im buchstäblichen Sinne
des Wortes hervor , denn er ist mit feinen zwei Metern der

Szßte
Mann der Kammer. Lr ist ein Taktiker, den selbst

ärsste Angriffe nicht aus der Ruhe bringen können , wie er
es erst jüngst aus Anlaß der erregten Aussprache über den
Skandal der Aeropostale bewies. Cr hat auch Instinkt für poli .
tifche Atmosphäre; so trennte er sich rechtzeitig von seinem
früheren Chef Tardieu, als es klar wurde, daß dieser vorläufig
keine Rolle spielen werde . Flandin ist ein kalter , geriebener
Politiker , dem man kein« große Ueberzeugung zutraut, aber mit
dem man rechnen muß.

Die Aufgeregtestender Kammer sind Marin und Frank -
lin - Bouillon . Marin sieht äußerlich mit seinem weißen
Schnurrbart und wehender Künstlerkrawatte wie ein Musik .
Professor aus , aber wehe , wenn er losgelassen ist . Stundenlang
kann er Gott und die lvelt anklagen , die Mißstände der Repu-
bli?, den verrat Frankreichs und die Nachgiebigkeit der Re<
gierung beklagen . Er ist immer anwesend, auch bei schwach
besuchten Sitzungen. Ghne Marin kein Parlament . Ihm gibt
Franklin . Bouillon an Heftigkeit nichts nach . Er sieht
wie ein Mongole aus und erinnert ein wenig an Nietzsches
Kopf. Wenn er die Rednertribüne besteigt , geht es nicht unter
einer Stunde ab. Er breitet Zettel , Zeitungsausschnitte und
Bücher vor sich aus und zitiert unerbittlich Belege über Beleg«.
Kein noch so großer kärm und kein Zwischenruf kann ihn von
dem beabsichtigten penfum abbringen. Wird es zu laut , so
wartet er ab , bis man sich wieder beruhigt hat. Und dann setzt
er in den Wandelgängen der Kammer die Diskussion fort. Reden
ist ihm Lebensbedürfnis geworden.

Still und beobachtend sitzt Georges Mandel da,
<Ll«menc«aus früherer Kabinetschef und allmächtiger Herr der
Kriegszenfur. Er ist ein klein wenig bucklig, sieht totenbleich aus'
und ist immer in Schwarz gekleidet. Sein Material best cht aus
vielen mikroskopisch kleinen Zetteln , die er aus der Westentasch«
zieht . Er ist der geboren « Staatsanwalt , keiner kommt ihm an
kogik , Ironie und Berechnungsgabe gleich . Seine Kalkulationen
über Wahlausgänge und Regierungskrisen erweisen sich sast
immer als richtig. _

Der Diplomat Sitter
Daß Adolf Hiller außerordentlich vielseitig ist, hat sich

immer wieder erwiesen und daß diese taktische Beweglichkeit,
mit der er heute den Hüter der Verfassung und morgen den
Revolutionär mimt vor den sogenannten unabänderlichen
Grundsätzen nicht halt macht, ist ebenfalls nicht unbekannt.
Eine Meldung des „A n g r i f f s "

, wonach Hitler bei seiner
letzten Anwesenheit in Berlin den Vorsitzenden der italieni-
schen Handelskammer in Berlin . R e n z e 111 , aufgesucht
uni der Dame des Hauses, Frau Renzettr. einen Strauß
roter Rosen überreicht und sie mit einem Handkuß beehrt
habe , zeigt den nationalsozialistischen Oberosas doch noch von
einer ganz neuen Seite .

Zu dieser Meldung wäre nichts weiter zu bemerken ,
wenn man nicht weiß , daß Frau Suse Renzetti , geborene
Kochmann , eine waschechte — Jüdin ist . Sie ist die Tochter
des Justizrats Arthur Kochmann aus Gleiwitz O . S . , des
langjährigen Vorsitzenden der Gleiwitzer Synagogen -
gemeinde . Ihre Mutter war die Tochter des Oberrabbiners
Dr . Cohn aus Kattowitz , ihren Gatten hat Frau Suse Ren»
zetti, geborene Kochmann , in der oberschlesischen Besatzungs -
zeit während der Abstimmung kennen gelernt. Der damalige
Major Renzetti gehörte dem italienischen Kontingent der
interalliierten Beiatzung in Oberschlesien an und hatte als
Kreiskontrolleur seinen Standort in Gleiwitz . Frau Suse
Renzetti spielt in der Berliner Gesellschaft eine große Rolle,
sie ist eine sehr schöne Frau , kann aber ihre jüdische Abftam -
mung nicht verleugnen. Da Hitler im Renzettischen Hause
am Kurfürstendamm des öfteren verkehrt , dürfte ihm die
jüdische Abstammung der Dame deS Hauses kaum unbekannt
gewesen sein.

Und trotzdem der Rosenstrauß und der Handkuß, mit dem
er die Hausfrau begrüßte!

Wie läßt sich so etwas mit dem Grundsatz des Antisemitis-
mus vereinbaren? Oder hat Hitler vielleicht damit seinem
Vorbild Mussolini, der bekanntlich den nationalsozialistischen
Rassenfanatismus ablehnt, nur einen besonders drastischen
Beweis seiner Vorurteilslosigkeit liefern wollen ?

ta -Maffenlayer auf eöeckt
Frankfurt/Oder , 18 . Jan . (Eigene Meldung.)

Nach amtlicher Mitteilung wurden am 14 . Januar auf
Anzeige des Kutschers der Retschmühle bei Kunersdorf auf
dem Grundstück der Mühle von den zuständigen Landjägerei-
beamten Waffen gefunden . Es handelt sich um 23 Mauser-
Pistolen , zwei Karabiner , umgearbeitetes Modell 98 . ein Ge -
wehr und 2000 Schuß überwiegend Pistolenmunition . Der
Kutscher hatte die Waffen angeblich vor einigen Tagen ohne
Wissen des Mühlenbesitzers in ihrem bisherigen Versteck ent»
deckt, an mehreren Stellen vergraben , und dem Mühlen »

Sie Lage der SoziMMtnmgln
Landwirtschaftliche klnfallversicherung und Invalidenversicherung am meisten gefährdet

Berlin , 13 . Januar .
In seiner Mittwochsitzung beriet der Sozialpolitische Aus-

schuß Anträge zur Beseitigung von Härten in den
Notverordnungen über die Sozialversiche »
r u n g und die Wohlfahrtspflege mit Ausnahme der Not-
Verordnung vom 14 . Juni 1932. Es lagen Anträge der Kom -
munisten und des Zentrums vor : letzteres ersucht die
Reichsregierung um Vorlage eines Gesetzentwurfs, der ohne
Gefährdung der Ansprüche und Rechte die sozialen Einrich»
tungen vereinfacht und verbilligt.

Einleitend gab Reichsarbeitsminister Dr . S y r u p noch -
mals einen Ueberblick über den Stand der Sozialversiche -
rungen.

Er errechnete den Ausfall an Beiträgen für 1932
gegenüber 1923 auf 1644 Millionen , während die
Ausgaben in der gleichen Zeit um nur 927 Mill .

gesunken seien.
Dann beschäftigte sich der Minister mit der Arbeitslosenhilfe.
Im Durchschnitt 1932 errechnete er die Zahl der Arbeitslosen
überhaupt auf 5,6 Millionen , dje Zahl der Unterstützten in
der Arbeitslosenversicherung aus 860 000, in der Krisenfür-
sorge auf 1460 000 und in der Wohlfahrtsfürsorge auf
2 220 000 , insgesamt also auf 4 540 000 .

Ergänzend führte Min .-Dir . Dr . K r 0 h n aus , die Kran-
kenverficherung balanciere, weil der Krankenstand ziemlich
günstig war . Der Mitgliederbestand sei auf etwas über 18
Millionen gesunken . Schwieriger sei die Lage bei der Unfall-

Versicherung , doch sei zu hoffen, daß die solidarische Selbst »
Hilfe der Berufsgenossenschaften die gewerbliche Unfallver-
ficherung über das Jahr 1933 hinwegbringe .

Neben der landwirtschaftlichen Unfallversicherung
sei die Lage der Invalidenversicherung am meisten

gefährdet.
Man erwarte für 1933 eine Einnahme von 71V Mill .,
doch würden die Ausgaben 825 Mill . betragen .
Die Angestelltenversicherung befinde sich in einer
günstigeren Lage , dagegen bereite die Knappschafts -
Versicherung schwere Sorgen .

Anschließend betonte Min .-Dir . Dr . Weigert , daß eS
nie beabsichtigt gewesen sei , durch die Arbeitslosenversiche -
rung das ganze Risiko der Arbeitslosigkeit zu decken, worauf
in eine Aussprache über die Arbeitslosenhilfe eingetreten
wurde.

Man stellte sich durchweg auf einen ablehnenden
Standpunkt hinsichtlich einer Verschmelzung der Ar-

beitslosenversicherung,
was auch in der Annahme eines Antrags des Zentrums , der
BVP ., der Christlichsozialen und der Nationalsozialisten zum
Ausdruck kam, in welche eine selbständige Arbeits -
losenversicherung und eine organische Verbindung
mit der Arbeitslosenhilfe verlangt wird. — Der Ausschuß
vertagte sich auf Donnerstag , wo u. a. die Anträge zur So -
zialversicherung behandelt werden sollen.

besitzer die Entdeckung am 13 . Januar unter Vorzeigung
einer der gefundenen Pistolen zu verstehen gegeben. Der
Mühlenbesitzer hat darauf in der Nacht zum 14 . unter Zu-
ziehung von zwei Zivilisten und zwei Personen , die unbefugt
Reichswehruniform trugen , eine Vernehmung des Kutschers
durchgeführt, die den Kutscher veranlaßte , sich am 14 . Jan .
in polizeilichen Schutz zu begeben . Es handelt sich um ein
verbotenes Waffen- und Munitionslager der SA . und der
NSDAP . Die Waffen sind polizeilich sichergestellt worden.

Brand in Reudeck
Neudeck (Ostpreußen) , 18. Januar .

Da c. xf Schloß Neubeck , dem ostpreußischen Herren¬
sitz des Reichspräsidenten, anläßlich des Begräbnisses der
Cousine des Reichspräsidenten Besuch erwartet wurde, muß-
ten am Dienstag die eingefrorenen Heizungsröhren aufge-
taut werden Hierbei muß die hinter dem Putz befindliche
Holzwand in Brand geraten sein . Als die ersten
Schwelstellen entdeckt wurden, griffen der Oberinspektor und
der Zimmermann energisch ein und erstickten das Feuer .
Bald machte sich aber auch an anderen Stellen Brandgeruch
bemerkbar , sodaß die Freystädter Feuerwehr alarmiert wurde.
Zunächst versuchte man mit Hilfe von Handfeuerlöschern des
Feuers Herr zu werden. Bald aber brachen nach starker
Rauchentwicklung , die die Arbeit mit Rauchmasken notwen-
big machte, offene Flammen durch , sodaß die Frey-
städter Feuerwehr mit einer Motorspritze zur Hilfe kommen
mußte. Nur ben ber Freystädter Feuerwehr zur Verfügung
stehenden großen Schlauchmengen ist es zu danken , daß das
Feuer bald gelöscht werden konnte , da das Wasser aus einem
Graben hinter dem Park genommen werden mußte. Bei we-
niger Schlauchmaterial wäre da ? Schloß ein Opfer
der Flammen geworden .

10000 Ampullen Morphium beschlagnahmt
Berlin , 18 . Januar . (Eigene Meldung .)

Beamte des Dezernats zur Bekämpfung des Rauschgifthan-
dels haben gestern bei einem Spediteur annähernd
100 00 Ampullen Morphium beschlagnahmt.

Bereits vor einiger Zeit war den Beamten zu Ohren ge-
kommen , daß im Westen Berlins größere Mengen Morphium
von einem unbekannten Mann in den Handel gebracht wur-
den . Gestern abend gelang es den Beamten, einen Mann in
einem Kassee in der Nähe des Bahnhofs Zoo festzunehmen ,
der zweifellos mit diesem verbotenen Handel in Verbindung
steht. Weiter wurde bei einem Spediteur eine Kiste mit
ungefähr 10 000 Ampullen Morphium entdeckt. Der Spe -
diteur gibt an , daß ihm vor etwa 10 Jahren von einem
unbekannten Mann diese Kiste übergeben worden sei.

Selbstmord eines wissenschaftliche» Dozenten verursacht schwere
Gasexplosion . Berlin , 18 . Jan . (Eigene Meldung . ) Im Hause
Hohenzollernring 118 in Spandau , einem dreistöckigen Gebäude ,
erfolgte heute nacht um V? 2 Uhr in der Wohnung des Dozenten
Dr . Werner Schulte eine Gasexplosion , durch die die etw ^
15 Zentimeter starke Wand , die die Küche des Wvhnungsinhabers
von den Baderäumen des Nachbarn trennt , völlig eingedrückt
wurde . Der 3öjährige Dozent wurde schwer verletzt aufgefunden ;
er wurde ins Krankenhaus gebracht , wo er nach kurzer Zeit starb .
Wie einwandfrei festgestellt wurde , hat Dr Schulte >n selbst-
mörderischer Absicht die Gashähne geöffnet Durch die Explosion
wurden auch Fensterkreuze aus der im dritten Stockwerk gelegenen
Wohnung auf die Straße geschleudert . Die Feuerwehr mutzte
durch die eingebrochene Wand in die Wohnung eindringen , da die
Eingangstür verschlossen war , und konnte nur unter eigener Ge»
fahr den Schwerverletzten bergen ; denn ein Teil der Einrichtung
war bereits von den Flammen ergriffen worden, die jedoch bald
gelöscht werden konnten.

Die Parteien zur Arbeitsbeschaffung
Sitzung des Aaushaltsausschusses

Karlsruh«, , 8 . Januar .
Zu Beginn der Sitzung d«, haushaltsausschusse » gaben der

Staatspräsident und die anderen Minister B « -
richt über d i « Verhandlungen in Be . rlin über dt «
Arbeitsbeschaffung . /

Daran schloß sich eine allgemeine Aussprache über di « Darlegungen
der Regierung .

Zentrum : Der Regierung ist der Dank auszusprechen sür ihre
Tätigkeit bezüglich des Arbeitsbeschaffung - Programms . Bisher haben
lokale Stellen zu sehr in Berlin sich bemüht unter Umgehung der
landesregierung . Baden hat als Grenzland viele gemeinsame le
bensinteressen ohne Rivalität im einzelnen , vi « Aufhebung der
Gesandtschaft ist zu bedauern .

Die enge Verbindung Preußens mit dem Reich bewirk« , daß die
anderen länder als mindere Glieder des Reiches gewertet werden .
Gesunder Aufbau ist nur auf der Grundlage der Gleichberechtigung
aller Reichsteil « möglich. Di« Verteilung der Arbeitsbeschaffung muß
s» erfolgen , daß all« Teile des lande ? berücksichtigt werden .

In der Presse werden die Kliniken unbedacht so schlecht gemacht,
daß di« Universitäten Schaden leiden . Beim Klinikenbau muß auf
gleiche leistung der beiden Städte Wert gelegt werden . Das Be-
gönnen« soll zuerst fertig gemacht werden . Der Wortlaut des Vertrags
zwischen Freiburg und dem lanb soll dem Haushaltsausschuß b«kannt -
gegeben werden .

Aus den Anmeldungen zur Arbeitsbeschaffung folgen rund
500 000 RM . jährliche Zinsbelastung auf 20 Jahre vom j . Juli 1933
ab für das kand . Die Regierung muß dies im Interesse der Staats -
finanzen berücksichtigen.

Regierung macht zu den vorgebrachten Anregungen ergänzende
Bemerkungen .

Sozialdemokratie: Zusagen von Berlin nicht befriedigend: Elektri-
fizierung falle, Hochbauten sind nicht im Programm , « in« Bank ent »
scheide über Zulassung zur Aufnahm « in das Programm . Dadurch
werden viele Hoffnungen enttäuscht . Identität : Reichsminister —
Staatskommissar in Preußen ist für Baden nachteilig . Alle Teile des
Reiches tragen die Rosten für jenes Gewaltabenteuer . Dem Wunsch
de» Zentrums nach Errichtung einer Gesandtschaft in Berlin kann
Rechnung getragen werden , wenn kein« finanzielle Belastung ent -
steht, ver sozialdemokratisch« Sprecher befürchtet , daß di« stark über-
schuldete Stadt Heidelberg die soeben ausgesprochenen Forderungen
nicht erfüllen könne und daher bei den jetzigen Auffassungen vielleicht
unverschuldet zu wenig Berücksichtigung finde .

Baden hat als Grenzland die ersten wirtschaftlichen Nachteile bei
Auseinandersetzungen mit dem Ausland auszuhalten . Sein Anspruch
aus Berücksichtigung seitens des R « ich«s ist stärker b«gründet als die
Dstbilfe . Daß nicht di« vorg«seh«nen «72 Millionen vom Reich für
das Arbeitsbeschaffungsprogramm verwendet werden , sondern nur
Svo Millionen , ist nur zu bedauern. Der versuch paxens , die privat»
Initiativ « zu entwickeln, ist. fehlgeschlagen, vi « privatindustrw hat

von den 700 Millionen nur 28 Millionen beansprucht . Jetzt werd«
wieder öffentliche Arbeitsbeschaffung seitens des Reiches betrieben .
Auf Bezirk« mit großer Arbeitslosenzahl ist besondere Rücksicht zu
nehmen.

von einem anderen sozialdemokratischen Redner werden folgend«
Ergänzungen gemacht : Wenn man weder in Freiburg noch in heidel -
berg wohnt und von keinem Oberbürgermeister bedrängt wird , oder
von beiden, dann steht man aufrecht in der Mitte . In Freiburg ist
größte Rot mit hilf « des Landes beseitigt , aus wirtschaftlichen Grün -
den ist Ausbau erwünscht . Aber in Heidelberg sind Verhältnisse
schlecht . Wenn dort Privatkliniken wären , müßte der Innenminister
au» Gründen der Gesundheit einschreiten . Daher komme es nicht so
sehr auf Zuschußfähigkeit der Stadt an . Man darf in Heidelberg die
Universität nicht leiden lassen. Heidelberg sei aus Industrie ange-
wiesen , di« lahm li«gt, Freiburg habe zahlungsfähige Bürger .

Gin dritter sozialdemokratischer Sprecher erklärt , daß di« Gesamt -
heit der Kliniken eine versorgungseinheit darstelle. Daher seien di«
jetzigen Betriebsanlagen unvollständig , hals - , Rasen - und Ghren -
klinik sind in mangelhaftem Zustand .

Minister : Für hals -Nasen - Dhrenklinik können Räum « für di«
bereitgestellten 13 — 20 ovo RM . geschaffen werden , sobald di« hierzu
nötige Einigung zwischen Staat und Stadt bezüglich der jetzt frei-
gewordenen Räume erzielt ist .

Zentrum : Di« Ausgabe von Wechseln beim Arbeitsb«schaffungs-
Programm Hab« zur Folg «, daß mittlere und klein « Unternehmer aus -
geschlossen bleiben , was sehr zu bedauern ist. Sorge für die Aranken
und Sorge für die Ausbringung der Mittel beim Klinikenbau mutz
miteinander in die richtig« Verbindung gebracht werden . Es ist nicht
gleichgültig , wie die Stadtverwaltungen früher für die Städte gesorgt
haben , vi « jetzig« Zahl d«r Wohlfahrtserwerbslosen kann nicht allein
ausschlaggebend sein. Arbeitslose Handwerker stehen nicht in der
liste der Wohlfahrtserwerbslosen , besonders auf dem kand . Gegenden
wie der hotzenwald , Säcking «n , Waldshut umfassen vielleicht die
ärmst« Bevölkerung Badens ; in der liste sür Wohlfahrtserwerbslos«
stehen nur wenige leute aus diesen Bezirken . Es müssen all« Ge¬
sichtspunkte berücksichtigt werden .

vemokrat : Ein« einheitliche lim « in unserer Wirtschaftspolitik ist
nötig . In dies « hat sich auch die landwirtschast «inzufügen , vi « Reichs -
bahn hat immer Aufträge erteilt zur Unterstützung der Maßnahmen
der Reichsregierung und setzt aber stillschweigend Entsprechendes im
ordentlichen

'
Etat ab. vie badischen Interessen sind bei der gegen-

wärtigen lag « von allen T«ilen d«r badischen Bevölkerung einbeitlich
zu vertreten .

'
ver Wunsch, daß di« Reichsbahndirektion Rarlsrub « von

einer Persönlichkeit geleitet wird , di« den badischen Interessen gerecht
wird , ist zu billigen.

Wirtschastsxa. tei : vi « Mitt « l reichen nicht aus , um Heidelberg und
Freiburg zu befriedigen , vas vordringlichste liegt , trotz des Ein -
wands von Zentrumsseite , daß auch die Wirtschaftsführung der Frei¬
burger Kliniken ebenso dringlich ist , in Heidelberg . Das ist zu berück-
fichtigen , auch wenn heid« lb«rg nicht in der lag « ist, % der Unkosten
aufzubringen.

9
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Sie WpWcke Bulle zum Keiligen Mr
hat folgenden Wortlaut : >

Ankündigung eines außerordentlichen Heiligen Jahres und eines allgemeinen großen Jubiläums

zur 19 . Jahrhundertfeier der Erlösung des Menschengeschlechts
Pius , Bischof Knecht der Knechte Gottes , entbietet allen

Christgläubigen , die gegenwärtiges Schreiben lesen werden
Gruß und Apostolischen Segen .

Was Wir neulich kurz vor dem Geburtsseste Jesu Christi
nicht nur vor dem hochansehnlichen Kollegium der Kardinäle
und aller , die zur Gratulation erschienen waren , sondern auch
der ganzen katholischen Welt angekündigt haben , das beeilen
Wir uns jetzt in die Tat umzusetzen , indem Wir ein

außerordentliches Heiliges Jahr und ein allgemeines
großes Jubiläum ankündigen zurGeier des 19. Jahr -
huuderts seit der Erlösung des Menschengeschlechts.

Ist es auch noch nicht genau historisch festgestellt, in welches
Jahr jenes Ereignis zu verlegen ist, , so ist die Tatsache selbst
und die ganze Reihenfolge der wunderbaren Begebenheiten
so wichtig und bedeutungsvoll , daß sie nicht mit Stillschweigen
übergangen werden können .

Im Hinblick auf diese religiöse Gedächtnisfeier mögen die
Menschen wenigstens für eine kurze Weile ihre Gedanken von
den irdischen und vergänglichen Dingen , durch sie in der
heutigen Zeit so arg bedrängt , werden , abwenden und auf
die himmlischen und ewig beständigen hinlenken . Von der
bangen und drangvollen Gegenwart mögen sie ihr Gemüt
durch die Hoffnung auf jene ewige Seligkeit emporrichten ,
zu der Christus der Herr uns berufen hat , indem er sein Blut
für uns vergoß und ungezählte Wohltaten uns erwiesen hat .
Von dem Lärm des Alltags mögen sie sich sammeln und im
Herzen überdenken , besonders während dieses Jubeljahres ,
wie sehr unser Erlöser uns geliebt und mit welch brennendem
Eifer er uns von der Knechtschaft der Sünde befreit hat .
So werden sie gewiß von größerer Liebe entflammt werden
und sich gewissermaßen gezwungen fühlen , den wiederzu »
lieben , der uns so sehr geliebt hat .

Zu allgemeiner Erbauung seien hier in Kürze die er »
wähnten göttlichen Wohltaten ausgezählt , aus denen
auch jene Zivilisation und jene Kultur , die diesen Namen in
Wahrheit verdient , und auf die wir so stolz sind , ihren Aus -
gang genommen hat . Es sind das die beim Abendmahl des
Herrn eingesetzte Heiligste Eucharistie und die den einzelnen
Aposteln durch die Worte „Tuet dies zu meinem Andenken "
(Luc . 22 , 19 , 1 Cor . 11 , 24) erteilte priesterliche Würde ? das
Leiden , die Kreuzigung und der für das Heil der Menschen
erlittene Tod Jesu Christi ; die Bestellung der Jungfrau
Maria unter dem Kreuze ihres Sohnes zur Mutter aller
Menschen ; ferner Jesu Christi wunderbare Auferstehung , die
iür unsere eigene Auferstehung die Voraussetzung und das
sichere Unterpfand darstellt ; die den Aposteln bald darauf von
ihm erteilte Vollmacht der Sündenvergebung ; der dem
Petrus und seinen Nachfolgern übertragene und bestätigte
wirkliche und rechtliche Primat ; endlich die Himmelfahrt des
Herrn , die Herabkunft des Heiligen Geistes , des Trösters , und
die erste wunderbare und sieghafte Predigt des Evangeliums
durch die Apostel .

Gibt es , geliebte Söhne » etwas Heiligeres , etwas , das
mehr einer Jahrhundertfeier würdig wäre ? Aus allen diesen
wunderbaren Begebenheiten und göttlichen Wohltaten , mit
denen das irdische Leben Jesu Christi abschloß, ist uns jenes
wunderbare Leben zugeflossen und hat eine neue Zeitrechnung
für das gesamte Menschengeschlecht begonnen .

An all das wollen wir uns im Laufe dieses Gnadenjahres
mit andächtigem Gemüte und brennender Liebe erinnnern
und es verehren . Lassen wir uns zu Gebetseifer und zur
Buße für unsere eigenen Sünden ermuntern , indem wir
durch unser Gebet und unsere Bußübungen nicht nur für
unser eigenes ewiges Heil sorgen , sondern auch für das des
gesamten Menschengeschlechts, das durch so viele Irrtümer
auf Abwege geraten , durch so viel Haß und Streit zerrissen
und durch so viele Nöte bedrängt und Gefahren geängstigtwird .

Gebe der allbarmherzige Gott , daß das Heilige Jahr , das
Wir in Bälde eröffnen werden , den Seelen den Frieden , der
Kirche überall die ihr gebührende Freiheit und allen Völkern
Eintracht und wahre Wohlfahrt gebe.

Weil aber dieses Jubeljahr kurz vor dem Osterfeste seinen
Anfang nimmt und ebenso in der Osterzeit seinen Abschluß
finden wird , halten Wir es für angezeigt , daß die Bischöfe
die ihnen anvertraute Herde ermahnen , durch das Bußsakra -
ment sich in gehöriger Weise von ihren Sünden zu reinigen
und durch die eucharistische Speise sich zu stärken , nicht nur
um in der österlichen Zeit dem Gebot der Kirche nachzu¬
kommen , sondern auch sehr häufig und mit größtmöglicher
Andacht besonders während des ganzen Verlaufes des Hei -
ligen Jahres ; ebenso, daß sie am Karfreitag das Leiden des
Herrn mit noch größerer Andacht betrachte . Das sei die be-
sondere und gewiß nicht gering zu schätzende Frucht dieser
Jahrhundertfeier .

Weil aber der vollkommene Ablaß , den Wir ge-
währen werden , während dieses Sühnejahres n u r i n R o m
gewonnen werden kann , ist es Unser sehnlichster Wunsch,
daß ihr , geliebte Söhne , in möglichst großer Anzahl nach Rom
wallfahren kommt , nach Rom , das der Mittelpunkt des katkio -
lischen Glaubens und der Sitz und Wohnort des Stellver -
treters Jesu Christi ist . Hier kann man nämlich die Reli -
quien des Leidens Christi verehren , die kein Cbristaläubiger
betrachten kann , ohne sich von der göttlichen Liebe entflammt
und zu einem vollkommeneren Leben ermuntert zu fühlen .
Hier wird bekanntlich jener Tisch aufbewahrt , auf welchem
nach der Ueberlieferung unser Herr Jesus Christus das Brot
der Engel konsekriert und sich selber unter der eucharistischen
Hülle verborgen seinen staunenden Jüngern dargereicht hat .
Hier endlich, geliebte Söhne , habt ihr euren gemeinsamen
Vater , der euch mit liebevollem Wohlwollen erwartet und
der für euch , eure Anliegen und Aufgaben zu Gott betet .

Es ist ferner angezeigt , daß auch zahlreiche Pilgerzüge
im Laufe dieses Jahres nach den heiligen Stätten
P a l ä st i n a s ziehen , um dort den Schauplatz der gefeier¬
ten Begebenheiten mit größter Andacht zu besuchen und zu
verehren .

Es ist endlich auch unser Wunsch, daß überall dort , wo
Reliquien des Leidens Christi aufbewahrt werden , dieselben
im Laufe des Jubeljahres durch besondere Andacht verehrt
werden .

In der frohen Hoffnung auf die reichen Früchte , über die
Wir uns jetzt schon freuen und um die Wir den Vater der
Erbarmungen demütig bitten , kündigen Wir somit mit der
Zustimmung unserer ehrwürdigen Brüder , der Kardinäle der
Herligen Römischen Kirche,

ein allgemeines außerordentliches Jubiläum an , das
in dieser Heilige « Stadt am 2 . April dieses Jahres
beginnen und bis zum 2. April des Jahres 1934

dauern soll ;
Wir tun das (nach Bestimmung des Canon 923* ) mit der

Autorität des allmächtigen Gottes , der Heiligen Apostel Pe -
trus uni > Paulus und Unserer eigenen zur Ehre Gottes , zum
Heil der Seelen , zum Wachstum der katholischen Kirche und
geben es durch gegenwärtiges Schreiben allgemein bekannt
und es ist Unser Wille , daß es als angekündigt und bekannt -
gegeben zu gelten habe .

Während dieses Heiligen Jahres gewähren Wir allen
Christgläubigen beiderlei Geschlechts, die sich durch das Sa -
krament der Buße mit Gott versöhnt und durch die Heilige
Kommunion gestärkt haben und entweder am selben Tageoder an verschiedenen Tagen , gleichviel in welcher Reihen -
folge , die Kirche des Heiligen Johannes im Lateran , des
Heiligen Petrus beim Vatikan , des Heiligen Paulus auf der

• ) Canon 923 bestimmt , daß der Tag , der für die Gewinnungdes Ablasses bestimmt ist , gerechnet werden kann von Mittag des
vorangegangenen Tages bis Mitternacht des TageS selbst .

Werner Sombart
Zum 79 . Geburtstag des bekannten Berliner Sozial -

Wissenschaftlers .
Z Mit dem Namen dieses rastlos schaffend «« Siebzigers ist die

moderne deutsch« Aapitalismnsforschung eng verknüxft . Seine lebendig
anschaulich « Sprach « , sein « reg« publizistisch « Tätigkeit hat vielleichtd«n engen Rahmen gesprengt , der ihr vor ihm gesetzt war . Sombart
kommt von der Geschichte her und setzt« so tte Studie der historischen
Beziehungen an Stell « blutleerer Abstraktionen , von seinen Büchern
sind der bereits I Sye erschienene „proletarisch « Sozialismus "

, sein
während des Ari «ges erschienener „ Bourgeois "

, seine großen Laxi -
talismusstudien und die „Drei Nationalökonomien " vielleicht am
bekanntesten . Zweifellos waren s« ine geistvoll « Zergliederung der
bürgerlich - kapitalistischen Gesellschaft und ihrer Schattenseiten wie
sein « Einordnung der sozialistischen Bewegung in den geschichtlichen
Zusammenhang von tiefgreifender Bedeutung für die Steuerung der
Diskussion sozialer Fragen in d«r Nachkriegszeit . Ihnen ist zweifellosviel zu verdanken , was seit dieser Zeit zum Verständnis zwischen den
Klassen geistig beigetragen hat .

Diese Gesellschaftsanalysen und nicht zuletzt die von ihm in den
Vordergrund gerückte kehre vom „faustischen Dvnamismus " des kaxi -
talistischen Systems , dem die Wirtschaft zum Selbstzweck wird , sind es
wohl auch gewesen , die die vom Ethischen her entwickelt « neuere
k
^ a t h o l i s ch e Kapitalismuskritik stark befruchteten . Während
Sombart aber ( allerdings nur in der Theorie und kaum in der Praxis )
an der Annahme einer wertfreien und vorausfetzungslosen Wissenschaft
festhält — ein Weg , den der Katholik schon von Natur aus nicht
gehen kann und der auch außerhalb seiner Reihen schon bewußt auf -
gegeben ist ( Sxranger ) — zeigt sich bei uns « ine deutliche Hinwendung
zu bewußter Wertethik , wie sie etwa Max Scheler vertritt , dessen <Lin -
sluß in der jüngeren Schule deutlich spürbar ist. An dieser Stelle liegt
auch der kritische Punkt in der Wertung des sonst so bedeutsamen
Nannes . Sombart blieb , obwohl ihn sein geschichtlicher Sinn leicht
hätte andere weg « führen können , «in geradezu klassischer Subjektivist ,von der Unerschütterlichkeit objektiver Wiffenschaftlichkeit überzeugt ,di« ihn , in nur zu natürlicher Konsequenz , nicht nur oft in geistig «
ulod «strömung «n verstrickte , sondern auch im unmittelbarsten Reich
seiner Materie selbst , in einen , für unsere Begriffe , nur schwer zu
rechtfertigenden Fatalismus führte . Wi .

-Gottes Lob aus Kindermund"
Ein neuer Erfolg Franz Philipps in Aachen

Der badisch« Meister Franz Philipp hat im Rheinland ' und
vor allem in der alten Kaiserstadt Aachen schon längst ein m u s i -

kalischeS Heimatrecht erworben . Die Uraufführung seiner
letzten Messe „ Laudate Dominum " durch den Aachener Domchorwar ein künstlerisches Ereignis , das bis nach Holland und erst bis
in das — auch kulturell benachbarte Flamland bekannt g- e
worden ist . Im Anschluß daran erfolgte — wie s. Z . an dieserStelle berichtet wurde — die Aufführung der Messe im hohen Dom
von Mecheln .

Jetzt hat „der katholische Frauenbun d "
, Ortsgruppe

Aachen , ein weiteres Werk Franz Philipps der rheinischen Leffent -
lichkeit zugänglich gemacht , den entzückenden Zyklus : „ Gottes
Lob aus Kindermund "

, Der geheiligte Tag , ein - Folg « von Kinder -
gebeten in Chorälen für Mutter und Kind . In diesem aus tiefer
Gläubigkeit und heller Musizierfreude geschaffenen Werk zieht der
ganze Tagesverlauf im Liebe vorüber : Die Kinder geschart um daS
Jesuskind : feierlicher Gruß beim Erwachen . Morgengebet , wech-
selnd zwischen Mutter und Kind , abschließend mit einem Choral als
frohgemuter Auftakt zum Tagewerk , bei dem nun immer Christusder Begleiter ist. Mit Christus findet sich die Familie denn auchbei Tisch zusammen , mit dem Jesusknaben und den lustigen Eng -
lein beim Spiel . Wie der Tag begonnen und geführt , so endet er
auch mit Gott . Alte Lieb - und GebetsUxte sind es , die Philipp
neu , und zwar in innigstem Volkston , geschaffen hat . Aus der
Fülle altvertrauter Gebete , die in den musikalischen Tageslauf ein -
gefügt sind , seien nur erwähnt : . Steht auf . ihr lieben Kinderlein "

,
„Heiliger Schutzengel m : in "

, „ Ich bin ein kleines Kindelein "
,

„Jesuse bleib in meiner Seele "
, „ Nun ruhen alle Wälder "

, „Müde
bin ich , geh zur Ruh "

, „Der Mond ist aufgegangen ".
Domkapellmeister Rehmann mit seiner Domsingschule , Cläre

Jnhoffen als Mutter und die kleinen Sänger und Sängerinnen
entledigten sich ihrer Aufgabe mit feinem Verständnis . Eine nett
aufgebaute Stube war d ;r szenische Hintergrund auf dem sich der
Tag in Liedern abspielte .

Dr . Maria Lffenburg führte zu Beginn in einer feingeistigen
Einführung in den Sinn des Werkes und der Aufführung ein .

A q u e n s i s .

Weg « zur christlichen Kunst
Württembergs unstreitig bedeutendster Maler , Rudolf Schlichter , ein

gebürtiger Talwer . der viele Jahre in Berlin führend in der kommunistischen
Bewegung tätig war und nach seiner Konversion nach Rollenburg a. R . über -
gesiedelt ist, hat auf Einladung des Deutschen Earitasverbandes 1t Bilder
über die Werte der Barmherzigkeit gezeichnet, welch« die Freie Vereinigung Hz
Eeelsorgehilfe in Freiburg i. B . in einer Schrift soeben herausgegeben hat.Ten Text dazu hat der bekannte Dichter Franz Ioh . Weinrich beigefügt.Hier ist ein Beleg für das Werk eines Künstlers , von dem der „Tag" unlängstanläßlich einer Schlichter -Ausstellung in Berlin berichte :, dab er „zu den
markantesten Trägern der gegenwärtigen deutschen Kunst gehört ". Die
OrtJrttembergische Staatsgalerie hat übrigen« dieser Tag« «in Landschaftsbild
käuflich erworben.

Ostiensischen Straße und der Heiligen Maria der Größeren
auf dem Exquilin dreimal besuchen und nach Unserer Mei -
nung beten , einen vollkommenen Ablah für die ganze Strafe ,
die sie für ihre Sünden abzubüßen hätten , nachdem sie vorher
Verzeihung und Nachlaß derselben erlangt haben . Es s«t
dazu bemerkt , daß die Gläubigen , wenn sie nach einem die-
ser Besuche die betreffende Kirche verlassen haben , sofort die»
selbe wieder betreten können zur Verrichtung des Merten
und dritten Besuches . Das erklären Wir , damit die Besuch«
um so leichter stattfinden können .

Es ist Euch , geliebte Söhne , nicht unbekannt , in welcher
Absicht die Papste im allgemeinen ein Jubeljahr ausschrei -
ben ; und was Wir in diesem besonderen Falle bezwecken ,
haben Wir im Vorstehenden mit genügender Deutlichkeit
ausgesprochen .

Wir bestimmen ferner , daß dieser Jubiläumsadlaß von
den Gläubigen nicht nur für sich , sondern auch für die Ver»
storbenen gewonnen werden kann , sooft sie die vorgeschrts -
benen Werke richtig verrichten .

Damit nun die Gebete , die bei diesen KirchenbesuchkP
verrichtet werden , auch in der Tat zur Erinnerung an dÄ
göttliche Erlösung und besonders an das Leiden des Herrn
die Gläubigen aufmuntern , bestimmen und befehlen Wi »
folgendes :

Auher jenen Gebeten , die ein jeder nach Maßgabe seiner
eigenen Andacht zu Gott richtet , sollen sie fünf Vaterunser .
Ave Maria und Ehre sei dem Vater vor dem Sakraments -
altar beten und eines außerdem nach Unserer Meinung ;
ferner sollen sie vor dem Bilde des gekreuzigten Heilandes
dreimal das Glaubensbekenntnis sprechen und einmal das
Stoßgebetlein „Wir beten Dich an , Herr Jesu Christ und
preisen Dich . . . usw .

" oder ein ähnliches ; hierauf sollen sie
sich bei der jungfräulichen Gottesmutter vorstellen und dort
siebenmal zur Erinnerung an ihre Schmerzen den Englischen
Gruß „Gegrüßet seist Tu , Maria " beten und daran das Ge-
betlein schließen : „Heilige Mutter , drück die Wunden , die
Dein Sohn für mich empfunden , tief in meine Seele ein " ,oder ein ähnliches : darauf endlich sollen sie sich um den Altar
der Confessio scharen und dort noch einmal mit der oben an -
gegebenen gebräuchlichen Formel andächtig den katholischen
Glauben bekennen.

Was Wir hier zur Gewinnung des vollkommenen Jubi - '
läumsablasses angeordnet haben , mildern Wir für diejeni -
gen , die entweder in Rom selbst durch einen triftigen Grund ,oder auf der Reise dahin , oder durch den Tod verhindert wur -
den, die vorgeschriebene Zahl von Besuchen zu verrichten oder
überhaupt zu beginnen , in der Weise, daß sie nach erhaltener
gültiger Absolution und Heiliger Kommunion des Jubi -
läumsablasses in der Weise teilhaftig sein sollen, als ob sie
die erwähnten vier Kirchen tatsächlich besucht hätten .

Es erübrigt nilr noch, geliebte Söhne , daß Wir sowohl die
Einwohner von Rom , als auch die Pilger inständig im Herrn
ermahnen , die dargebotene günstige Gelegenheit zu benutzen,um die hochberiihmte Reliquienkapelle in der Basilika zum
Heiligen Kreuz mit größter Andacht zu besuchen und die Hei-
lige Stiege in der gewohnten Weise unter Geb "t und Betrach-
tung hinaufzusteigen .

Damit nun dieses Unser Schreiben leicht zur Kenntnis
aller Gläubigen gelange , wollen Wir , daß den davon genom-
menen , auch gedruckten Abschriften , wenn sie nur durch die
Unterschrift eines öffentlichen Notars und das Siegel eines
kirchlichen Würdenträgers beglaubigt sind , derselbe Glaube
zu schenken ist , wie dem vorliegenden Original , falls es vor -
gezeigt würde .

Es ist also keinem Menschen gestattet , dieses Schreiben
Unserer Ankündigung , Bekanntmachung , Gewährung und
Willensäußerung zu übertreten oder ihm zu widerhandeln .Sollte aber jemand sich herausnehmen , so etwas zu wa-
gen, so wisse er , daß er sich dem Unwillen des allmächtigenGottes und seiner Heiligen Apostel Petrus und Paulus zu-
ziehen wird .

Gegeben zu Rom bei St . Peter am 6 . Januar , dem Festeder Erscheinung des Herrn , im Jahre 1933, dem elften Un -
seres Pontifikates .

E . Card . P a c e l l i ,
Staatssekretär .

Fr . A. Card . F r ü h w i r t h ,
Kanzler der Heiligen Römischen Kirche.

P . Card . G a s p a r r i ,
Kämmerer der Heiligen Römischen Kirche.

Aeitschristenschau
Natur und Kultur . Verlagsanstält Tyrolia , Innsbruck .
Im Januarheft von „Natur und Kultur " ist für jeden , der nacheiner über naturwissenschaftliche Forschung und deren Verhältnis

zur katholischen Weltanschauung orientierenden Zeitschrift sucht ,von grundsätzlicher Bedeutung , denn es enthält zur Eröffnung des
30 . Jahrganges eine _ Darlegung der grundsätzlichen Gedanken ,
welche Verlag und Schriftleitung bei der Herausgabe leiteten .
In eniem „Hirn oder Herz ? " betitelten Artikel stellt Franz Max
Wötz, Innsbruck , fest , daß in schwerem Kampf das Herz lang -
sam wieder über das Hirn siege , und zwar im Vormarsch de?
besten Volkstums in die rationalisierte „verhirnte " Großstadt .
K. F . Wolfs setzt sich mit dem Urforscher Hermann Wirth , dessen
Anschauung auseinander , lieber neue Wege der Rassenforschung
berichtet Dr . Franz Wetzel , während Dr . Rolf Müller in Answer »
tung der deutschen Forschungen in Südamerika feststellt , daß den
Jnkas ein anderes Volt m >t noch höherer Kultur im südamerika »
nischen Hochland vorausgegangen sein müsse . Er dämpft die groß «
Bewunderung vor den durch die Spanier besiegten Jnkas erheblich
herab . Interesse bieten auch die Abhandlung über moderne Hand -
schrrftdeutung und die Wiedergabe des Traums eines Naturfor¬
schers ( Chr . Lichtenberg ) aus dem 18 . Jahrhundert . Eine außer -
ordentliche Fülle von kurzen Artikeln aus dem Gebiet der Natt « -
Wissenschaft und ihrer Geschichte , dem Tier - und Pflanzenleben ,
Physik , Chemie , Technik , Naturschutz usw . bietet die Rundschau .
Ein Sprechsaal sorgt für den nötigen Meinungsaustausch zwischen
Schriftleitung und Lesern . — r.

Alte u» d Nene Welt, Derlagsanstalt Benziger & Ho., Tinsiedeln. (Jan .)
A >ls Heft 8 : Neujahr , Gedicht von ? . I . Staub . Ueber die gesundheit-liche Bedeutung der Milchnahrung , Dr . med . Max Grünelwald. Ter Pelikan,Gedicht von Heinrich Anacker. Wismar , Reiseslizze von Dr . Fritz KrauSmit acht Illustrationen . Die industrialisierte Ukraine von I . Lachmann . Ger-

hart Hauptmanns . Vor Sonnenuntergang " von Tora Münch . Der Fürst der
Buchhändler. Weihnachtsbräuche in Schweden. Rundschau , Für die Frau«»,Neue Bücher . Au » dem 9 . Heft : Stift Zweltl . Reiseslizze : MittelalterlicheKranlenfürforge von Studienrat W . Franz : Ein Alpenflug : Ter Neubau der
vatikanischen Pinakothek: Trachten und gestalten in Teutschland : KünstlicheInseln auf dem Weltmeer : dazu gute Unterhaltung und Illustrationen !

Hochfchulnachrichten
Jubiläen . Der bekannte Chirurg , Geh .-Rat Prof . Dr. Eugen Enderlen(Heidelberg) , begeht am 21. Januar 1233 seinen 70. Geburtstag. — Der 6«rühmte Freiburger Philosoph , Begründer der phänomenologischen Denkweise ,Geh .-Rat Prof . Dr . Edmund H u s s e r l, feiert am 23 . Januar 1933 fetigolden«» Doltorjubtläum . Sine eingehende Würdigung dieses verdienstvolles

Forscher » brachten „Forschungen und Fortschritte" Jg . S, E . 118 .
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Rochmals : Osservatore Romano
und Baöischrs Konkordat
Zentrumsränke oder öeutschnationale Berörehungskünste?

Von unserem römischen Mitarbeiten

Durch die deutschnationale Presse laust eine kleine Notiz
ihres Pressedienstes , die „Zentrumsränke " überschrieben ist.
Diese Zentrumsränke werden darin gesucht, büß das Zen¬
trum über einen Aufsatz in der „Schöneren Zukunft " so auf -
gebracht gewesen sll , daß es einen Gegenartikel in den
„Osservatore Romano " lanciert habe . — So im Handum¬
drehen dürfte die sehr ernst zu nehmende Meinungsäußerung
des vatikanischen Tagesorgans kaum abzutun sein.

Um was handelt es sich ? Allerdings hatte Dr . Joseph
E b e r l e in der „Schöneren Zukunft " eine Lanze für das
Papen -Kabinett gebrochen, und der „Osservatore Romano "
hatte in einem Leitartikel es als schlechterdings unverständ -
l -ch bezeichnet, daß Dr . E b e r l e Wert und Bedeutung der
Zentrumspolitik so ungerecht gering einschätzen könne. Aber
diese Bemerkung war nur einem größeren Zusammenhang
eingefügt worden , und der drehte sich um die Haltung der
Deutschnationalen und Nationalkoziali -
sten , die sich so gern als christliche Parteien
bezeichnen dem badischen Konkordat gegenüber .

Der deutschnationale Pressedienst glaubt kernen Leser"
die er für noch naiver zu halten scheint, als sie es Viellei *.
sind , erzählen zu dürfen :

„Nun ist aber die vatikanische Politik sehr labil , und ins -
besondere die dem Vatikan nahestehenden Zeitungen und
Zeitschriften können in politischen Dingen so>: sie können aber
auch anders .

"

Auch den Deutschnationalen dürfte es bekannt sein , daß
die großen neueren Enzykliken in allen Einzelheiten Wei-
sungen hinsichtlich der christlichen Kultur - , Wirtschafte und
Sozialpolitik geben und daß der Papst und die Bischöfe den
wichtigsten politischen Strömungen und Entwicklungen ge-
genüber klar und unzweideutig Stellung nehmen , soweit es
sich um Jnteressensgebiete der Kirche und deS Glaubens
handelt .

Früher beklagten sich diese „nationalen " Kreise gelegent -
lich darüber , daß das vatikanische Tagesorgan so wenig
Notiz von Vorgängen in Deutschland nehme : es berücksichtige
Frankreich z . 33 . viel mehr . Jetzt kommen im „Osservatore
Romano " öfter Nachrichten aus Deutschland und schon ist
„das Ränkespiel des Zentrums " im vollen Gange ! Wenn
aber etwas Interesse für den Vatikan hat , so ist es ja wohl
der Abschluß eines Konkordats . Die Beschäftigung mit dem
neuen badischen Konkordat war deshalb eine Selbstverständ -
lichkeit. Die Nachrichten darüber können dem „Osservatore "
nicht aus dem Nichts zuwehen ; er ist auf deutsche Mitteilun¬
gen angewiesen . Glaubt aber irgendein Deutschnationaler
im Ernst , der „Osservatore "

, der sich seiner Verantwortung
im besonderen Grade bewußte ist, könne auch in seinem
Urteil von Deutschland her beeinflußt werden ?

Der „Osservatore " hat die auserlesensten kirchlichen Rat -

geber in unmittelbarer Nähe jederzeit zur Verfügung , w«nn
er sich wirklich im Einzelfall im Unklaren befinden sollte.

Hier aber brauchte er weder die ränkespinnende Einflüste -
rung deutscher Zentrumskreise noch den gelehrten Entscheid
der vatikanischen Juristen ; denn hier handelt es sich um die
ganz eindeutige Tatsache , daß die Tentscknationalen , die sich
so gern als die berufensten Hüter der politischen Interessen
der Katholiken ausgeben , im Bunde mit den Nationalsoziali .
sten, Sozialdemokraten und Kommunisten das Konkordat in
Baden abgelehnt haben und es um ein Haar zu Fall gebracht
hätten .

Allein durch das Bestehen , die Stärke und Treue der Zen -
trumspartei ist in Baden wie in Preußen das Konkordat z«.
standegekommen , das einem ausdrücklichen und besondere «
Wunsch des Heiligen Stuhles entsprach . Das stellte jener Ar -
tikel des „Osservatore Romano " fest. Glauben die Deutsch,
nationalen wirklich, irgendeine , „dem Vatikan nahestehende
Zeitung oder Zeitschrift " köünte auch nur im geringsten dar -
über schwanken, wie diese Handlungsweise und
Bundesgenossenschaft der Deutschnationa -
len in Baden zu beurteilen sei ? Glaubt man wirklich,
das Urteil könnte heute so und morgen anders ausfallen ?
Die Urheber jener Notiz mindestens können darüber nicht im
Unklaren sein, aber dann sollen sie auch nicht von „Zentrums -
ranken " sprechen.

Es gibt ein einfaches Mittel , die Anprangerung der
Deutschnationalen Partei durch den „Osservatore Romano '
als kirchlich nicht vertrauenswürdig zu verhindern , indem sie
durch Eintreten für die Recht und Wünsche der katholischen
Kirche und ihrer Gläubigen nach den Weisungen des PapsteS
und der Bischöfe dies Vertrauen verdient . (Wie sich umge -
kehrt daS Zentrum in Preußen und Baden und die Bayerische
Volkspartei in Bayern für den Evang . Kirchenvertrag ohne
weiteres eingesetzt hat . D . Schr .)

Das Lob . das Mussolini im vatikanischen „Jus Pon -
tificium " gefunden hat , ist, soweit es dem italienischen Re -
gierungsches gespendet wurde , durch Taten begründet , die
nicht nur in der neueren italienischen Geschichte beispiellos
sind, sondern zu denen sich die Deutschnationalen bisher auch
noch nirgendwo aufschwingen konnten . Vor allem hat Mus -
solini unter den schwierigsten Voraussetzungen den Lateran -
vertrag und ein Konkordat zustandegebracht , an dem die
Deutschnationalen sich ein Beispiel nehmen sollten . Der Hin -
weis auf diese Stellungnahme der vatikanischen Rechtszeit -
schrist geht also völlig daneben . Im übrigen denkt der Va -
tikan nicht daran , alle Handlungen und Jdeengänge Mus -
s o l i n 15 und des Faschismus zu billigen oder gar als vor -
bildlich -u bezeichnen.

Die kleine Notiz im Deutschnationalen Pressedienst ist auf
alle Fälle aufschlußreich : sie zeigt erneut , wie schwach die Po -
sition dieser Partei gerade auf katholisch-kirchlichem Gebiet
ist.

Baden
folgen eines Konkordats"

Unter diesem Titel befaßt sich der badische Mitarbeiter
der „Neuen Zürcher Zeitung " (Nr . 96 vom 17 . 1 .) mit der
politischen Lage in Baden . Er bezeichnet es als das Ergebnis
des „alles auf seine Konkordatspolitik einstellenden Macht-
strebens des Zentrums "

, daß anstelle der außerordentlich
stabilen Regierungsverhältnisse in Baden , die sich auf eine
Zweidrittelmehrheit stützen konnten , es jetzt auch da , wie in
den beiden anderen süddeutschen Ländern , keine Mehrheit
mehr für die Regierung gäbe . Daß das liberale Schweizer
Blatt die Haltung des Zentrums in der Konkordatsfrage als
vom reinen „Machtstreben " diktiert ansieht , kann bei seiner
geistigen Einstellung weiter nicht Wunder nehmen . An der
Tatsache , daß an dem Zusammenbruch der bisheriges Re-
gierungskoalition die Sozialdemokratie allein schuldig ist ,
ändert das aber nichts .

Der Artikel beschäftigt sich dann mit der Wahl des neuen
Innenministers Dr . Umhauer und stellt fest , daß mit ihm
zu dem bisher einzigen Protestanten in der Regierung , dem
Finanzminister Dr . Mattes , ein zweiter Minister evangeli¬
scher Konfession in die Regierung eintritt . Das Zentrum
habe mit dieser Wahl eine sehr kluge Politik betätigt , indem
es einen Protestanten von ausgesprochen kirchlicher Orien -
tierung in das Innenministerium berufen habe . Die kluge
und vorausschauende Pölitik des Zentrums habe mit der Be-
setzung des Innenministeriums sozusagen zwei Fliegen auf
einen Schlag getroffen . Es habe eine starke Geste für den
konfessionellen Frieden nach dem evangelischen Konfessionsteil
hin gemacht und durch die Berufung eines so prominenten
kirchlich rechts gerichteten Protestanten als Innenminister zu -
gleich seine Tendenzen nach dieser Seite bei der nach den
Landtagswahlen kommenden Neuordnung der Regierung und
der Machtverhältnisse manifestiert . Es würden sich zudem bei
der politisch rechtsstehenden und wesentlich protestantisch be-
tonten Gruppe allerlei Berührungspunkte finden , trotzdem
der Evang . Volksdienst bei den Regierungswahlen der Re-
gierung das Vertrauen versagt habe . Man hätte nun auch
in Baden einen protestantischen Klerikalismus und die all -
gemeine Lage wäre damit geistig reif für ein Bündnis zwi-
schen Zentrum und der protestantischen Rechten . Wäre es
aber erst einmal so weit , dann werde auch die Simultanschule
nicht mehr das noli me tangere sein , sür das man sie heute
noch rühmt . Man wisse doch, daß dessen Fall das nächste
kulturpolitische Ziel des Zentrums sein werde und auch seiner
grundsätzlichen Einstellung nach sein müsse. Zum Zentrum
wird in dem Artikel bemerkt : wie man auch sachlich die Zen -
trumspolitik beurteilen möge , an Klugheit und Zielbewußt -
heit sei sie schwer zu übertreffen . Das habe sie in der letzten
Zeit in Baden durch ihre Politik im Zeichen des Konkordats
wieder einmal bewiesen .

Die Anerkennung der Klugheit und Zielbewußtheit der
Politik des badischen Zentrums nehmen wir gerne zur Kennt -
nis , aber sie entbehrt in dem Zusammenhang , wie sie in der
„Neuen Zürcher Zeitung " begründet wird , nicht eines Bei-
geschmacks . Der Artikler in der „N . Z . Z . " unterstellt , daß
alle die besprochenen Handlungen des Zentrums im Dienste
der von ihm angenommenen Ziele stünden . Das ist aber kei-
neswegs der Fall . Mit der Wahl des Protestanten Dr . Um-
Hauer zum Innenminister hat das Zentrum lediglich seinen
Willen bekundet , auch dem protestantischen Volksteil einen
größeren Anteil an der Mitarbeit und Verantwortung im
Staatsleben zu verschaffen , und damit ein Ziel erreicht , das
schon Dr . Schoser als wünschenswert bezeichnet hat . Es war
sicher nicht die Schuld des Zentrums , daß dieses Ziel nicht
schon früher erreicht werden konnte . Wenn durch die Kon -
kordatspolitik des Zentrums , ias sich in dieser Frage durch
die Annahme des Evangelischen Kirchenvertrags als eine
wahrhaft tolerante Partei erwiesen hat , eine Annäherung
zwischen den beiden großen christlichen Konfessionen anbahnt ,
so kann das , staatspolitisch gesehen , nur von Nutzen sein.
Eine solche Annäherung bietet aber noch lange keinen Anlaß
zu der in der „Neuen Zürcher Zeitung " aufgestellten Kom¬
bination , daß damit die Existenz der Simultanschule in Ba -
den bedroht würde , wenn es auch richtig ist, daß daS Schul -
ideal des Zentrums die Konfessionsschule ist. Zwischen den
Zeilen deS Artikels in der Z . Z .

" liest man unschwer die
aus völlig unmodern gewordener liberaler Denkart ent -
sprungene Befürchtung , es könnte etwa über eine Verstän -
digung zwischen her politischen Vertretung des KatholiziS -
mus und jener des positiven Protestantismus hinaus ^u
einer politischen Zusammenarbeit kommen . Diese Sorge rst
wahrhaftig sehr verfrüht . Um das zu erkennen , braucht
man nur an die .Haltung zu erinnern , die der Evang . Volks¬
dienst in Baden in der Konkordatsfrage und später bei der
Wahl des Innenministers eingenommen hat .

Wem ist jedes Mittel recht?
Wie daS Freiburger deutschnationale Organ feststellt , hat

der Landesvorstand Baden der Deutschnationalen Volkspartei
dem „Hauptorgan der NSDAP Gau Baden "

, also dem
„Führer " folgende Berichtigung mit dem Ersuchen um Auf -
nähme übersandt : .

. An die
Schriftleitung de» „Führer "

Karlsruhe
Kaiserstraße 133.

Unter Berufung auf 8 11 des Pressegesetzes fordern wir Sie
hiermit auf , in der nächsten , nach Empfang dieses Schreibens
folgenden , für den Druck nicht bereits abgeschlossenen Nummer ,
und zwar in demselben Teil der Druckschrift und mit derselben
Schrift , wie der Abdruck des zu berichtigenden Artikels , kostenfrei
nachstehende Berichtigung zu bringen :

Berichtigung .
In Nr . 812 des „Führer " vom 2 . Dezember 1932 haben Sie

unter der Uel -erschrist:
„Da» Bollwerk gegen den Rationalsozialismus"

Der „Tentralverein " und die Deutschnationalen in
„intimer " Zusammenarbeit

«inen angeblichen Brief des Centralvereins Deutscher Staatsbür.
ger Jüdischen Glaubens, Ortsgruppe Berlin, vom IS . Oktober
1S32 veröffentlicht , der mit der Aufforderung schließt:

„Wir deutschen Juden wählen deshalb am 6. No-
vember deutschnational , denn dies ist unseres Erachtens
die Partei, die augenblicklich den Nationalsozalismus mit Ersolg
bekämpft und die vertrauensvollste Zusammenarbeit mit uns ge.
währleistet .

"
Hierzu haben wir zu erklären :
1. Der ganz « Brief ist, wie der Tentralverein erklärt,

zine Fälschung . Der „Tentralverein Deutscher Staatsbürger

Jüdischen Glaubens " hat nie mal » ein derartiges Schreiben
herausgegeben oder veranlaßt und hat niemals zur Wühl
der Deutschnationalen Bokk spartet ausgesondert.
Eine Ortsgruppe Berlin des Centralverein » existiert nicht .

2. Die in der Überschrift Ihre» Artikel» aufgestellte Behaup »
hing wegen einer Zusammenarbeit unserer Partei mit dem ge-
nannten Central '.-er >in entbehrt jeder Grundlage und ist durch-
aus nnw ? hr .

Hochachtungsvoll
gez . Lang , LandeSvorfitzender."

Es ist schwer zu glauben , daß jemand so etwaS , wie ei hier
festgestellt wird , machen kann. Man sagt sonst derartige
Praktiken dem Bolschewismus nach, der bekanntlich ein
Feind jeder christlich?« Moral ist. Hier aber . . . 1 Jeder
Leser kann den Satz selber vollenden .

Gr bittet ab
Wie die Reichspressestelle der NSDAP in München mit -

teilt , hat der frühere SA -Gruppenführer von Mittelfranken
(Nürnberg ) Wilhelm S t e g m a n n , der durch Hitler aus
seinem Amt entfernt worden war , inzwischen folgende de- und
wehmütige Erklärung , um wieder zu Gnaden zu kommen,
schriftlich abgegeben :

„Ich war heute bei meinem Führer . Da ich einsehe,
daß mein Verhalten von ihm mit Recht getadelt wurde ,
habe ich aus eigenem mein Reichstagsmandat zu seiner
Verfügung gestellt und ihm versprochen , als Parteigenosse
in Treue und Gehorsam meine Pflicht zu tun ."

Man darf bei solchen Erklärungen nicht vergessen, daß die
wirtschaftliche Macht Hitlers gegenüber seinen Untergebenen
in der Partei mindestens so groß ist, wie seine Fiihrerautori -
tät denselben Leuten gegenüber . Eine Amtsentsetzung be-
deutet für die Unterführer in den meisten Fällen eine Ge-
fährdung ihrer Existenz , weshalb solche Abbitten , wie die
Stegmanns in ihren Motiven auch nach dieser Seite hin zu
würdigen sind.

Um was es sich hier im Grunde gehandelt hat , geht aus
folgendem hervor :

Der „Fränkische Kurier " veröffentlicht im Konflikt Streicher -
Stegmann zu der einstweiligen Verfügung des S t e g m a n n eine
ihm von dem Rechtsvertreter von Streicher , Holz usw. über-
mittelte Zuschrift, in der es als unwahr bezeichnet wird, daß
die genannten Herren behauptet haben, Stegmann habe sich eine
Veruntreuung von 6000 RM. der NSDAP , gehöriger Gelder zu-
schulden kommen lassen. Wahr sei, daß die betreffenden Herren
behauptet haben, daß Stegmann vom Stal -Sches Rohm und - vom
Reichsschatzmeister Schwarz je 3000 RM ., insgesamt 6000 RM.,
erhalten habe und daß Stegmann bis heute trotz Aus -
forderung einer übergeordneten Stelle keinen
Nachweis erbracht habe , daß er diese Beträge für
SA . - Zwecke bestimmungsgemäß verwandt habe .
Wahr sei, daß die Antragsgegner der einstweiligen Verfügung
behauptet haben, daß Stegmann angegeben habe, von diesem Be -
trag 1600 RM. der SA . Unterfranken zur Verfügung gestellt zu
haben , daß aber dieser Betrag bei der Nntergrupp « Unterfranken

nicht eingelaufen sei. Unwahr sei, daß von einem Antrags ,
gegner behauptet wurde , Stegmann stehe mit dem „Nazi-Spiegel"
in Verbindung . Unwahr sei auch, daß von einem der Antrag »-
gegner behauptet wurde , Stegmann habe einen SA .-Aufmarsch
mit kommunistischer Hilfe sprengen wollen .

Es handelt sich also — wie so oft in der NSDAP — ums
liebe Geld . Idealismus gibt es sicher in den nationalsozia -
listischen Reihen — aber man muß ihn suchen.

Bersammlunysattion
öer Zentrumspartei Mittelbaöen
im Xiv. Baö. Lanötayswahlkreis

Karlsruhe -Land—Ettlingen
Brnchhansr« : Gasthaus . Zum Hlrsch ". Redner : H«rr Jo , cf

Hartmann , Karlsruhe.
Busenbach: Gasthaus „Zu? Sonn« ". Redner : Landtagtabg .

Graf , Achern.
Ettlingenweier: Gasthaus „Zum Lamm ". Redner : Herr Jng.

Peter », Karlsruhe.
Etzenrot: Gasthaus „Zum Strauß ". Redner : Herr Landtagtabg .

Ullrich .
Malsch: . Theresienhau » ". Redner : Landtag »crbg . Heinz »

mann .
Mörsch : „Bernhardushalle ". Redner : Gtadtv Faßbend « »,

Karlsruhe .
Oberweier : Gasthaus . Zur Sonn«". Redner : Herr Stadtv.

Hebinger .
Butzbach : Gasthau» »Zum grüne « Baum". Redner : Herr Ka»f-

mann A . Schwan .
Völkersbach: Gasthaus . Zum Sternen". Redner : Herr Landtag»-

abg. Stadtrat Kühn , Karleruhe.
Dnrlach : Gasthau» „Zur Krone"

. Redner : Herr Generalsekretär
B a u r.

Jöhlingen: „Schwesternhaus ". Redner : Reichstagsabgeordnet «
Ersing .

Btnpferich : Gasthau» „Zum Lanun ". R«dn«r : H«rr Staatsrat
Henrich

Weingarten : Gasthaus „Zum Adler" . Redner : Herr Landtag»-
abg. Berberich .

Wöschbach : „RathanSsaal" . Redner : Herr Stadtverordnetsr
Moser

Forchheim: Gasthau» . Zum Adler ". Redner : Herr Professor
Krause .

Schielberg : Gasthau» . Zur Lind«". Redner : Herr Geschäftsführer
Engelmann .

Schluttenbach : Gasthaus . Zum Hirsch ". Redner : Herr Inspektor
L. Reichert .
Die Versammlung m Ettlingen findet am Donnerstag, den
26. Januar, abends 8 Uhr. ,m Gasthaus .Zum Hirsch

" statt.
Redner : Herr Kultusminister Dr . Baumgartner .

Sonntag, de» 22. Januar, abends 8 Uhr : Kameradschaft« - Abend
der Badenwacht Durmersheim . Redner : Herr Ge»
neralsekretSr Baur nnd Herr St . Bossi .
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„Gewiß bangt mir davor . Aber ich habe Lisa in den letz -
ten Tagen beobachtet und vermute , daß sie etwas ahnt . Sie
ist anders geworden . Ich kann es nicht so sagen . Sie macht
mir zum Beispiel mit einem Male Vorwürfe , daß ich nie das
Licht hinter mir ausdrehe . Ich scheine nicht zu wissen, was
das Licht koste. Das tat sie doch sonst nicht."

„Du könntest ja auch wirklich das Licht ausschalten , wenn
du das Zimmer verläßt . Das ist Verschwendung . Da hat
sie ganz recht.

"

„Natürlich . Es ist Nachlässigkeit . Aber darauf kommt es
nicht an , sondern auf die Tatsache , daß sie sparen will . Es
sind da auch noch andere Sachen , Kleinigkeiten , die mir jetzt
nicht einfallen .

"

„Das sind Vermutungen . Ich kann es ihr jedenfalls nicht
sagen . Das bringe ich einfach nicht fertig .

"
„Ich werde es ihr sagen wenn es an der 'Zeit ist." Er

hoffte aber , daß er ihr nur etwas von einem Vertrage mit
Wittkopf zu erzählen brauchte .

„Wo bloß Wittkopf bleibtI " VerWeyen sah unruhig auf
seine Uhr . Er pendelte zwischen zwiespältigen Gefühlen hin
und her , er wünschte Wittkopf zum Teufel und klammerte sich
gleichzeitig an ihn wie an irgendeine Hoffnung , von der er
noch nicht wußte , wie sie aussehen würde .

„Es ist tatsächlich schon halb zwölf . Vielleicht hat er fchlech-
tes Wetter gehabt .

"

„Auch so eine Marotte , diese Fliegerei . Soll so was hei-
ßen : Fomme mit Flugzeug Zehn Uhr dreißig . ' Als wenn er
nicht mit dem Zuge fahren könnte . Er hat die Allüren eine?
schlechten Operettentenors ."

Edgar lachte über den Groll des Schwiegervaters , der oft
ungerecht war und etwas von der knurrenden Verbissenheit
eines Hundes hatte , der einen bestimmten Menschen nicht rie -
chen kann

„Wollen wir nicht ein wenig arbeiter , Vater ? Du hast
dich nun genug über Wittkopf erregt . Was soll mit Caspary
und Wernicke werden ?"

„Ich traue den Brüdern nicht . Eine G . m . b . H . ist mir
noch nie sympathisch gewesen . Wer seine Haftung beschränkt
und sich das eine so teuere Gesellschaft kosten läßt , ist nicht
astrein .

"

„Dein Mißtrauen geht doch wirklich zu weit . Vater . Ge-
gen die Leute liegt nichts vor . Günther sagt, daß sie gut sind.
Sie haben bei uns immer prompt bezahlt ."

„Hundertfünfzigtausend Mark ist viel Geld .
"

„Gewiß , aber die Leute haben doch einen guten ErPort
nach den tropischen Ländern ."

„Ruf mal Prielop .
"

Edgar ging hinaus und rief nach dem Prokuristen Prielop .
„Herr Prielop ist draußen , Herr Direktor "

, rief die helle
Stimme einer jungen Stenotypistin .

Er hätte Prielop holen lassen können , aber er war froh ,
einmal der bedrückenden Nähe seines Schwiegervaters ent -
rinnen zu können , damit er auf andere Gedanken kam, und
wenn es nur ein paar Minuten waren .

Diese hoffnungslose Stimmung Verweyens steckte an ,
manchmal glaubte er , ersticken zu müssen, so beklemmend war
die Atmosphäre des Privatbüros .

Als er die Tür zum Treppenhaus öffnete , stieß er mit dem
alten Prokuristen zusammen . Er sah eben noch , daß seine
Frau winkend auf der Treppe stand .

„Hallo , Prielop . Seit wann flirten Sie mit meiner
Frau ?"

Der alte Mann war vollkommen verstört , als sei er bei
einer Unterschlagung ertappt .

„O Verzeihung , Herr von Keith . — Ich hatte Sie nicht
gesehen . Elisabeth — ich meine Ihre Frau Gemahlin — war
so freundlich , sich nach Anna — nach meiner Tochter Anna —,
ihrer Jugendfreundin , zu erkundigen .

"
„So . Dann bin ich beruhigt ."
Groß , breitbeinig , die Hände in den Taschen , ein strahlen -

des Lachen in dem braunen , scharfgeschnittenen Gesicht , stand
Keith vor dem kleinen Mann .

Die flinken , flüchtenden Schritte seiner Frau klangen hell
aus dem Treppenhaus herauf . Plötzlich wurde er ernst , beugte
sich zu Prielop hinab und sagte leise:

„Sie sollen zu meinem Schwiegervater kommen. Es han -
delt sich um C . und W . Reden Sie ihm zu, daß wir den Auf -
trag effektuieren . Oder haben Sie etwas gegen die Firma ?"

„Das nicht — aber die Zahlungsbedingungen . Drei Wech-
fel, davon sollen zwei sechs Monate prolongiert werden ."

„Wir können sie diskontieren lassen."
Prielop rückte an seiner Nickelbrille herum , die von einer

vorsintflutlichen Form war .
„Gewiß , Herr von Keith . Aber wenn sie nicht einlösen ?"
Keith trat dicht an ihn heran . „Dann ist es aus , Prielop .

Das weiß ich. Aber es ist wenigstens eine Chance ."

Unschlüssig und ängstlich trat der alte Prokurist von einem
Fuß auf den anderen und sah hilfesuchend nach einem Weg
zur Flucht vor der Pistole , die ihm dieser lange Juniorchef
auf die Brust setzte .

„Vielleicht sprechen wir noch einmal mit Günther "
, meinte

er mit einer kleinen Hoffnung . Er setzte sich sofort in Be-
wegung , aber er hatte das Gefühl , hinter seinem Sarge her-
zugehen . Die Schöße seines Rockes, der ein Mittelding zwi-
schen Gehrock und Cutaway war , schwankten traurig hin und
her . Sie sprachen Mit Günther , dem dreißigjährigen Buch-
Halter , zu dessen Aufgaben es gehörte , sich über die Güte der
Kundenfirmen zu informieren .

„Wie sind die Auskünfte über Caspary und Wernicke,
fragte Prielop .

„Ich sagte Ihnen schon . Herr Prielop , daß die Auskünste
erstklassig sind. Der Umsatz ist gut , und sie haben immer
prompt bezahlt . Das Betriebskapital ist zwar nicht sehr groß ,
aber es heißt , daß Caspary Privatvermögen h^t . Außerdem
sollen sie einen guten Export nach Südamerika haben . Man
sagt , daß Wernicke persönliche Beziehungen , » ,ch drüben hat ."

„Na , also was wollen Sie mehr , Prielop ?"

„Mehr kann man ja wohl nicht verlangen . — Glauben
Sie , daß die Leute drei Wechsel über l>undertsünszi 'stausend
Mark einlösen ? " wandte er sich noch einmal an den Buch-
Halter und zwinkerte hilfesuchend mit den Augen .

Copyright by Carl -Dtracker -Verlag , Berlin .

„Man sollte es annehmen , Herr Prielop . Es müßte denn
sein, die Inhaber wären Betrüger . Zu dieser Annahme liegt
aber bisher keine Veranlassung vor ."

„Dann könnte man ja —.
" Er sprach nicht weiter , denn

jedes Wort der Zustimmung schien ihm ein Verbrechen an
der alten , soliden Firma zu sein. Er fühlte sich plötzlich von
einem Schwindel erfaßt . Alles drehte sich um ihn , und er
meinte , gleich stürze das ganze Gebäude über ihm zusammen .
Die Stimme , die mit ihm sprach, kam aus weiter Ferne .

„Kommen Sie , Prielop , wir gehen jetzt hinein .
"

Als sie vor Berweyen standen , hielt er ihnen ein Tele -
gramm entgegen . „Wittkopf kommt nicht. Hat einen Unfall
gehabt und liegt im Krankenyaus .

"

Deutlich sah Edgar die Freude einer Erleichterung in dem
verwitterten Gesicht des alten Herrn , als sei er von einem
Alpdruck befreit . Wie ein Kind , das sich über einen Unfall
des Zahnarztes freut und über dieser Freude den schmerzen-
den Zahn vergißt , dachte er und hatte ein bitteres Gefühl der
Ohnmacht .

„Dann warten wir eben "
, meinte er gleichmütig und legte

die Mappe mit den Unterlagen für die geplante Besprechung
in die Schublade des Schreibtisches .

„Natürlich . So eilig ist es ja auch nicht. — Was will
Prielop ? Ach so , Caspary und Wernicke ! Was meinen Sie ?
Wenn die Leute gut sind, kann man es wohl riskieren ."

„Die Auskünfte find gut , sagt Herr Günther . Ich bin ja
auch der Ansicht, daß man es vielleicht —"

Es ging nicht , es war einfach unmöglich , zu dieser
Riesensumme ja und amen zu sagen , er wäre unter der Ver -
antwortung zusammengebrochen , und so suchte er mit eifriger
Hast nach seinem Taschentuch und betete dabei , daß ein
Wunder geschehe . Und es geschah , denn obwohl er keines -
Wegs erkältet war mußte er plötzlich heftig niesen, es war
kein gewöhnliches Niesen , sondern eine Kette heftiger Erplo -
sionen , die den Kopf des alten treuen Dieners der Firma hin
und her warfen .

Keith sprang ein , denn er sah , daß sein Schwiegervater
durch das Telegramm in erne selten günstige Stimmung ge-
kommen war .

„Ich glaube , wir können es riskieren , Vater . Risiko ist
heute bei jedem Geschäft.

"
^

„Na , denn in Gottes Namen . Schreib der Firma , ob sie
ein Drittel in bar bei Rechnungserteilung , den Rest in
Wechseln bei Lieferung zahlen könne .

"

„Ich werde ihr den Vorschlag machen.
"

Prielop wußte später nicht , wie er aus dem Zimmer ge-
kommen war . Es war die grauenhafteste Minute seines Le-
bens gewesen . Einmal hatte er einen Roman gelesen, der
von einem Spieler gehandelt hatte . Daraus waren zwei
schreckliche Worte in seiner Erinnerung stehengeblieben :
va banque .—

Keith hatte sich die Bestandslisten der Drogen für tro -
pische Krankheiten vorgenommen und verglich die Vorräte
mit den verlangten Mengen des Auftrages . „Es ist fast alles
vorrätig , Vater ."

„Das ist gut "
, sagte Verwehen abwesend. „Ich denke ge-

rade daran , daß wir den Termin für die Generalverfamm -
lung ansetzen müssen . Prielop und Günther müßten sich mal
nur mit der Bilanz befassen.

"

(Fortsetzung folgt .)

Mas ist aus den brasilianischen Fungfiedlern geworden ?
Am 15. Mai 1932 stand im

Artikel :
ein viel beachteter

„Katholische Jungmänner wandern »ach Brasilien aus ! "

Sehr viele unserer Leser werden sich vielleicht schon ge-
fragt haben , wie mag es diesen jungen Leuten drüben er-
gangen sein ? Wir sind heute in der Lage , einen Brief zu
veröffentlichen , den der Führer dieser Kameradschaft an die
Schwester Oberin des Erholungsheimes in E b e r st e i n -
bürg gesandt hat . Wir entnehmen daraus , daß es den
mutigen Auswanderern in der neuen Heimat doch sehr
gut geht :

Jugend > Gemeinschaftssiedlung , „Heimat " Brasilien ,
den 27. Oktober 1932.

„Sehr geehrte Schwester Oberini
Wir möchten es nicht verfehlen , nachdem wir nun Vi Jahr

schon hier sind , Ihnen etwas von den hiesigen Verhältnissen
zu berichten . Das tun wir um so lieber , da Sie uns be-
wiesen haben , daß Sie mit großem Interesse unsere Sache
verfolgen .

Die Zeit unseres Hierseins ist uns schnell vergangen .
Hier gibt es so viel Aufgaben , die noch der Lösung harren ,
daß man leicht die Zeit vergißt . So hatten wir uns denn
bald eingelebt . Schon gleich am Anfang halfen wir unser
schönes Haus vollenden . Hier können 50 Mann wohnen und
verpflegt werden . Es ist so schön , wie eine gute Jugend -
Herberge drüben . Jeder hat reichlich Platz zur Verfügung .

Holland « grösstes Theater brannte
Das erste Bild von dem Brand des Varietes „Arena " in Rotter¬
dom . Das Variete, ein früherer Zirkusbau , der viel leicht brenn¬
bares Material enthielt, wurde völlig' eingeäschert. Die Feuer¬
wehr , die mit 18 Rohren gegen das Flammenmeer ankämpfte ,

hatte Mühe, die umliegenden Gebäude zu schützen.

Unsere Schreiner bauten die Schränke und Betten . Dann
wurden Ställe gebaut für Hühner und Schweine . Wir haben
60 Hühner und 10 Schweine , sodann noch mehrere Stück
Jungvieh und zwei Kühe . Ich meine , damit könnten wir uns
für den Anfang schon sehen lassen. Wir sitzen mitten im
Urwald , trotzdem haben wir rings ums Haus schon viel Frei -
fläche mit Weide . Diese Kolonie wurde schon vor 8 Jahren
angeschlagen . Landschaftlich ist es sehr schön hier , fast wie
im Schwarzwald . Etwas bergig und alles bewaldet . Später
wird das Bild durch Felder und Straßen sicher belebter wer -
den . Wir liegen in 700 Meter Höhe und haben ein erträg -
liches Klima . Der Urwald ist wild und romantisch , aber nicht
gefährlich , wie man drüben immer glaubt . Es gibt fabel -
hafte Naturschönheiten in Form und Farbe . Z . B . Schmet -
terlinge ganz blau schimmernd und dann wieder silbern und
goldig , je von welcher Seite man schaut . Dann prachtvolle
Orchideen , die augenblicklich in Blüte stehen. Fuchsien und
Begonien wachsen hier wild und sehr groß mitten im Urwald
Wilde Tiere gibt es nicht mehr , oder nur sehr selten , daß
man nur davon reden hört . Affen gibt es eine Menge ,
zwar haben wir noch keine gesehen, aber schon oft ganz un -
verschämt brüllen hören . (Brüllaffen . ) Dann Papageien mit
äußerst schönem bunten Gefieder ; dann wieder Buntspechte ,
wie man sie so schön in Deutschland nicht kennt : und noch
viel mehr der schönen Dinge .

Die Arbeit macht viel Freude . Durch die Zusammenarbeit
geht es gut vorwärts . Wir haben in kurzer Zeit 40 Morgen
Wald geschlagen. Der wird demnächst gebrannt , das ist ein
Naturschauspiel , wie man es drüben kaum kennt . Der erste
von uns gepflanzte Mais ist bereits 60 Zentimeter hoch . Ein
von Franz Boll angelegter Garten versorgt uns schon mit
Frischgemüse . Wir können heute schon den Erfolg unserer
ersten Arbeit sehen , und das spornt immer wieder an und
macht Freude .

Erholung finden wir im gemeinsamen Spiel und Gesang .
Da setzen wir uns abends zusammen und singen die schönen
Spielmannlieder mit Geigen - , Flöten - und Klampfenbeglei -
tung . Dazwischen liest einer eine Erzählung oder Novelle
vor . Unser kleiner Extrachor singt zwei- und dreistimmige
Lieder . Augenblicklich arbeiten wir an einem Kasperbesspiel ,das aus den sich hier abgespielten Begebenheiten zusammen -
gestellt wird . Sonntag laden wir nämlich unsere Nachbarn
zu Gaste und veranstalten einen gemütlichen Nachmittag .
Das wird mal wieder fein . Nicht vergessen möchte ich , wie
wir von weiblichen Händen betreut werden . Die Küche führt
uns eine ältere Frau aus Norddeutschland , die sehr gut
kochen kann . Wir sehen alle gut aus . Auch die Wäsche wird
von zwei Kolonistenfrauen gewaschen, sodatz für alles gesorgt
ist. Auch einen Lehrer , der hier die Schule gründete , haben
wir für die umliegenden Kolonistenkinder . Im Januar
kommt voraussichtlich unser Führer Herr Kaplan Johannes
Beil , dann wird noch alles schöner. So geht hier alles voran
und gedeiht mit Gottes Segen . Das verdanken wir auch
Ihrem Gebet zum lieben Gott und darum schließen wir auch
Sie in unser Gebet .

Mit herzlichen und frohen Grüßen verbleibt
die Ebersteinburger Kameradschaft .

Herzlichen Gruß in Freuden Ihr
Wilhelm Elfenbusch .

"

( Wir bitten zu beachten , daß der Brief bereits im Okto-
ber geschrieben ist, inzwischen sind die Erfolge drüben bedeu-
tend gewachsen.)

Wie wir von dem Leiter der Deutschen Geschäftsstelle der
Jugend - Gemeinschasts - Siedlung , Dr . Konrad Theiß ersah -
ren , ist am 2. Januar ds . Jahres schon wieder ein Trupp
von 24 jungen Siedlern den erste« Kameraden gesolgt . In
Kürze findet ein weiterer Vorbereitungsdienst in Freiburg
im Breisgau statt . Wie erinnerlich , ist für die
Teilnahme au der Siedlung ein gewisses Kapital von ca.
RM . 1500.— notwendig , von dem die Ueberfahrt , 100 Mor -
gen Land , ein Haus und die Verpflegung für ein Jahr be -
zahlt werden . Wer sich für diese« Weg, der junge « Men -
scheu eine neue Existenz und eine neue Hoffnung schasse«
will , interessiert , erhält bei de? Geschäftsstelle der I u »

end - Gemeluschasts - Siedlung , Freiliurg i.
r ., Werthmannplatz 4, gern nähere Auskunft .
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Schmuvolerauto mit

Schweizer Zucker beschlagnahmt
dlä Lörrach , 18 . Jan . Der Zuckerschmuggel am Ober -

rhein nimmt immer größere Ausmaßen an und hat bereits
zu einer ganzen Reihe von Verhaftungen geführt . Nun ist es
aber der Zollfahndungspolizei des Rheinfelder Bezirks an -
scheinend gelungen , einen großen Schlag gegen eine Bande
von Schmugglern zu führen . Es gelang der Polizei , in der
Nacht zum Mittwoch einen Lastwagen zu stellen , der mit ge-
schmuggeltem Zucker beladen war . Der Schweizer Lieferant ,
der den Zucker in einem Nachen bei Schwörstadt über den
Rhein gebracht hat , konnte bereits verhaftet werden . Die
Nachforschungen der Polizei erstrecken sich bis nach Bühl , wo
die Abnehmer der Schmugglerware sitzen sollen . Man hat
hier zwei Personen im Verdacht , schon seit langer Zeit Han -
bei mit „schwarzer" Ware zu treiben . Insgesamt sollen in
der letzten Zeit über 300 Zentner Zucker geschmuggelt wor -
den sein.

dz Weingarten , 18 . Jan . (Der Site st e Bürger
gestorben .) Im hohen Alter von 92 Jahren ist Dreher
und Landwirt Ferdinand Schroth , der älteste Bürger unserer
Gemeinde , verstorben .

m . Untergrombach , 19 . Jan . (Aus den vereinen .)
heute abend s Uhr findet im Jugendheim die Generalverfamm -
lung der DIA - statt . — Bei der am Sonntag im Gasthaus zum
kämm abgehaltenen Generalversammlung des Kaninchen - und
Geflügelzuchtvereins wurde Herr Anton Wolfs II zum ersten
Vorstand gewählt . — Der lNusik-Instrumentalverein . der in der
Krone ebenfalls feine Generalversammlung abhielt , behielt sein
seitheriges Wberhaupt , Herrn Jakob Rußmann . — Bei der im
Rathaussaale stattgefundenen Versammlung der kandw <Lin -
und verkaussgenossenschaft , wozu sämtliche Viehbesitzer ein-
geladen waren , wurde der erste Vorsitzende , Herr Gebhard
Rrieger , als Vertreter zu der demnächst in Karlsruhe statt -
findenden Vertreterversammlung zwecks Zusammenschlusses
einer Milchwirtschaftlichen Vereinigung Mittelbadens gewählt .

dz . Bruchsal , 18 . Jan . (Ginbruchsdiebstähle .) Kürz -
lich wurden nachts in einem Geflllgelhof der Gutsverwaltung
des Männerzuchthauses 25 Hühner gestohlen, die am Platze so-
fort getötet wurden . Der bekannte Polizeibund Basko , der von
der Polizei angesetzt wurde , versolgte eine Spur nach einem
Nachbarort , jedoch war es bisher nicht möglich , den Täter fest¬
zustellen. — Zn Kronau wurde ein Faß ED ein gestohlen, während
der Hausherr nicht zu Hause war . Auch hier fehlt die Spur von
den Dieben.

bld Philippsburg , 18. Jan . (Seinen schweren
Verletzungen erlegen ) ist der Landwirt Johann
Gerd aus Philippsburg . dem . wie gemeldet , vor einigen
Tagen im „Gerbaria -Kräuterparadies " ein mit Kakaoschalen
gefüllter Sack auf den Kopf siel.

dlä Mannheim , 18. Jan . (Das zweite Todes -
0 p f e r .) Das schwere Autounglück , das sich in der Nacht zum
Samstag zwischen Weinheim und Viernheim , nähe der hessi-
schen Grenze , ereignete , hat fetzt das zweite Todesopfer ge-
fordert . Im Krankenhaus Weinheim starb auch der Kauf -
mann Heinrich Obrecht , der zweite Insasse des Kraftwagens .

dlä Eberbach , 18 . Jan . (Beim Holzfällen ver -
n n g l ü ck t .) Im Reisenbachertal verunglückte der 30 Jahre
alte verheiratete Waldarbeiter W . Hepp von Friedrichsdorf .
Er wurde von einer umstürzenden Tanne getroffen und trug
einen komplizierten Beinbruch , eine Gehirnerschütterung und
erhebliche Kopsverletzungen davon .

dlä Mosbach , 18 . Jan . (Ungetreue Postbeamte
zu Zuchthaus verurteilt .) Die große Strafkammer
verurteilte den Postbeamten A . L . aus Flinsbach wegen Amts -
Unterschlagung und Urkundenfälschung zu einer Zuchthaus-
strafe von einem Jahr und einem Monat und einer Geldstrafe
von 100 Mk . L. hatte etwa 1400 Mk. unterschlagen und zur
Verdeckung der Verfehlungen Urkundenfälschungen vorge -
nommen . Ebenfalls wegen Amtsunterschlagung und Urkun -
denfälschung wurde vom gleichen Gericht der S3jährige Post -
schaffner G . W. aus Haßmersheim zu einem Jahr vier Mo -
naten Zuchthaus und 100 Mk . Geldstrafe verurteilt . Der An -
geklagte hatte Zahlungsanweisungen in Höhe von etwa 400
Mark nicht zugestellt , ferner verschiedene Briefe geöffnet und
die darin befindlichen Geldscheine oder Dollar entwendet .

Strafantrag gegen öen „Führer"
dz Pforzheim , 18 . Jan . Der Stadtrat hat davon Kennt -

nis genommen , daß Bürgermeister Streng Klage
wegen Beleidigung gegen den nationalsozialistischen „Füh -
rer " in Karlsruhe wegen des Artikels in Folge 13 „Ent -
larvte Zentrumsgrößen . — Das Treiben der gemeinnützigen
Baugesellschaft Pforzheim unter städtischer Obhut " und we-
gen eines weiteren Artikels in Folge 17 erhoben hat .

dz Steinbach (Amt Bühl ) , 18. Jan . (Schwerer Mo -
torradnnfall .) Der 43 Jahre alte Ofensetzer Franz
Hetter fuhr in der Nacht zum Montag mit feinem Motorrad
am Ortsausgang gegen einen Baum und stürzte in den
Straßengraben . Er wurde mit einer Gehirnerschütterung und
anderen Verletzungen ins Krankenhaus nach Baden -Baden
verbracht .

bld Villingen , 18 . Jan . (I m Ouellgebiet der
Donau das Eis zum Stehen gekommen .) Die
seit mehr als einer Woche andauernde strenge Kälte hat vor
allem auf der Ostabflachung des Schwarzwaldes , wo die
Strömungen nicht so stark sind , die Gewässer schneller vereisen
lassen. Vor allem sind davon die Ouellflüffe der Donau , Breg
und Brigach nach dem Austritt aus dem Gebirge in der wenig
geneigten Hochebene der Baar betroffen . Aber auch oberhalb
Donaueschingens im Brigachtal bis Villingen sind die Eis -
bildungen der genannten Flüsse zum Stehen gekommen und
haben kilometerweit eine feste Decke gebildet .

dz . Emmendingen , 18. Jan . (Auto verbrannt -) Das
Auto des Raufmanns Ritter aus Freiburg fuhr zwischen
Emmendingen und Wasser infolge Achsenbruchs gegen einen
Baum und geriet in Brand . Der Führer konnte sich mit Mühe
aus dem brennenden Wagen retten . Lr erlitt einen Beinbruch
»md Kopfverletzungen und wurde ins Krankenhaus verbracht .

« sta Wahlen in Heidelberg
Katholisch« Studentenschast

Heidelberg , 19. Jan . heute und morgen finden an der
Heidelberger Universität die Wahlen zu einem neuen Allge-
meinen Studentenausschuß (Asta) statt . Heidelberg hat seit zwei
Iahren keine Vertretung mehr . I ™ Verlauf studentischer Aus -
schreitungen war der Asta im Wintersemester 1920/2 ; aufgelöst
worden . Seit Lnde letzter Woche ist die Wahlagitation in Fluß .
Fünf listen präsentieren sich der Studentenschaft . Darunter als
k i st e 2 die Katholische Studentenschaft .

Im ftüheren Asta wurden die katholischen Sedierenden
durch die Görres - Gruppe vertreten . Auch in den ver.
gangenen Semestern bestand die Gruppe an der Hochschule weiter
fort . Im katholischen kager hat man immer mitgearbeitet an
der Schaffung einer neuen studentischen hochscbulverttetung .
Zu den aufgerollten studentischen Fragen (Winterhilfe , Arbeits -
lager , akademische Selbsthilfe ) nahm die katholische Gruppe
immer Stellung und schickte auch ihre vertteter jeweils in die
gebildeten Ausschüsse und Kommissionen . Als zu Ende des
Sommersemesters >922 bekannt gegeben wurde , daß die Wahlen
zu einem Asta im Wintersemester sein würden , da war für die
katholische Studentenschaft klar , daß sie selbständig wieder in
die Vertretung einziehen würde . Um auf breite st er Basis
eine Sammlung aller katholischen Studierenden zu erreichen,
bildete man aus der ftüheren Gärres -Gruppe die „K a t h 0 -
lisch « Studentenschaft Heidelberg "

, den Zu-
sammenschluß der katholischen Freistudenten , der Korporationen
und der katholischen Studentinnen . Es ist bezeichnend, daß außer
der katholischen liste , nur parteipolitisch orientierte und auf
Parteiprogramm aufgebaute Gruppen in die Wahl ziehen:
Nationalsozialisten (kiste 1 ) , Nationaler Block („kämpft unter
der Flagge : Schwarz -weitz -rot " — liste 2) , Republikanischer
hocbschulblock ( Sozialisten und Demokraten — liste q) , Rote
hocb^ ntfront (Kommunisten — liste 5) . Wie sehr alle diese
Gruppen in parteipolitischem Fahrwasser sich befinden , zeigen
die verschiedenen Flugblätter aufs deutlichste. Man darf aber
doch erwarten — und es scheint auch der Fall zu sein — daß
der Universität ähnliche Vorfälle wie ftüher erspart bleiben . Die
Katholische Studentenschaft darf mit einem guten Wahlerfolg
rechnen. Sie wird im neuen Asta, wie sie das auch ftüher getan
hat , den radikalen Gruppen — gleichgültig , ob von links oder
rechts — , zu parteipolitischen Machenschaften in der hochschul-
Politik nie die Hand reichen . Immer aber wird sie bereit sein ,
mit allen aufbauwilligen Elementen die neuen Aufgaben der
studentischen Selbstverwaltung aufzugreifen und an ihrer lösunz
unter Einsatz aller Kräfte mitzuarbeiten . l.

bld - heidelber « , | 8 . Ian . (Di « Vertreter der ge¬
samten Studentenschaft ) machten am Dienstag an-
stelle des wegen der Notzeit ausgefallenen Fackelzuges dem
Rektor und Prorektor der Universität einen offiziellen Besuch,
sprachen ihnen das vertrauen der Studentenschaft aus und
dankten für die Errichtung eines allgemeinen Studentenaus -
schusses . ver Empfang fand in Gegenwart des jetzigen und vor-
jährigen Senats statt . Die Professoren Andreas und Erdmanns -
dörffer dankten den Studentenvertretern und drückten ihre
Freude über die Neubelebung der Beziehungen und über die
sachliche Znsammenarbeit aus .

bld Kirchzarten , 18 . Jan . ( 1 0 0 . G e b u r t s t a g .) Die
Witwe Maria Steinhart geh . Andres begeht am 21 . Januar
ihren 100 . Geburtstag . Sie wurde 1834 in St . Märgen ge-
boren und war zweimal verheiratet . Seit 39 Jahren ist sie
Witwe .

bld Leiselheim a . K., 18 . Jan . (Beim Holzfällen
tödlich verunglückt .) Ter Sohn des Landwirts
Friedrich H ?nninger hier wurde beim Holzfällen im Ge-
meindewald von einem Ast am Kopf getroffen und war in
wenigen Minuten tot .

485 Fremöenlegwnäre kehren zurück
dz Neuenbürg , 18. Jan . Die Franzosen liefern die ehe-

maligen Fremdenlegionäre in der Hauptsache per Schub an
der deutschen Grenze bei Neuenburg ab . 1932 sind nicht we -
niger als 485 ehemalige Legionäre über die Grenze gestellt
worden , weil die absinkende wirtschaftliche Lage in Frankreich
es nicht ermöglicht , daß die Legionäre beschäftigt werden . Sie
werden deshalb jetzt als lästige Ausländer wieder nach
Deutschland abgeschoben. Auch in diesem Jahre ist der An -
teil der Legionäre unter den über die Grenze Abgeschobenen
außerordentlich hoch. Bis jetzt haben 20 ehemalige Legionäre
die Grenze passiert , davon 14 an einem Tage .

bld . Konstanz, \ 8 . Ian . (Altstadtrat Federspiel
g e st 0 r b e n .) I m Alter von 80 Iahren ist Kaufmann und
Altstadtrat Michael Federspiel gestorben. Er spielte im leben
der Stadt Konstanz eine bedeutende Rolle . Als Mitglied der
Zentrumspartei gehörte er 28 Jahre dem Stadtrat an und war
besonders im katholischen Kirchen - und Vereinsleben eine tat -
kräftige Persönlichkeit . So war er bei der Gründung katholischer
Institute und vereine mittätig und lange Iahre Präsident des
katholischen Männervereins „Konstantia " .

bld . Ostrach (bei Sigmaringen ) , 18 . Ian . (Brand .) In
laubbach brannte das große Anwesen der Familie Karg - Müller
„Zur Wirtschaft " vollständig nieder . Ein großer Teil der Fahr -
nisse konnte gerettet werden . Auch das zur Poststelle gehörende
Inventar samt Geld und Wertzeichen wurden in Sicherheit
gebracht. Der Schaden beträgt etwa 20000 RM . Die Brand¬
ursache ist noch nicht bekannt.

dz Singen a. H ., 17 . Jan . (U raufführ ungeines
Hummel - Daubntannstückes .) Im hiesigen Stadt -
theater erlebte gestern abend im Rahmen der Spielfolge des
Volksbühnenbundes ..Der falsche Sohn " von Max Porzig
seine Uraufführung . Den sieben Bildern des Stückes diente
der am letzten Donnerstag vor der Freiburger Strafkammer
verhandelte Fall Daubmann -Hummel als Vorbild . Dem
Autor kam es dabei darauf an . den tiefen Seelenschmerz der
Mutter des vermißten Kriegsteilnehmers Oskar Daubmann
in Endingen a . K.. die ihren einzigen Sohn durch die Schwin -
deleien des Offenburger Schneiders Hummel zum zweiten
Male verloren hat , ins Rampenlicht zu stellen und dabei jene
Kreise bloßzustellen , die den Schwindler auf der schiefen Bahn
immer noch stärker vorwärts getrieben haben . Das Haus
war bereits lange vor der Ausführung ausverkauft . Das
Stück errang sich einen Erfolg dank der Aktualität der behan -
delten Probleme und der ansprechenden Darstellung .
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Schwierigkeiten für Hanöeisreisenöe
in der Schweiz

bld Jattßcn , 18. Jan . In den letzten Monaten wurden
in der Schweiz zahlreiche Handelsreisende , die es unterlassen
hatten , eine fremdenpolizeiliche Aufenthaltsbewilligung ein -
zuholen , mit empfindlichen Geldbußen belegt und meist aus
der Schweiz ausgewiesen . Einzelne schweizerische Kantone
waren auf einmal dazu übergegangen , fremdenpolizeiliche
Vorschriften , die zwar bestanden , aber in den meisten Fällen
in Vergessenheit geraten waren und nicht angewendet wurden ,
mit aller Strenge zu handhaben . — Nach den bestehenden
Vorschriften mutz sich jeder Handelsreisende , der die Absicht
hat , länger als acht Tage in der Schweiz tätig zu sein , in
jedem von ihm bereisten Kanton nicht nur im Hotel , sondern
auch polizeilich melden und um eine Aufenthaltsbewilligung
nachsuchen. Man kann sich dieser Zwangsvorschrift nicht da-
durch entziehen , datz man jeweils nur bis unter acht Tage
Aufenthalt nimmt . Frühere , auch nur kurze Aufenthalte
müssen eingerechnet werden . Die Beobachtung dieser Vor -
chrift hat aber einen erheblichen Zeitverlust und einen Ge-
hührenaufwand zur Folge . Es ist nun gelungen , die Kan -
tone zu einer wesentlichen Vereinfachung des Meldewesens'ür Handelsreisende zu veranlassen . Die Deutsche Handels -
kammer in der Schweiz hat die jetzige Praxis in Zürich kurz
und übersichtlich zusammengestellt . Es gibt zwei Kategorien
von Reisenden , Großreisende und Kleinreisende , letztere sind
die, die Privatkundschaft aufsuchen . Es empfiehlt sich für
Handelsreisende , sich diese Zusammenstellung kommen zu
lassen.

Eine Frau verbrannt
dz Lautlingen , O . -A . Balingen , 18 . Jan . Dienstag vor-

mittag ereignete sich in hiesiger Gemeinde ein schrecklicher
Brandunfall . Die 37 Jahre alte Ehefrau Emilie Schemmin -
ger , die in ihren schlecht brennenden Zimmerofen Benzin
nachgegossen hatte , wurde von einer Stichflamme erfaßt und
stürzte , lichterloh brennend , auf die Stratze . Obwohl sich so -
fort Hilfsbereite um sie bemühten , brannten der Bedauerns -
werten fast sämtliche Kleidungsstücke sofort vom Leibe . In
hoffnungslosem Zustande wurde sie ins Krankenhaus Ebin -
gen übergeführt , wo sie ihren furchtbaren Verletzungen er-
lag,

dz Biberach , 18. Jan . (Drei vermißte Kinder
aufgefunden .) Heute vormittag wurden hier in völlig
erschöpftem und halberfrorenem Zustand drei Kinder im
Alter von 1!% 11 und 6% Jahren von der hiesigen Schutz-
Mannschaft aufgegriffen . Es handelt sich hierbei um die seit
Sonntag vormittag vermitzten Kinder einer Ulmer Arbei¬
terfamilie , die zu ihren Verwandten nach Ravensburg woll-
ten . In Baustetten , O .-A . Lanpheim , bettelten sie am Sonn -
tag und nächtigten hierauf im Wald , da sie von einem Land -
jäger sich verfolgt sahen . Dann wanderten sie weiter bis
Warthausen und suchten in der letzten Nacht in einem offenen
Schuppen beim Bahnhof Unterschlupf . Die Kinder wurden
in den Vormittagsstunden in Birkendorf aufgegriffen und
verpflegt . Heute nachmittag wurden sie durch Vermittlung
des Jugendamtes nach Ulm in eine Kinderbewahrungs -
anstatt verbracht . — Das 11jährige Mädchen hatte infolge
der Kälte die Zehen an beiden Füßen erfroren . Bis zur
Stunde konnte man bei den anderen beiden Kindern gesund -
heitliche Schäden nicht feststellen . Zerrüttete Familien «er-
Hältnisse sollen die Kinder zu diesem Schritt getrieben haben .

Wetterbericht
Allgemein « Witterungsübersicht. Karlsruh «, 18. Januar .

Auch der gestrige Tag brachte dem Schwarzwald einige unbedeu.
tende Schneefälle. Heute morgen verbindet eine Rinne tiefen
Druckes die Island -Zyklone mit dem Tief über dem westlichen Mit-
telmeer. Wir verbleiben vorerst in der kontinentalen Kaltluft an
der Osiseit« dieser Rinne , so datz mit Fortdauer des bestehenden
Frostwetters zu rechnen ist.

Voraussichtliche Witterung ffit Donnerstag : Fortdauer des de»
stehenden Frostwetters , höchstens !«ichte Schneefälle.

Wasserstände des Rheins vom 18. Januar , morgens 8 Uhr:
Waldshut 15ö, gef . 1 ; Basel —51 , gest. 5 ; Breisach 55, je f. 3 :
Kehl 182, gef. 7 ; Maxau 816, gef . 6 ; Mannheim 180, gef. 6 ; ttaiw
116, gef . 10 Zem
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Kommt eine Grippewelle?
An Karlsruhe keine Anzeichen tafür !

Aortdauer der Aroiiwitterung
In Karlsruhe gute Eislaufverhältnisse — Kein Neuschnee im

Gebirge
Trotz des Absinkend des Luftdruckes erhält sich bei unS im

Rheintal und Süddeutschland überhaupt der Einfluß des hoh^n
Druckes , der ruhiges , fast gänzlich windstilles, trockenes und maßt«
ges Frostwetter bedingt. Seit Tagen fällt die Nachttemperatur in
Karlsruhe auf 4—5 Grad unter Null, um in den Mittagsstunden
bis nahe an den Gefrierpunkt anzusteigen. Immerhin wird durch
den Dauerfrost eine kräftigere Eisbildung auf den Seen und in
den Becken geschaffen . So ist die Eisdecke auf dem Schloßgarten,
und Stadtgartensee bereits mehrere Zentimeter stark , während
durch Einfließen wärmeren Wassers und zur besseren Durchhal-
tung des Goldsischbestandes die Eisdecken der Schloßplatzbecken
zum Abschmelzen gebracht wurden. Auf den künstlichen Eisbahnen
der Stadt herrscht täglich von früh bis spät , überwiegend in den
Nachmittagsstunden, ein fröhlicher Eislaufbetrieb , bevorzugt von
der Jugend aller Kategorien.

Im Schwarzwald ist der etwa 10—-16 Zentimeter starke Alt»
schneebelag weiter verharscht , wodurch sick die Schneeverhältnisse ,
im ganzen betrachtet, eher etwas verschlechtert haben und die
Abhaltung der zahlreichen Wettläufe am nächsten Sonntag in
Frag« stellen . Lediglich im Feldberg-Beichengebiet ftnd ein paar
Zentimeter Neuschnee gefallen, so daß die Skibahnen dort al» gut
bezeichnet werden. Die tiefsten Temperaturen werden au? den
Gebirgshochtälern mit minus 12 Grad gemeldet; auf den Hoch»
kämmen schwankt die Kälte um minus 7 Grad.

Keine Abschaffung
der Geltzustellung

Aber verstärkter Schutz für die Geldbriefträger
Die mehrfachen Ueberfälle auf Geldbriefträger im Herbst 1932

hatten, wie berichtet , bei den zuständigen Stellen zu Erwägungen
über durchgreifende Schutzmaßnahmen geführt. Es war auch an -
geregt worden , die Geldzustelling durch Briefträger überhaupt
aufzugeben und dafür die Abholung von Geldsendungen durch
die Empfänger einzuführen . Die Berichte der Oberpostdireitionen
auf eine entsprechende Rundfunkfrage des Reichspostministeriums
liegen jetzt zum größten Teil vor . Alle bisherigen Ant -
Worten sprechen sich gegen einen Ersatz der Geld -
Zustellung durch Abholung aus Es wird daher auch
in Zukunft bei der Zustellung von Geldsendungen durch Geldbrief -
träger bleiben.

Das Reichspostministerium wird jedoch alle Oberpostdirektionen
nochmals auf verschärfte Beachtung der zum Schutz der Geldbrief-
träger angeordneten Bestimmungen hinweisen. Die B e w a f f -
n u n g der Geldbriefträger soll allgemein durchgeführt und in ver-
stärktem Matze von der Möglichkeit Gebrauch gemacht werden , in
unsicheren Gegenden dem Besteller einen zweiten Beamten
zum Schutz mitzugeben.

(Damit sind die Forderungen , die wir seiner Zeit als
ausreichende Schutzmaßnahmen an dieser Stelle in
Borschlag gebracht haben, erfüllt . D . Red .)

Ernennung beim Lanöesfinanzamt
Dberregierungsrat kudwig Schneider beim tandesfinanzaint

Karlsruhe wurd « zum kandesfinanzamtsdirektor beim
landesfinanzamt Karlsruh« ernannt . Direktor Schneider hat die Ge-
schäste des Leiters der Abteilung für Besitz - und Verkehrssteuern
übernommen .

Der Ernannte ist im Iahxe 1878 in Karlsruhe geboren. Nach Ab -
fchlutz des Hochschulstudiums bestand er im Jahre ISA ? die Staats -
Prüfung für den höheren badischen Finanz Verwaltungsdienst . Nach
seiner Verwendung in allen Zweigen der badischen Finanzverwaltung
wurde er im Jahre lyl « Finanzrat und Kollegialmitglied d«r vor-
maligen badischen Zoll - und Steuerdirektion. Seit >. Axril ( 920,
nach dem Uebergang der badischen Finanzverwaltung auf di« Reichs-
finanzverwaltung , war er Gberregierungsrat bei der Abteilung Sit
Besitz - und Verkehrsteuern des kantxsfinanzamts Karlsruhe.

Warnung vor
Arzneimittelhausierern !

Seit einigen fahren wird Karlsruhe und das gesamte Reich von
Heilmittelhausierern überschwemmt , die einen ungesetzlichen Handelmit völlig wertlosen Medikamenten und Apparaten zu Wucherpreisen
betreiben . Durch rechtskräftige Entscheidung des preußischen Dber-
Verwaltungsgerichts ist festgestellt, daß diesen Personen keine
Wandergewerbe scheine erteilt werden dürfen , weil ihrTreiben gesetzwidrig ist. Abgesehen davon , daß die überwiegend «
Mehrzahl dieser Mittel völlig wertlos ist , kommt noch hinzu ,
daß kein einziges den Grundsätzen der volksheilweisen entspricht.

Die unterzeichneten verbände al» die berufenen Vertreter der deut¬
schen volksheilweisen legen gegen dieses skrupellose Treiben gewinn -
süchtiger Kellerfabrikamen schärfsten Protest ein und warnen ihr«
Mitglieder sowie alle sonstigen Anhänger der volksheilweisen, sich mit
Arzneimittelhausiererneinzulassen .

Besonders ergeht diese Warnung an die Frauenwelt , da
es zu den vielen unlauteren Manövern solcher Schwindelhausierer ge-
hört, die Frauen vormittags in Abwesenheit der

°
Lbemänner auszu¬

suchen und sie durch Agentinnen unter Mißbrauch der Schwesterntracht
zu überreden . Bestellscheine mit untragbaren Zahlunasverpflichtungen
Zu unterschreiben . Rücksichtslos werden dann die Äxfer mit Hilfedes Gerichtsvollziehers durch Lohnpfändung usw . gezwungen , die ibnen
aufgedrängten wertlosen Mittel zu bezahlen.

Unterzeichnet ist diese Warnung vom Reichsausschuß der
gemeinnützigen verbände zur Hebung der Volks -
gesund he it und zahlreicher angeschlossener verbände.

Gedenk * der hungerndenVögel
Im Winter in Schnee ind Eise
Kommt sie, die kleine Meise ,
Holt sich von deinem Fensterbrett
Nüsse, Körner , ein Bröckchen Fett.
Doch wenn der Winter vergangen,
Siehst du im Garten sie hanjjen
An deinen Bäumen. Die Käfer und Raupen ,

' Die schädlichen, sucht sie herauf zu klauben .
Sieh, sie gibt dir den guten Rat :
*&» nkb » t i » i auch durch di « IttT

Während aus England bedenklich» Nachrichten ükkr das
Umsichgreifen der Grippe vorliegen und nach neueren Berichten
auch verschiedene Groß - und Mittelstädte Norddeutsch -
l a n d s von einer Grippe-Epidemie mehr oder weniger umfang-
reich erfaßt sind , kann in Karlsruhe oder seiner Umgebung
derzeit von einer auch nur drohenden Grippe-Epidemie nicht ge»
sprachen werden .

Tatsache ist lediglich, daß sich in den letzten Wochen die ver -
hältniSmäßig harmlosen Erkältungskrankheiten in Form von
Schnupfen und H usten auch hier ausgebreitet haben und
es gibt nicht allzuviele Zeitgenossen, die von dem üblichen Winter-
katarrh bisher ganz und gar verschont geblieben sind. Diese ein-
fachen Erkältungskrankheiten, die zumeist ohne Komplikationen
nach wenigen Tagen verschwinden , dürfen indessen mit der gefähr-
lichen Grippe, Influenza und dergl. keineswegs auf eine Stufe
gebracht werden .

Die Kraukenziffern der Ortskrankenkassen beweise» am
besten , tmtz wir in Karlsruhe bisher von de» gefährlichen

„spanischen Grippe " gänzlich verschont wurden.
Die Zahl der Krankenanmeldungen ist allerdings im Dezember
und Januar etwas gestiegen ; Grippefälle , die eine BeHand.

Keine Anfnayme von Büro- und
Verwattunysanwärtern

Bon der Pressestelle beim DtaatSministerium wird mitgeteilt!
Im Rechnungsjahr 1033 können für den Geschäftsbereich des
Ministeriums des Innern mangels Bedarfs weder An -
Wärter für den einfachen , noch solche für den ge -
hoben « « mittleren Dienst aufgenommen werden .
Di« Einreichung von Bewerbungsgesuchen für diese Laufbahnen er-
übrigt sich deshalb.

Heute spricht Kapitän Mahner über die
Auslandsreise der .Karlsruhe "

Heute, Donnerstag abend 8 Uhr, spricht in der hiesigen F e st-
halle der Kommandant des Kreuzers Karlsruhe " über die so-
eben beendete Auslandsreise unseres Patenschiffes. L i ch t b i l -
der werden die Ausführungen ergänzen . Es möge daher niemand
diesen Vortrag versäurnen, zumal der Reinerlos als Scherflein
gedacht ist für das große vaterländische Werk der „Niobe -
s p e n d « "

. Die beliebte Polizeikapelle wird den Abend
noch mit ihren Weisen verschönen .

lH Uraufführung . Sin neues Werk für Mänerchor a cappella
von Franz Philipp , . Jmploratio " OpuS 27 , wurde in Frank-
furt a . M . vom Schulerschen Männerchor mit großem Ersolx zur
Uraufführung gebracht . Das Werk erscheint in der Männerchor-
Sammlung „Hymnar " des Musikverlags Schwann in Düsseldorf .

# vom Staatstechnikum. L«r anläßlich der ReichsgrUndungsseier
alljährlich stattfindend « Komniers d« r Studierenden fällt auf Be¬
schluß der Korporationen mit Rücksicht auf die derzeitig« allgemeine
Notlage aus. Seitens d«r Studierenden wurde statt deff«n für di«
Sp « isung armer Kind « r in der Mensa des Staatstechnikums
« in namhafter Betrag zur Verfügung gestellt.

□ Der übliche Verkehrsunfall . Am 17 . Januar erfolgte gegen
14.30 Uhr an der Ecke Karl ->Friedrich»Zähringerstraße ein Zusam-
menstoß zwischen einem Personenkraftwagen und einem Motor-
rad . Der Unfall kam dadurch zu Stande , daß der Motorradfahrer
einen zu kurzen Abstand von dem Personenkraftwagen hielt und
beim Einbiegen des Personenkraftwagens in ein« Seitenstraße auf
den Personenkraftwagen ausstieß. Es entstand geringer Sach -
schaden . Personen wurden nicht verletzt .

§ Fundunterschlagung. Verloren wurde auf dem Wege durch
die Erbprinzenstraße bis zur Stesanienstraße am IL. Januar in
der Zeit zwischen 17 .30 und 19 Uhr ein Damengeldbeutel mit etwa
45.— Mark Inhalt , welcher vermutlich gefunden und vom Finder
unterschlagen wurde.

# Fahrraddiebstähle. Am 16. Januar wurde in der Zeit von
13—14 Uhr ein vor einem Haus« in der Tullastraße abgestelltes
Herrenfahrrad von einem bis jetzt noch unbekannten Täter ent-
wendet . — Desgleichen wurde am 17. Januar gegen 6 .45 Uhr ein
Damenfahrrad , das unverschlossen vor der Peter - und Paulskirche
aufgestellt war, von unbekanntem Täter entwendet.

Aus Anlaß des Rnchsgründungstages trugen die öffent -
lichen Gebäude Flaggenschmuck . Auch in den S ch u -
len wurde am Vormittag im Rahmen einer schlichten Feier des
Ereignisses in würdiger Weise gedacht . Technische Hoch -
schule und Staatstechnikum veranstalteten ihre traditio-
nelle Reichsgründungsfeier . Um %2 Uhr spielte die Polizei -
kapelle unter der Lntung ihres Dirigenten Heifig auf dem
Platz vor der Hauptpost. Dem flott ausgeführten Platzkonzert
wohnte eine große Menschenmenge bei .

* *
♦

Die RtichSgründunosfeier
der Kochschule . . -

Die Technische Hochschule Fridericiana beging den Tag der
Wiederkehr der Reichsgründung durch eine würdige Feier , die am
Mittwoch um 11 Uhr in der Aula stattfand . Außer den Dozen -
ten und der Studentenschaft hatten sich eine ganze Reihe
von Ehrengästen eingefunden . Unter den Klängen eines
Marsches vollzog sich der Einzug der Chargierten der Korpo -

lung im Krankenhaus bedurften oder die zu schwer « « Fofg *.
erschein ungen und gar zum Tode führten , find nur bt
ganz vereinzelten Fällen zu verzeichnen gewesen , wobei der be-
treffende Kranke schon irgendwie zuvor mit einer Krankheit b«-
haftet war.

Die Karlsruher Krankenanstalten find gegenwärtig nicht einmal
so stark belegt, wie in den vergangenen Wintern um diese Zeit.

Auch in d« n Schulen fehlt nur ein kleiner Prezentfatz
von Schüler « und Schülerinnen ,

obgleich die Jugend etwas intensiver von den leichten ErkAtungi -
krankheiten betroffen worden ist.

Die derzeitige trockene , frische und mäßig kalt « Witterung ist
im übrigen für den Gesundheitszustand nicht ungünstig und
einer Ausbreitung der Grippe erfahrungsgemäß nicht förderlich ;
allerdings spielen bei Grippe-Erkrankungen nicht allein die Wetter.
Verhältnisse , sondern auch andere Ursachen , die der medizinische»
Forschung größtenteils noch verborgen blieben , eine nicht un¬
wesentliche Rolle.

Ziffern über den bisherigen Umfang der Erkältungstrank -
heiten lassen sich nicht geben , da sowohl harmlose Jnfluenzaerkran -
kungen, als auch selbst ernste Grippefäll« nicht meldepflichtig find.

Moderne Sprichworterberichtiguns
Wer andern eine Grube gräbt , der hat wenigstens noch Arbeit .»
Wo nichts ißt , da besteht noch die schlank « Linie .

*

Auch der Wurm krümmt sich , wenn er vorwärts »
kommen will.

*

Lügen haben kurze Beine ; aber einen langen Hai ».

Was nicht ist , das kann doch versichert werden.
»

Wer Pech angreift, will daran verdienen .
*

Wo ein Aas ist , da sammeln sich gleich mehrer «.
*

Wer den Pfennig nicht ehrt, ist der Notverordnung nutzt
wert.

♦

Unrecht Gut gedeihet nicht. SS wird auch nicht gesät, nur
geerntet .

( : ) „Die Lustfchiffwafse in Krieg und Friede»". Ueber diese«
Thema sprach im Kath . Jungmännerverein St . Ste -
p h a n am letzten Donnerstagabend Herr Redakteur A. Richardt .
Er gab einen Querschnitt durch die Geschichte der Fliegerei über-
Haupt und ihrer Erfinder , unter besonderer Behandlung der Ent»
wicklungsgeschicht« des statischen Fluges , des Fluges mit Maschinen ,
die leichter alz di « Luft ftnd, vorab des Zeppelinluftschiffes .
Interessant war der Hinweis , daß als Vorläufer des Grafen
Zeppelin der Jesuitenpater Franziska Lana-Terzi anzusprechen ist,
der schon um das Jahr 16ä0 als erster theoretisch das « teigenlassen
eines Flugkörpers mit Hilfe von vier luftleer gemachten Kupfer-
kugeln erfand . Dieses Prinzip wurde dann später um 172b von
dem Jesuitenpater Laurenzo di Gusmao und später von Pater
Gallien 175ö praktisch weiter ausgebaut . In den weiteren AuS«
führungen erstand dann daß Bild und das Lebensschicksal d«S
Grafen Zeppelin und seiner Erfindung , der erst nach
langen Fehlschlägen und Jahren herbster Enttäuschung ei» durch-
schlagender Erfolg beschieden war . Vor 25 Jahren , in den Tagen
des Januar 1898, wurde zum ersten Male mit dem Bau eines
Zeppelins in Friedrichshafen begonnen. Die wechsslvollen Schick-
sale der ersten Zeppeline , ihre technisch: Vervollkommnung und
ihre Katastrophen (Echterdingen, Johannistall ) bildeten dann deu
Mittelpunkt der weiteren Vortragsfolge. Di« Bedeutung der Zep-
peline im Krieg , die schweren Verluste unserer Luftfchiffwaffe
— von 97 Zeppelinen gingen 90 verloren — erfuhren eine kurz«
Charakterisierung , die darin gipfelte, daß der Zeppelin als Kriegs-
und Angriffswasse vollständig ausscheidet , dafür aber als Pio -
nier des Friedens noch große Zukunftsmöglichkeiten gerade
für den Transitverkehr haben wird. Eingeflochten « persönliche Er-
lebnisse auf der Zeppelinfahrt nach Karlsruhe im No-
vember 1930 rundeten das BÄd . Eine Anzahl seltener Lichtbilder
über die ersten Flugversuche mit Diontgolsieren, ül-er die technische
Entwicklung des Zeppelinbaues , die di« großen Fortschritte auf-
zeigten , und über die Luftschiffkatastrophen der verschiedene« Jahr «
veranschaulichtenplastisch das gesprochen« Wort.

rationell, di« auf dem Podium Aufstellung nahmen. Dann spi»lt»
das akademische Orchester unter Leitung von Musikdirektor Aas -
simir das Niederländische Dankgehzt .

Die Festrede hatte der Historiker der Hochschule, Herr Profesior
Schnabel , übernommen . Der Redner batt« sich die Geschichte
der deutschen Ostmark als Thema gewählt. Prof . Schnabel be-
gann mit dem Zeitalter der ersten deutschen Kolonisation«n Ost««
durch den Deutschen Ritterorden in West« und Ostpreußen zu An-
fang des 13. Jahrhunderts und gab dann eine übersichtliche Dar »
stellung der geschichtlichen Entwicklung dieser Gebiete und deS pol¬
nischen Staates bis zur Teilung Polens . Damit beginnt die häufig
schwankende Geschichte der preußischen Polenpolitik mit ihren ae-
ringen Erfolgen auf d :m Gebiete der Germanisierung der ehe-
maligen Provinz Posen . Die Wiederbegründung des Königreich?
Polen durch die Mittelmächte während des Weltkrieges und die
großen Enttäuschungen , die die Neugründex Polens erleben muh-
ten, werfen ein eigentümliches Licht auf bis für Deutschlaud so
unglücklich geführte Politik im Osten.

Heute sind die weiten Gebiete des ehedem deutschen Osten » von
Polen fest in Besitz genommen'

, und in unersättlicher Gier streckt
dieser neue Staat seine Arme nach d :n noch deutschgeblieben««
Grenzgebieten aus . Hier ist «in Raum ohne Volk, daS sich nt

RkichsgrlmdunMiem in Karlsruhe
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mtt schwacher Kraft gegen die polnische Expansion wehren kann .
Durch gemeinsame Hilfe des ganzen Reiches mutz dieses Grenzland
durch rasche Siedlung einen starken Bauernstand erhalten , der

Der interessante Vortrag wurde autzerordentlich beifällig auf »
genommen . Man mutz - Herrn Prof . Schnabel für die Wahl ge-
rade diese? Themali besonders dankbar sein !

Mit dem gemeinsam gesungenen Deutschlandlied und
dem darnach folgenden Auszug der Chargierten schloß die Feier .

. . . un » öeS Staaistechnikums
Am Mittwoch vormittag veranstaltete das Staatstechnikum in

traditioneller Weise sein« Reich ^ arü ^ dungsfeier in der
Wandelhalle des Anstaltsgebäudes .

' Ein flott gespielter Festmarsch
und die Ouvertüre zur Oper „Rieuzi " leiteten die stimmungsvolle
Feier ein .

Direktor Dr . ing . Krauth hielt sodann die F e st r e i>e über
das Thema : Neuzeitliche Grotzerdbautechnit und
Braunkohlenwirtschaf t "

. Er hob dab :i insbesondere
darauf ab , dah gerade durch die Wiedergeburt des Deutschen
Reiches vornehmlich die Technik nach Beseitigung der Wirtschaft -
lichen und politischen Zerrissenheit und der zwischenstaatlichen Hem¬

mungen zu hohem Glanz geführt wurde und sich fruchtbringend
für das ganze deutsche Volk auswirken konnte . Im weiteren
Verlauf seiner Ausführungen gedachte d :r Redncr der Grotztaten
der Technik, die vor allem Zeugnis ablegten von dem hohen un -
schätzbaren Werte eines großen , einigen Deutschen Reiches , wofür
als markantestes Beispiel wohl der deutsche Braunkohlen »
bergbau anzuführen sei, der durch seinen Tagbaubetrieb zu
einem umfassenden Arbeitsgebiet für den Bau - und Maschinen -
ingenieur , den Elektroingenieur und Hochbauer geworden sei. Die
EntwicklungSkurve des Braunkohlenbergbau », seine Hauptgebiete .
die Hilfsmittel und Maschinen zu seiner Ausbeutung , die Technik
der Erdbewegung erfuhren im weiteren Verlauf der Rede eine
liebevolle , tiefschürfende Betrachtung und Würdigung . Mit dem
Wunsche , daß ein gütiges Geschick uns unser geeintes Vaterland
erhalten möge, da nur ein großes geeintes Reich unS zu w e i -
teren Großtaten der Technik befähigen kann , schloß der
Rednyr seine mit Beifall verdankten Ausführungen .

Nach der Ansprache wurde die erste Strophe des Deutschland -
liebe« gesungen . Es folgten nach einem Musikstück Kranz -
niederlegungen an der Ehrentafel der Gefallenen der An -
statt durch den Direktor im Namen d >S Lehrkörpers des Staats -
technikums den Vorsitzenden des Ausschusses der Studierenden
und den Vorsitzenden des Rings der Korporationen .

Nach einer Huldigung vor der Ehrentafel durch die Studenten -
schast schloß die Feier mit einem feierlichen Marsch von Möllen -
dorf .

Berufswettkampf See
deutschen Angeftelltenjuvenö

Bon G. Maubach , Geschäftsführer des GDA .
Die berufliche Leistungsfähigkeit der stellenlosen Angestellten -

jugend ist durch die Stellenlosigkeit bedroht . Größer aber erscheint
uns noch die Gefahr der Abstumpfung und der Gleichgültigkeit , die
aus jahrelanger Stellenlosigkeit folgt . Man bringt beruflichen
Dingen nicht mehr das notwendige Interesse entgegen und ver -
schließt sich gegen alle Aufforderungen , . daß doch keine Aussicht
vorhanden fei " .

Gegen diese irrige Auffassung muß mit allen Mitteln Front
gemacht werden . Der Reichskanzler von Schleicher und die Reichs -
regierung haben zum „ Notwerk der deutschen Jugend " aufgerufen .
D «r Jugend -Bund im Gewerkschaftsbund der Angestellten (GDA .)
begrüßt diese Aufforderung . Es entspricht ihrem Sinn und Ziel ,
wenn der Jugend -Bund im GDA . die gesamte deutsche An -
gestelltenjugend für den 22 . Januar 1933 zu einem Berufs -
wettkampf der deutschen Angestelltenjugend auf -
ruft . Derselbe wird in Karlsruhe in der Handelsschule II pünktlich
11 Uhr vormittags durchgeführt . Seit Jahren hat der GDA . diese
Berufswettkämpfe in steigendem Maße unter der Angestelltenjugend
eingeführt . Allem seit 1927 konnte er über 70 000 kaufmännische
Lehrlinge und junge Angestellte zu diesen Berufswettkämpfen zu-
sammenführen . Führende Persönlichkeiten des Staats - und Wirt -
schaftslebenS , u . a . der Reichsinnenminister Dr . Bracht und der
ReichSarbeitSminister Dr . S h r u p sowie die Rektoren sämtlicher
deutschen Handelshochschulen , haben fkfy auch dieses Mal an die
Spitze dieser großen Aktion gestellt . Der Herr Reichspräsident hat
sein Bild mit Unterschrift als Ehrenpreis und der Herr Reichs -
bankpräfident Dr . Luther hat eine Schreibmaschine gestiftet .
Diese und andere Ehrenpreise von großen Tageszeitungen werden
den Reichssiegern aus diesem Berusswettkampf überreicht .
Die Aufforderung zur Teilnahme am Berufswettkampf richtet der
GDA . besonders eindringlich an die st e l l e n l o s e Jungangestell -
tenschaft bis $um 2 5. Lebensjahre . Die OrganisationS -
zugehöriakeit spielt kein« Rolle . Allen stellenlosen jungen Änge -
stellten soll mit diesem Berufswettkampf Gelegenheit zu einer
beruflichen Selbstprüsuna gegeben werden .

Der besondere Zweck dieses Berusswettkampfe » ist aber der ,
den stellenlosen Teilnehmern , die allein schon durch ihre Teil -
nähme am Berufswettkampf bewiesen haben , daß sie noch über
ein lebendiges Berufsinteresse verfügen , besondere Chancen zur
Erringung einer Stellung zu verschaffen . Die Arbeiten dieser
Teilnehmer wird der GDA . zur öffentlichen Einsichtnahme aus -
legen . In Verbindung damit wird die Kaufmannschaft anfgefor -
dert , bei Neueinstellungen junger Angestellter in erster Linie an
di« Teilnehmer dieses Berufswettkampfes zu denken .

( : ) Dt « Karlsruher LebenSversicherungsbank A .-G . in Karls -

ruhe hat im Interesse des Kundendienstes in Karlsruhe eine

„Bezirksdirektion Heimatstadt
" errichtet , die ihren Sitz im Bank »

gebaute der Karlsruher , Eingang Hildapromenade , 1 . Obergeschoß
hat und di « gerade alle in Karlsruhe anfallenden Versicherung »-

angeleyenheiten bearbeiten soll . Die Versicherungsnehmer in

Karlsruhe werden deshalb höflichst gebeten , sich in allen Fragen
an di« B«<irtsdirektion zu wenden, die in jedem Falle bestens berät.

Was die Leinwand Neues bringt
Palast - Lichtspiele.

«Gin Mann mit Herz"
Sine neue Variation von der „ Privatsekretärin " mit tonlichen

Ankläi/gen an einige Schlager aus der . Dreigroschenoper "
, im

ganzen recht nett und originell und vor allem musikalisch anziehend
gemacht.

G 6 za von Bolvary legte seiner Regie das Theaterstück
von Bonh zugrunde : Die Geschichte einer Bantpräsidententochter ,
die einmal das Leben einer kleinen Stenotypistin dieser Bank leben
möchte und dabei allerlei interessante Erfahrungen macht und
schließlich sogar einen Freund fürs Leben findet . Man darf bei
solchen Märchen nicht viel fragen nach Wirklichkeit und Logik, sie
dienen der einfachen , harmlosen , unbeschwerten , hier und da sogar
etwas erzieherischen Unterhaltung , und zwischen den einzelnen
Bildchen mag sich manch einer der Zuschauer wie im Spiegelein
sehen.

Lobenswert der Auftakt : Die erwachende Großstadt ,
ferner die selten gute Berquickung von Bild und
Ton . Der Schlager vom Wochenend wird nunmehr bestimmt in
den Ohren haften , um bald wieder einem anderen Platz zu machen .

Schauspielerisch echte , natürliche Leistungen , am besten Paul
K e m p, auch Maria Solveg sympathisch , Gustav Fröhlich
hier und da zu gestellt . Prächtig der junge Nachwuchs Erna
Fentsch und Gina Falkenberg . Harmlose Unterhaltung .

Deutschland führen » »m

Seselftuvwewn
Deutschland wird leben und neu erstehen . Auch ein Vertrag

von Versailles hat es nicht vermocht , Deutschland in seiner Ent -
Wicklung auf dem Gebiete des Flugwesens zu hemmen . Deutscher
Erfindergeist , deutscher Wille und Jugendkraft überwanden die
uns einengenden Hindernisse , die von den ehemaligen Kriegs -
gegnern errichtet sind . Jetzt erst recht werden wir fliegen — wenn
nicht mit , dann eben ohne Motor . Noch wird da » Segelflugwesen
an den Lehranstalten als Freifach für die Sportbegeisterten behan -
delt . Doch entsteht un » hier ein neuer Industriezweig , der sich
entfalten wird , wenn das Tal der Krisen - und Notzeit durch-
schritten ist . Fast ausschließlich Apparate au » deutschen Werkstätten
sind es , die heute im Ausland geflogen werden .

Es ist deshalb verständlich , wenn unser Nachwuchs für diese
Sportart besonderes Interesse bekundet . Herr Dipl .-Jng . W e i -
mar , Leiter der Segelflugabteilung Karlsruhe , der da» obige
Thema in der Monatsversammlung d « r R « ichsv « r -
einigung deutscher Techniker im GDA ., Ortsberufs¬
gruppe Karlsruhe , behandelte , fand aus den erwähnten Gründen
eine dankbare Zuhörerschaft . Die große Sachkenntnis des Vor -
tragenden , unterstützt mit gutem Lichtbildmaterial , vermittelten
einen abgerundeten Ueberblick über di» Entwicklung des Segel -
fluges . Von den ersten Lilienthal 'schen Versuchen führte der Red -
ner seine Zuhörer nach der Wasserkuppe und dem Gelände der
Kurischen Nehrung . Bilder vom Start , Flug und Landung wech -

Aus öen Vereine«
( :) Weihnachtsfeier der Kriegsblinden . Di « Ortsgruppe Karls -

ruhe - Pforzheim vom Bunde erblindeter Krieger veranstaltete am
Sonntag , den 8. d. M ., für ihre Mitglieder im Hotel „Goldener
Adler " eine schlicht « Weihnachts - und Neujahrsseier , zu der sich
die Kriegsblinden mit ihren Angehörigen fast vollzählig einge -
'linden hatten . Ein festlich geschmückter Lichterbaum gab dem
chönen Saale ein weihnachtliches Gepräge . Musikvorträge ern -
ten und h« iteren Inhalte ? wechselten in bunter Reihenfolge und

von dem vielen , da» geboten wurde , seicn nur erwähnt ein Flöten -

solo Adagio aus dem O -Dur -Ouartett *on Mozart , gespielt von
Otto Kirchberger , «in Trio , vorgetragen von den Herren Leo

Witzenbacher Violine , Wilhelm Laukisch Cello und Fr . Linnebach
Klavier . Der stürmische Beifall der Zuhörer zeigte , wie die deS
Lichts Beraubten für gute und schöne Musik stets dankbar sind.
Auch die beiden Baßsolis , gesungen von Herrn Ade, ernteten wohl-
verdienten Beifall . Dank den Geld - und Gabenspenden , die der
Vereinsleitung für diesen Tag von Freunden und Gönnern zu-

gegangen waren , konnten die 52 anwesenden Kriegsblinden und
deren Begleitung nicht nur bewirtet , sondern erstere auch noch
mit einer nützlichen Gabe und einem kleinen Geldgeschenk sowie
mit Rauchwaren bedacht werden . Es herrschte recht bald eine

heitere , echt kameradschaftliche Stimmung und nur all zu früh
schlug die Trennungsstunde . All denen , welche auf irgend eine

Weise dazu beigetragen haben , unsern Kriegsblinden diesen wohl-
verdienten schönen Nachmittag zu bereiten , herzlicher Dank .

( :) Generalversammlung de» Hardtmusik -verband «» . Am v«rzan -

gtnen Sonntag fand in Darlanden („Karlsruher £)of " ) di« diesjährig «
G«neralv «rsammlung statt . Mit h«rzlich«n Worten begrüßt « der vor -

sitzend« de» Hardtmusik -Verbandes , Herr weder - Daxlanden , dl«

zahlr«ich erschienen«» Vertreter der Verband - Vereine und ganz deson-

d«rs Herrn Stadtrat lang , als Vertreter der Stadt Karlsruh « und
d«, Verkehr- verein- , Herrn St « ! z als Vertreter des Bundes Südw .

Musikverein« und die Vertreter der presse . In trefflichen Worten

wi«s d«r Redner auf di« große Notlaa « hin , in der sich gerad« uns« r«

Musikverein « befind«« und kritisierte di« ost fehlend« Unterstützung
gegenüber den kulturellen Bestrebungen des Bundes . Dem Tätigkeit ; -

bericht vom Verbandsvorsitzenden web «r war zu entnehmen , daß das
»«rslossene Jahr «in erfolgreiches war . Konnten doch im taufe des
Jahres zehn vereine aufgenommen werden , sodaß der verband jetzt
23 Musikvereine mit nah«zu 5000 Mitgliedern zählt . Mit Beifall
wurden di« Ausführungen aufg«nomm«n , ebenso d«r Kassenbericht von
Kassier Landhäuser - Forchh«im und d«r Bericht des Schristsüh »
rers Ma ^ er - Daxlanden . Dem Bericht über di« Verbandszeitung ,
gegeben von Hohn - Rüppurr , war zu entnehmen , daß gut aewirt -

schastet wurd «. Der Gesaintverwaltunz wurd « Entlastung erteilt und
Herr Hub « r - Rüppurr al» Alterzpräsident gewählt . Die N«uwahl
hatte solgende» Lrgebnis : i . vorsitz«nd«r Friedr . Weber - Daxlanden ,
2 . Vorsitzender und Schriftführer Friedr . Hohn - Rüppurr , dem auch
di« verbandszeitung und Pressevertretung üb«rtraa «n wurd «, Kassier
Friedr . k a n dh ä u s « r - Forchh«im , B«is,tz«r : kudw . h « i lm a nn -

Wörth und Ad. Burtart - Mörsch , Bund «sdirigent Musikdirektor
R o i ck - Rastatt . Um den V«rhandsv «rein «n enger« sr«undschastliche
Beziehungen zu g«währ «n , wurd « der verband in vier Bezirke einge -
teilt . Für den l . Bezirk mit den verein «» <v «tigh«im , Bi «tigh«im,
Mörsch, Malsch, Lorchheim, Durmersheim wurd« Ios «f M o ck« r t -
Bi «tigh«im al» Bezirk»vorsitzend«r gewählt , für d«n 2 . B«zirk mit den
vereinen Arb .-M .-V . Daxlanden , Harmonie Daxlanden , Rüppurr ,
Bulach , Grünwinkel , Grünwettersbach Jos . B u r g e r - Daxlanden als
Bezirksvorsitzender, für den 2 . Bezirk mit den vereinen Psortz , Wörth ,
Hagenbach, - Lyra Rheinzabern , Einigkeit Rheinzabern , Berg , Steinfeld
Ad . K a n tz - Pfortz al» Bezirksvorsltzender , für den 4 . Bezirk mit den
vereinen Knielingen , kinkenheim , welschneureut und Spöck Wilhelm
K S n i g - Knielingen als Bezirksvorsitzender . Au » technischen Grün -
d«n mußt « d«r bisherige Bundesname geändert lverden und fand der
Vorschlag Hardtmusik - verband sast einstimmige Annahm «.
Da» diesjährig « v « rbandsfest wurde bekanntlich d«r Harmoni « Dax-
landen übertragen und findet am 27 . Mai 1933 statt .

selten mit solchen de» primitivsten Flugzeugtyp » , die oft große
Aehnlichkeit mit einem beflügelten Kinderlaufstall aufwies und
modernen Hochleistungsmaschinen . Aufnahmen von unseren be-
kanntesten Segelflugpionieren wie : Martens , Hentzen , Kronfeld ,
Schulz und Groenhoff verschönten den Vortrag . Ihnen hat der
Segelflugsport da» hohe Ansehen und die Bewunderung der gan¬
gen Welt zu danken . Bilder vom Flugzeuschlepp mit Motorflug -
zeug und Auto wurden zum Schlüsse gezeigt . In reger Diskussion
mußte der Referent noch manche Rede und Antwort stehen . Ins -
besondere wurde die Rückständigkeit der badischen Segelfliegerei
gegenüber anderen Reichsgebieten berührt . In diesem Zusammen -
hange wußte Herr Dr . Schmidt von der Landeswetterwarte
Karlsruhe di« Ausführungen über die Entwicklung des Segelflie -
gens zu ergänzen . Als Meteorologe gab er wertvolle Hinweise auf
die Auswirkungen der vertikalen Luftbewegungen für den Segel -
slug . Darüber hinaus machte er gewissermaßen zur Ehrenrettung des
badischen SegelflugeS , der bisher noch nicht in stärkerem Maße in
Erscheinung getreten war , klar , daß dies auf das Fehlen eines
günstigen Fluggeländes zurückzuführen sei. Denn die Westhäng «
des Schwarzwaldes , so führte der Redner aus , erzeugen in den
meisten Fällen leider nicht so starke Aufwinde wie ähnliche Hänge
anderer Gebirge Deutschlands .

Reicher Beifall belohnte die Referenten für ihre wertvollen
Ausführungen . Als Abschluß und Krönung des Abends wurden
drei Freiflüge verlost , die vom Präsidenten des Oberrhein . Luft »
fahrtverbandeS , Herrn Fabrikant R e e 8 , Karlsruhe , zum weiteren
Ansporn auf dem Gebiete deS Segelflug -Sportes gestiftet waren .
Ihm sei auch an dieser Stelle der herzlichste Dank der RDT . im
GDA . zum Ausdruck gebracht . Ing . St . Schlaffen .

Sie hören beute :
Donnerstag , 19 . Januar : 6 .15 Uhr : Gymnastik . 7 .80 Uhr :

Frühkonzert . 10 .10 Uhr : Trio für Klavier , Violine und Cello von
P . Tschaikowskh. 12 Uhr . Mittagskonzert . 13 .30 Uhr - Mittags -
konzert . 15 .30 Uhr : Kinderstunde . 17 Uhr : Nachmittagskonzert .
18 .25 Uhr . Von deutscher Pflanzung Taunierk und Kleiderstoff .
18 .50 Uhr : Vom Sinn des Schicksals . 19 .30 Uhr : Schwäbischer
Abend . 20.30 Uhr : Lieder zur ' Laute und Gitarre . 2l Uhr : Pil -
lan . 22.20 Uhr : Klaviermusik .

Beranftaltunsen
( :) v »tische Lichtspiele . „Frau Lehmanns Töchter ." Man verlangt so Ott

vom Film , daß er Leben , wirkliches , buntes Leben mit seinen Schmerzen und
leinen Freuden wiedergebe . Es gab selten eine Leinwandschöpsung . die da »
so voll erfüllt « wie der neu «, von Heinz Wolfs geleitete Film „Frau L e h -
manns Töchter " . Frau Ottilie Lehmann ist Wartesrau eine ? vornehmen
Haufes und hat eine grob « Sorge , nämlich ihre dr «i Töchter , die alle hübsche ,
Iluge und recht tüchtige MSdels find , gut zu verheiraten . Ei « will leine
standesgemäße Heirat , sie möchte , dah ihre Töchter einmal mehr haben sollten
vom Leben alS sie selbst in der dumpfen Kellerwohnung genießen durfte . In
einer entzückenden eigenartigen Weise schildert nun der Film , wie es die drei
MSdelS , von Hertha Thiel «, Else Elfter und Carla Tarifen
gespielt , schassen , wie es ihnen gelingt , nach dem Wunsch der lebensllugen .
warmherzigen Frau Lehmann lH a n s i N i « s ei In sin « höhere Atmosphäre
aufzusteigen . „Frau Lehmanns Töchter " laust ab lg . jeden Zlbend
in d«n Badischen Lichtspielen .

( :) Lustiger Abend . Heut «, Donnerstag , den lg . Januar , tritt abends
S Uhr der Berliner Schauspieler und Bortragsmeifter Erwin EckerSberg zum
ersten Mal « vor das Karlsruher Publikum , das er sicherlich schon am TienS -
tag abend ( von 7.20 bis 8 Uhr ) mit seinen köstlichen Diale ' tvorträgen und
Parodien über den Südfunk auf das beste unterhalten hat . Jeder , der diese
prächtigen Darbietungen am Radio gehört hat . wird gerne Erwin EckerSberg
persönlich kennenlernen . Hierzu bietet nun der heutige „Luftige Abend " in
der Eintracht Gelegenheit . Karten sind noch bis 7 Uhr bei Kurt Nenfeldt ,
Waldstrab » 81 und in der Buchhandlung Bielefeld am Marltplatz zu haben .
Abendkasse und Saalöffnung ab "tVi Uhr .

Bereinsanzeiver
Kath . Jungmännerverein St . Stephan — Deutsche Jugend¬

kraft Karlsruhe -Mittelstadt
Donnerstag : Generalversammlung . Erscheinen

aller Mitglieder ist Pflicht .

Kath . Arbeiterverein Süd
Heute abend 8 Uhr im Canisiushausi Versammlung mit Vor -

trag des hochw . Herrn Geistl . Rat H a u n g s und Herrn Regie ,
rungsrat Eichenlaub : „Das Konkordat " .

Badischer Schwarzwaldverein
Am Donnerstag , den 19 . Januar ds . Js ., abends 8 Uhr , ver -

anstaltet die Ortsgruppe im Saal 3 der Kolosseumsgaststätten
wieder «inen Heimatabend , zu welchem unser Heimatdichter und
Lokalpoet Fritz Römhildt ( Romeo ) sein Erscheinen und seine Mit »
Wirkung mit eigenen humoristischen Dichtungen zugesagt hat .
Außerdem wird an diesem Abend Frl . Sofie Nutischer , die bekannt «
und beliebte Konzertsängerin , mitwirken .

Karlsruher Standesbuchauszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 17 . Jan . : Leo Futran ,

Kaufmann , Ehemann , 83 Jahre alt . 19 . 1., 12 Uhr ( isr . Friedhof ) .
— 18 . Jan . : Hedwig Kamper geb. Tempel , Ehefrau von Walter
Kamper , Journalist , 59 Jahre alt . 20 . 1 . , 12 Uhr (Feuerbestattung ) .
—^ Emilie Kolb geb. Wolfarth , Witwe von Rudolf Kolb,
Landwirt , 71 Jahre alt . 20. 1 ., 14 Uhr . — Otto Platz , Vater
Franz Platz , Finanzsekretär , 8 Jahre alt . 20 1 ., 14 .30 Uhr . —
Friedrich Baumann , Schüler , 17 Jahre alt . 20 . 1 ., 14 .45 Uhr .
— Katharina Schlegel geb. Fix , Ehefrau von Kar ! Schlegel ,
Maler , 58 Jahre alt . 20. 1., 15 Uhr . — Luise Vogt geb. Brau -
nath , Witwe von Ferdinand Vogt , Blechner und Installateur , 65
Jahre alt . 20. 1 . , 15 .30 Uhr ( Mühlburg ) . — Germann Läufer ,
Kaufmann , Ehemann 36 Jahre alt . Berg .

Taves - Anzeiyer
für Donnerstag , den 19. Januar 1933

kande »th«at «r. 20— 22 .30 Uhr : Line Nacht in Venedig .
Badisch « Lichtspiele . 17 Uhr : «Longorilla . 20 .50 Uhr : Frau kehmanns

Töcht« r.
Gloria -palast . Der R «b« ll.
Residenz -tichtssiel «. vi « blond « Venus .
Festhalle. 20 Uhr : Vortrag llapitän z. S .
Eintracht . 20 Uhr : (Erwin Lckersberg .
Ort »gr . Aathol . Akademiker . 20V< Uhr :

„Di« geistigen Wurzeln der modernen lveltanschauungskris «. "

Bad . Schwarzwaldverein . Unterhaltungsabend . ,

lvaßmer .

Techn. Hochschule, Vortrag :

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .-G .
für Verlag und Druckerei , Karlsruhe i B. Haupt¬
schriftleiter : Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . Otto Färber ; für Lokales ,
Badische Chronik und Sport : A . Richer dt ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin -Lankwitz , Kaiser -

Wilhelm -Strasse 78 a.

Leder -Jacken 90 so
Chromnappaleder . . . jetzt

Leder -Westen 94 . 50
Chromnappaltdor . . . letzt

Knlckerbocker -Hofen fi30
feine ElnztMMta . . l»tzt W

Herren -Pullover

Gummi -
Ueberschuhe
für Damen ,
Markenfabrikat« > letzt 290

3 »

Inventurverkauf
nur noch Samstag , 21 . Januar

Gummi -
Lederol

Jetzt 4 .90 2 90

Damen -Pullover
reine Wolle . . . . jetzt

Münchener
Loden -Mäntel 16 *° l_ S RUHE

| j
"

_ | Mäntel
Jetzt

Ski -Anzug
Damen oder Herren . . jetzt

Woll -Handschuhe
jatort 1 ^ und

9 80

1780

-.95

Eschen -Ski _ _ a
gekehlt . . . . Paar jetzt

Ski -Stiefel

Ski -Rucksack
mit Traggestell . .

Ski -Hosen
marineblau . . .

12 "

gSOl*tzt

9 30
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Die heiligen Ikone
Von der Herkunft und dem Schicksal der heiligen Bilder Russlands

Von Dr . Hans Georg.
Der neue Fünfjahresplan gegen die Religion sieht

die Zerstörung aller religiösen Bilder in Rußland vor .
Die heiligen Ikonen , die Bilder der heiligen Personen ,
deren mystischer Glanz die Kirchen und Stuben des
russischen Volkes geheimnisvoll belebt , sollen vernichtet
werden .

Sonderbar ist die Geschichte der russischen Ikone . Noch
vor dreißig Jahren war Sinn und Gehalt ihrer glühenden
Symbolik total vergessen . Erst nachher wurde vor unseren
Augen wie eine ungeheure Entdeckung die heilige Ikone
wieder sichtbar, die Prunk und Ruß der Zeiten seit dem
16 . Jahrhundert verdunkelt hatten . Die goldstrotzenden
Panzer und Rahmen brach man heraus . Moderne Reim -
gungsversahren haben Schmutz und Staub von Jahrhunder -
ten endlich abgelöst . Und nun steht sie wieder vor uns in
ihrer einstigen Herrlichkeit , in ihrer unerhörten Sinnersül -
lung . Die sie schufen, mögen einst wohl , wie ein Bericht sagt ,
geweihtes Wasser und heilige Reliquien den Farben zuge-
mischt haben . „Sie malten diese heiligen Ikonen und nur an
Sonntagen empfingen sie Nahrung , und mit großer Inbrunst
des Geistes und in großer Stille vollzogen sie das . So einer
zu solch heiligem Werk wie der Ikonenmalerei besähigt war ,
durste er auch nichts anderes denn heilige Ikonen malen ."
Nun erst empfindet man das grenzenlose Unverständnis des
16. und 17 . Jahrhunderts , das jene undurchdringlichen gol-
denen Wände zwischen uns und der Ikone errichtet hat .

Nicht nur die jenseitige Welt der göttlichen Herrlichkeit
hat der Jkonenmaler dargestellt . Es sind hier zwei Welten :
hier die jenseitige ewige Ruhe , dort die leidende gottsuchende
Kreatur . Jedes Menschen inneres Verlangen findet in der
Ikone sein himmlisches Gegenbild . Der Asket und Dulder
erblickt dort die hier nicht erreichbare Fülle des göttlichen
Mahles . Der Reiche befreit sich von der Last irdischen Reich-
tums in der Kraft naiver Gläubigkeit . Das arme acker -
bauende Rußland findet seine Berührung mit der Himmels -
Welt in ihm eigenen Ikonen . Seine Heiligen Florus und
Laurus werden abgebildet in einer bunten Menge spielender
Pferde . In dieser lebensvollen Berührung des irdischen Da -
seins mit der Himmelswelt liegt auch das ganze Geheimnis
der alten Jkonensarben . Geradezu unerschöpflich ist die
Farbenskala der Ikone . In allen Schattierungen enthüllt sie vor
allem Blau — vom Dunkelblau des nächtlichen Sternenhim¬
mels , leuchtendem Aetherblau bis zu einer unendlichen Viel -
heit von hellblauen , türkischblauen und sogar grünlichen
Tönen . Mystischer Purpur nimmt seinen Glanz vom strah -
lenden Morgenrot , von nächtlichem Feuerbrand und Ge-
Witterhimmel . Den klarsten hehrsten Kranz der Regenbogen -
färben schöpft der Maler aus mit meisterhafter Hand .

Die Farbenkunst der Ikone ist Sonnenmystik im allertief -
sten Sinne . Das Gold der Mittagssonne bleibt die Farbe
über alle Farben , das Wunder aller Wunder . Alle übrigen
Farben sind ihm untergeordnet . Es ist das blendende Licht
des göttlichen Tages . Christus allein , dessen Glanz heller al s

Von Runge bis Thoma
Die deutsche Kunst im 19. Jahrhundert

äliart weih, daß Oer Begriff der deutschen Kunst im 13. Jahr -
hundert ganz beträchtlich verwirrt ist ; daß auch eine gerechte Be¬
urteilung fehlt, die sich von Einseitigleiten fernhält . Die Kritik im
19. Jahrhundert selbst bemühte sich mit ruhmvollen Worten eigent -
lich gerade um das , was der Nachwelt weniger bedeutet , während
die großen Künstler einen Leidensweg gingen durch jene Zeit .
Die Piloty , Makart , Leubach triumphierten , die mit schwülstigem
Bombast und Theateraufwand den Kunstgeschmack weithin ver-
darben, und es bleibt ein herbes Mißgeschick, daß gerade die
Künstler, die neben dieser Hohlheit einer geistlosen Kunst nach Tiefe
strebten, die deutsches Wesen unmittelbar ausdrückten, wie Feuer-
bach, Böcklin und Thoma, durch die Geschichtsschreiber des Jmpres -
sionismus wiederum herabgesetzt wurden, wie es sich keineswegs bei
aller möglichen Kritik geziemt hat. Meier -Graefe , von seinen
ominösen Gutachten im van Gogh -Prozetz her bekannt, schrieb jenes
unwürdige Kapitel über den „ Fall Thoma "

, beschimpfte Böcklin,
wo er konnte , ohne seine technischen und auch künstlerischen Vorzüge
irgendwie nur zu verstehen . Man hatte so das Gefühl , daß durch
den Wind von Frankreich her der Begriff einer deutschen Kunst und
deutschen Wesensart sollte verweht werden. Dabei darf man gewiß
nicht an jene Heimatkünstelei denken , die versucht hat, durch inner-
lich leere Spekulationen auf die Oberfläche und Sentimentalitäten
die deutsche Wesensart auszuweisen . Auch Schlachtenbilder machen
diesen Begriff nicht aus , nicht Germanen mit blonden Haaren und
blauen Augen, nicht Reformationsbilder — und wenn sie noch so
groß sind — , auch keine Genre - Rührseligkeiten. Der Wert einer
deutschen Kunst liegt abseits von didaktisch schwülstiger und pathe-
tischer Gebärde ; er liegt in einfacher, schlichter, innerlicher Ein-
stellung zu den Dingen , in einer geistigen Vertiefung. Justi ge -
winnt diese Wesensart als Norm für seine Betrachtung und Deu -
tung der Kunst des 19 . Jahrhunderts ; so kommt er gerade zur
guten Stunde , um auch den Sinn der deutschen Kunst vor Partei-
Politischer , enger Mißdeutung zu bewahren.

Justi erspürt den Charakter der deutschen Kunst in den Meister-
werken des 19 . Jahrhunderts in der Verwandtschaft mit uralter
Geisteshaltung und seelischer Veranlagung . So rundet sich von
Runge über Romantik und Nazarener bis zu Thoma doch ein Kreis,
bleibt ein einheitlicher Bestand. Durch eine klug durchdachte Methode
der Kunstdeutung entsteht ein überzeugendes Bild der Zeit ohne
jede Übertreibung ; aber auch ein Einblick in das Werden der
Kunst als solche und in die Wertunterschiede. Es ist erfreulich, in
den 93 schönen Abbildungen nur das zu sehen , was den Qualität ?-
bestand in sich trägt .

Das Buch ist im Verlag von Julius Bard , Berlin, erschienen.Ts geht von den Beständen der Nationalgalerie, deren Direktor
Justi ist, über in eine Allgemeinwertungder künstlerischen Leistun¬
gen des vergangenen Jahrhunderts . Von berufener Seite wird
hier viel gerechte Klärung geschaffen. Auch Menzel , Marees, Leibl
werden in ihrem Wesen ausgezeichnet fixiertl Daneben aber auch
diele . kleinere" Künstlerexistenzen einem neuen Wertbereich ge-
Wonnen .

die Sonne , ist in ihm bezeichnet. Christus , dem König , ge-
ziemt keine andere als Mein die höchste in der göttlichen
Hierarchie der Farben . In zartem Spinngewebe feinster
Goldlinien erstrahlt das Gewand des verklärten Tabor -
christus . In ihm glühen die Aureolen der Heiligen , die
Säume an Engelflügeln , die Baumkronen in Paradiesesdar -
stellungen . Ueberall da , wo es erscheint , ist das Gold Aus -
druck des Göttlichen . Mit überaus großem Geschick hat der
Jkonenmaler es verstanden , irdische Farben in himmlische
Existenz zu setzen , irdische Farben und himmlische Farben zu
trennen . Sehr gut erklären dies die zahlreichen Ikonen der
heiligen Sophia , der Weisheit Gottes . Auf dunkelblauem
Hintergrund des nächtlichen Sternenhimmels erhebt sich die
Erscheinung des strahlenden Purpurs der Sophia in ganz un -
gewöhnlicher Herrlichkeit . Kontrast erklärt den symbolischen
Sinn der Farben . Dies ist der Purpur des göttlichen Mor -
genrots , das aus der Finsternis der Nacht plötzlich aufleuchtet .
Es ist der Aufgang der ewigen Sonne .

Die Gestalten der Ikone sind in eigenartiger Weise erdent -
rückt und lebensfremd . Sie sollen ja nicht Abbilder des
natürlichen Menschen sein , sondern Urbilder einer geistigen ,
zum Tempel Gottes gewordenen Menschheit . Das Siegel der
Unbeweglichst ewigen Friedens liegt über ihren Zügen .
Alles Wesentliche , Geistige daran ist nach einem Kanon vor -
geschrieben. Jede Bewegung ist in einen starren Rahmen ge -
bannt . Dem oberflächlichen Blick erscheint die abgehärmte
Gestalt , das asketische Antlitz als leblos . Aber gerade darin
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e de»

offenbart sich die Macht des Geistigen über das Körperlii
Dieses erscheint wie erstarrt in der Erwartung göttlic
Offenbarung . Der Körper ist zur schimmernden Hülle
Geistigen geworden . Doch in Auge und Blick ist alles hinein -
gelegt , was die Gestalt wiederum so lebendig macht. Hisr
zeigt sich die unerhört schöpferische Kraft dieser religiösen
Kunst . Sie läßt das Feuer vom Himmel herabsteigen unv
verklärt das ganze menschliche Antlitz aus d^ m Inneren
heraus , so starr es auch sonst erscheinen mag . Ein anderer
Ausdruck unirdischer Hingegebenheit ist jenes innere Gefjät
dem es gegeben ist, das Unaussprechliche zu hören . Bald wi»
es nur in einer eigenartig starren Wendung des Kopfes ang »
deutet . Bald ist es die Stellung eines Menschen, der gänzlich
in sich vertieft auf irgendeine innere Stimme lauscht. E »
weiß selbst nicht , woher sie kommt . Aber stets wird dieseß
Horchen wie eine Wendung zum Unsichtbaren dargestellt .

Die Ikone ist im kirchlichen Jnnenraum oft ganz der
wunderprächtigen , symbolischen Ausmalung der Wände ein»
gefügt . Alles ist dem gemeinsamen architektonischen Grund »
gedanken untergeordnet , die Hierarchie der verklärten Schöp »
fung in der großen Gemeinschaft der Hochzeit des Ewigen
Lammes darzustellen .

Schmerzlich ist der Weg , den die Ikone seit der Bolsche -
wisierung Rußlands durchgangen hat . Mit unglaublichen ,
nicht auszudenkenden Mitteln hat die Gottlosenbewegung ge-
gen dieses Heiligste des Volkes gekämpft . Entehrt u . verlästert
spottet man über sie in Freideükermufeen . Gewaltsam den
gläubigen Menschen entrissen , wurden sie in Haufen auf
öffentlichen Plätzen verbrannt . Düsterstes Fanal der Bosheit .
Nichts aber hält das gläubige Volk ab . trotz Verfolgung und
bitterster Strafe seine alten Heiligtümer unter Dielen und
Betten heimlich zu hüten . Und in stillen Nachtstunden ver-
sammelt sich noch manche Familie vor ihrem heiligen Bild .

Wann ist Christus gestorben ?
Geschichte und Astronomie streiten sich aftlässlich des „Heiligen Jahres 193z "

Von Dr . Gerhard Otto

Zufolge der päpstlichen Weihnachtsbotschaft und der Ver -
kündigungsbulle , wie sie am letzten Sonntag von unserem
deutschen Landsmann , Prälaten Wilpert , dem berühmten
Katakombenforscher und zeitigen Dekan der apostolischen
Protonotare . feierlichst verlesen wurde , beginnt mit der Ves -
per des 1 . April das, ^H e i l i g e I a h r 1933 "

. Anlaß und
Anregung zu dieser außerordentlichen Feier gab die An-
nähme , daß Christus im Jahre 33 gestorben , der
Erlösungstod Jesu sich in diesem Jahre also zum 1900. Male
jährt . Ist diese Annahme aber richtig — ist Christus tat¬
sächlich im Jahre 33 gestorben ?

Die wenigsten von uns werden sich jemals diese Frage
besonders vorgelegt haben , wie man ja überhaupt meint , un -
sere Zeitrechnung geschehe „ganz selbstverständlich " nach
Christi Geburt . Doch, ebenso unsicher wie das Jahr der Ge-
burt — es kann das Jahr 6 oder 5 gewesen sein — , ebenso
ungewiß ist das Todesjahr Jesu . Es gibt darüber die ver-
schiedensten Berechnungen , seit — und das war erst im
Jahre 532 ! — der römische Abt Dionysius Exiguus für die
Berechnung der Zeit die Menschwerdung Christi als Richt-
Punkt angesetzt hat . Vordem rechnete man nach der Rezie -
rung des Christenverfolgers Diokletian , und es dauerte noch
bis zum Papste Johann XIII . (gestorben 972 ) , ehe selbst Rom
die „christliche Zeitrechnung " annahm .

Doch für eine genauere Datierung des Lebens , insbeson -
dere des Todestages Jesu , kann man damit nichts anfangen .
Trotz der vielen Versuche der Kirchenväter , insbesondere Ter -
tullians , können uns nicht einmal die Evangelien zu einem
sicheren Ziele führen . Marianus Scotus verlegte in
seiner Chronik (Monuments Germania ? Historica , Scriptores
V . 481 ff.) die Kreuzigung sogar schon in das Jahr 12 nach
Chr . So unsicher sind die Anhaltspunkte der Evangelisten :
wie fast alle Geschichtsschreiber des Altertums , legten sie
keinen Wert auf besondere Zeitbestimmungen . Auch solche
Erscheinungen wie der Stern von Bethlehem ermög -
lichen keine astronomische Berechnung , wie sie noch ein Kep-
ler sür möglich hielt . Es handelte sich hier eben um eine
wunderbare Erscheinung und nicht um eine astronomische
Konstellation . Auch die Angabe des Makrobius , der beth-
lehemitische Kindermo rd falle in das (allerdings fest-
stehende) Todesjahr des Herodes (4 vor Chr . ) . gibt keine
sichere Grundlage für weitere Datierungen . Einen sicheren
Anhaltspunkt bietet uns nur die Angabe im Johannes -
Evangelium (2 . 20 ) . der Tempel zu Jerusalem sei schon 46
Jahre alt gewesen , als Jesus ihn „ reinigte "

. Ferner hilft
uns die (genau feststellbare ) Jahreszahl sür die Statthalter -
schast des Pontius Pilatus (26—36 nach Chr .) . Doch auch
hier haben wir noch kein bestimmtes Jahr für den Tod
Jesu , denn : in welches der Jahre zwischen 26 und 36 fällt
nun die Kreuzigung ? Wir können nur sagen , daß sie statt -
fand etwa 2^ bis 3*4 Jahre nach der Taufe im Jordan .
Nun könnte man den Zeitpunkt erfassen nach den drei bei
Johannes erwähnten Paschafesten , von denen das erste bald
nach Jesu erstem Auftreten stattfand (2, 13) , das zweite nach
der wunderbaren Brotvermehrung (6 , 4 ) und das dritte —
das wichtigste — am Todestage Christi (das „Leidens -
Pascha " ) . Letzteres aber muß an einem Freitag , dem 14 . oder
15 . Nisan der Jahre 30 , 31, 32 oder 33, der Fall gewesen
sein, je nachdem eben das erste Pascha in die Jahre 28, 29
oder 30 siel . Welches von den so möglichen vier Jahren ist
nun das gesuchte?

Die neuesten Berechnungen kamen unabhängig voneinan -
der auf das Jahr 30. Der Oxforder Astronomieprofessor I .
K . Fothetingham ging jüngst in der „Times " davon

aus , daß der Nisan , der erste Monat im jüdischen Jahr »
bestimmt wurde durch den ersten Vollmond nach der Früh «
lings -Tag - und Nachtgleiche . Auf Grund eingehender Be-
rechnung aber konnte zwischen den Jahren 26 und 36 nach
Chr . nur in den Jahren 30 und 33 der Freitag auf den 14.
Tag des Nisan fallen . Die Jahre 31 und 32 haben also aus -
zuscheiden, da an einem Freitag festgehalten werden muß ,
wo das Johannes - Evangelium mit Nachdruck betont , „daß
die Kreuzigung am Tag des Paschafestes , dem 14. Tag des
Nisan sich ereignete "

. Das Jahr 33 hat nun die geringere
Wahrscheinlichkeit für sich : es ist das äußerste , das in Frage
kommt , da der beim Tode Jesus amtierende Hohe Priester
Kaiphas ( nach dem Bericht des jüdischen Geschichtsschrei-
bers Josephus ) frühestens an dem Paschafest des Jahres 34
abgesetzt wurde . So ist das Jahr 33 zwar möglich, es scheidet
afer bei der Wahl zwischen 30 und 33 aus , da Jesus nur „un -
wahrscheinlich" eine so lange Lehrtätigkeit ausgeübt habe.
Mit einem stichhaltigeren Grund tritt der deutsche Forscher
Prof . D . Oswald Gerhardt ebenfalls für das Jahr 30 ein.
Im 7. Jahrgang der Zeitschrift „Forschungen und Fort -
schritte" zeigte er , daß nurimJahre30 nach dem ersten
Neulicht der 1 . des Nisan so fiel , daß der 15. ein Freitag war .

Man müßte sich diesen Berechnungen anschließen , wenn
bei den Juden die Beobachtung des Neumondes eine astro-
nomisch genaue gewesen wäre , d . h . , wenn die Juden genau
den Zeitpunkt festgestellt hätten , in dem Sonne und Mond
in Konjunktion ( im selben Meridian ) zusammentreffen . Das
war aber nicht der Fall . Die Juden stellten nur mit dem
bloßen Auge fest, wann nach dem Neumond die junge Sichel
sich zuerst wieder in der Abenddämmerung zeigte . Das kann
aber erst zwei oder drei Tage oder unter Umständen noch
später nach dem eigentlichen Neumond der Fall sein. Außer -
dem hat man bei den obigen Berechnungen überhaupt mcht
die Schaltjahre der Juden berücksichtigt, die von ihnen
mit einer gewissen Freiheit gehandhabt wurden .

So ist es denn grundsätzlich ausgeschlossen, daß wir auf
Grund exakter astronomischer Berechnungen zu einem un -
bedingt sicheren Ergebnis kommen . Zu den genannten
Schwierigkeiten tritt nämlich noch eine , vielleicht die über -
raschendste: Alle vorgenannten Berechnungen gehen von der
Voraussetzung aus , Christus sei am 15 . Nisan gestorben ,
d . h . das letzte Abendmahl sei gleichzeitig mit dem jüdischen
Paschamahl am 14 . Nisan gefeiert worden . Das ist ebenfalls
eine uralte Streitfrage . Es ist nämlich nicht ausgeschlossen,
daß Jesus schon am 13. Nisan das Paschamahl mit seinen
Jüngern hielt und er dann am Rüsttag zum Pascha (vergl .
Johannes 19, 14 ) starb , während im Tempel die Pascha-
lärnmer geschlachtet wurden . — Im übrigen ist es nicht so,
daß das Jahr 33 als das „unwahrscheinlichere " auszuschet -
den habe : es spricht auch manches dafür , nicht allein die Tat -
fache, daß der antike Geschichtsschreiber Phlegon den Tod
Jesu für das Jahr 33 berichtet , d. h . ein Geschichtsschreiber,
der unter Kaiser Hadrian lebte , also zeitlich dem Ereignis
nahe war .

In Anbetracht all dieser Umstände , nach denen das To -
desjahr Jesu nicht zweifelsfrei sich feststellen
läßt , hat der Papst das einzig Richtige getan , wenn er das
„Heilige Jahr 193 3 " nicht von Wissenschaft -
lichen Beweisen abhängig sein ließ . Pius XI. ga$
dem Heiligen Jahr eine tiefere als nur eine Kalenderbegrün »
dung : Dies Jahr scheine die schwersten von allen Prüfungen
zu bringen und die Menschheit werde deshalb in keinem Jahr
das Beten so nötig gehabt haben als eben 1933.

Oer Exorzist Johann Josef Gaßner
Von H ermann

In den 60et und 70er Jahren des 18. Jahrhunderts erregte bat
Auftreten des Exorzisten Johann Josef Gatzner außerordentliches
Aufsehen . Es ist ungemein viel für und wider Gatzner geschrieben
worden , aber eine abschließende wissenschaftliche Untersuchung über
ihn besitzen wir auch heute noch nicht . ES ist daher dankbar zu

>a i er
begrüßen, daß im Zusammenhange mit der Herausgabe bot
Briefwechsels des Fürstabts Martin Gerbert von St . Blasien der
frühere Vertreter der Kirchengeschichte an der Universität Frei-
bürg, Geheimrat Profeffor Dr . P f e>i I s ch i f t e r in München , im
laufenden Jahrgang des Historischen JabrbuchS der GörreSgesiW



J Dmmer»t«lH, Se* 18. Smtmtt 1998®fttt W '

schaft die Tätigkeit Gaßner » w bei DiSzes « ftonftan» im Iah «
1774 unter Heranziehung bisher unbekannten Material » unter -
sucht. So ist es wenigstens für diesen Abschnitt der Tätigkeit
Gaßner » gelungen, eine Anzahl von Unklarheiten aufzuhellen.

Schon bald, nachdem Gaßner im Jahre 1758 Pfarrer in Klösterle
am Arlberg geworden war , begann er unter Anwendung der kirch -
lichen Exorzismen und unter Anrufung des Namens Jesu Hei -
lungsversuche. Als der Zulauf größer wurde, nahm der Bischof
von ©hur, zu dessen Diözese Klösterle damals gehörte , auf Ver-
anlassung der vorderösterreichischen Regierung eine Untersuchung
vor , die dem Bischof jedoch keinerlei Anlaß zum Einschreiten bot .
Auf Einladung einer Gräfin von Wolfegg , die bei Gaßner Hilfe
gesucht hatte, kam dieser im Sommer 1774 zunächst nach Wolfegg
und darnach auf Bitten des epileptischen Konstanzer Domherrn Gra -
fen von Montfort auchnach Tettnang . Da Gaßner auch hier seine
Kuren ausübte , wäre es seine Pflicht gewesen , die Genehmigung
des Bischofs von Konstanz einzuholen. Es handelte sich aber bei
Gaßner nicht um Ausübung einer ärztlichen Tätigkeit, sondern um
ein exorzistisches Verfahren , für das er der Aufsicht des Bischofs
unterstand. Gaßner unterließ es, die Genehmigung de» Bischofs ,Kardinal Franz ' Konrad von Rodt, einzuholen, und mußte sich
Hierwegen scharfen Tadel des Kardinals gefallen lassen . Er redete
sich damit heraus , der Grgf von Montfort habe ihm die Erlaubnis
des Kardinals zur Ausübung seiner Kure» zugesichert . ES ist keine
Frage , daß der Kardinal berechtigt gewesen wäre. Gaßner das fer-
nere Wirken in der Diözese Konstanz zu untersagen . Wenn es
nicht geschah, so wohl mit Rücksicht auf die zahlreichen adeligen
Gönner Gaßners , zu denen des Kardinals eigener Bruder gehörte ,
der ihm im kommenden Jahre als Bischof von Konstanz nachfolgen
sollte. Gaßner durfte sogar die in Meersburg anwesenden Kran-
ken behandeln. Der Kardinal selbst erschien nicht, ebensowenig sein
Leibarzt ; auch die Theologen, die zunächst dabei waren, gingen
einer nach dem andern davon und Gaßner machte ihnen später den
Vorwurf, sie hätten den Kardinal falsch unterrichtet. Zunächst war
er in Sicherheit, denn Salem , wo er mehrere Wochen tätig war,
war exemt . Der Zudrang in Salem war überaus groß. Auch hohe
österreichische Beamte erschienen , freilich zogen sie es vor , unbekannt
zu bleiben, da sie die Anschauungen Josefs II . schon in etwa
kannten und keine Lust hatten , sich ihre Laufbahn zu verderben.
Inzwischen war aber der Bischof nicht untätig . Man hat seine
Briefe, die für Gaßner verhängnisvoll wurden, bis in die Gegen-
wart herein für gefälscht gehalten. Sie sind aber unbedingt echt .
E» ist falsch, sich bezüglich des Eingreifens des Kardinals darauf
zurückzuziehen , daß man in Konstanz immer aufklärerisch gesinnt
gewesen sei. Für die in Betracht kommende Zeit wird man weiter
keine Belege dafür haben , als daß der Bischof wie der Subregens
des Seminars , letzterer ein naher Verwandter Martin Herberts ,
Gaßner ablehnten. Bis heute wird behauptet, Gaßners An-
schauungen seien kirchlich korrekt gewesen . Dem ist entgegenzu-
halten, daß der Kardinal , der zweimal längere Unterredungen mit
Gaßner gehabt hatte , an den Bischof von Ehur schrieb, Maßner
wolle „ fast alle möglichen Krankheiten und Gebrechen von der
gebundenen Gewalt des Satans und von Malefiz herleiten "

. Es
ist beim Absender wie beim Empfänger des Briefes kein Zweifel
daran erlaubt , daß sie Gaßners Anschauung kannten. Aber nicht
nur daS. Gaßner hielt sich auch nicht an die kirchlichen Vorschriften
über die Anwendung des Exorzismus und beliebte ein Verfahren ,
daS der Kardinal unanständig fand. Sicherlich war eS auch Rück -
sichtnahme auf den Bischof von Ehur , wenn der Kardinal Gaßner
nicht schlankweg aus der Diözese auswies . Immerhin fand eS der
Bischof von Ehur für angezeigt. Gaßner zur Rückkehr auf seine
Pfarrei aufzufordern . Das ging sehr langsam, da Gaßners
Freunde sich merkwürdig ununterrichtet über ihres Schützlings
Aufenthalt zeigten , wenn es ihnen gerade nützlich schien. Als das
bischöfliche Ordinariat in Würzburg im Februar 1778 beim Ordi-
nariat in Konstanz nähere Erkundigungen über Gaßner einziehen
wollte , antwortete man . Gaßner habe sich zwar kurze Zeit im Bis -
tum Konstanz aufgehalten , seine Sache sei jedoch nicht untersucht
worden. Diese Antwort war formell durchaus richtig , da eine in
den üblichen Rechtsformen gehaltene Untersuchung nicht stattge¬
funden hatte. Ganz ähnlich drückte sich das Generalvikariat auch
dem Kardinalstaatssekretär Torrigiani gegenüber aus , als dieser
Aufklärung wünscht « . Der Generalvikar billigte Gaßner wenig -
stenS eine „heilige Einfalt " zu . Aus dem Brief des Kardinals an
Gaßner vom 7 . August 1774 möchte man im Gegenteil entnehmen,
daß der Kardinal tn Gaßner » Auftreten viel SelbstbeweihrSu-

Wenn vir tn der Liste der Toten de» vergangenen Jahre » Max
Oes er , dem langjährigen Leiter der Mannheimer Schlotzbiblio -
thek , ein besonderes Gedenkblatt widmen, gilt das nicht allein einer
Persönlichkeit de» deutschen Geisteslebens, nicht nur einem hervor-
ragenden Konvertiten de » badischen Lande» in den letzten Jahr -
zehnten; man kann menschlich und geistig auch aus diesem Leben
»ine vorbildliche Arbeit und Wesensart erkennen. Denn was
Oeser unter beträchtlichen persönlichen Opfern geleistet hat, über-
schreitet bei weitem die Grenzen jener sogenannten „Pflichten"
und geht ein in da» Reich ungewöhnlichen , ideellen Denkens. Schon
da» mag grundsätzlich wichtig sein : daß für ihn persönlicher Nutzen
tatsächlich nicht» , die Sache aber alles bed ' utet hat . Man kann
da» an einem kleinen Fall intim und symptomatisch zugleich charak-
terisieren : Da kam eine » Tage» zu ihm, dem damals schlecht
bezahlten Bibliothekar, ein befreundeter Büchersammler und trug
ihm al» persönliche Erbschaft seine privat : Büchersammlung an.
Max Oeser überredete geradezu diesen Freund , seine Bücher nicht
ihm . sondern der Stadt Mannheim und der Schloßbücherei zu ver-
»dachen. Wa» geschehen ist und worüber nach seinem Tod die
Gchloßbücheret schreiben mußte : „Unter Oes -r» Leitung ist die
» » schätzbar wertvolle Sammlung Mammelsdorf als
Stiftung der Schloßbücherei anheimgefallen"

. Zwischen der Freude
de» alten Bibliothekar» und der Meinung einer anderen Zeit,
daß man heute „nicht mehr so dumm wäre " , liegt eben jene tiefe
Kluft, aber auch das Beispielhafte.

Da » ander», ebenfalls Vorbildliche , war das Eintreten für das
Schaffen der Gegenwart a.uf allen künstlerischen Gebieten und
die Verbindung des Alten mit den lebendigen Strömungen der
Zeit. So ist aus der Bücherei ein lebendiger Organismus gewor -
de «. Da » Schrifttum der Gegenwart , voran die Literatur , drang
mutig ein neben die alten , gewichtigen Folianten ; eine Kunst-
bibliothek , die Mannheim fehlte , entstand von der Grundlage des
Gegenwärtigen aus . Was an Neue^n , Fruchtbarem aus anderen
Ländern lockte , gewann hier eine Heimstätte, fern eines direkto -
rialen Büchereiverkehcs , vielmehr in einer seltenen Freizügigkeit
und Verbindung der Leitung mit dem Leser und den Schriftstel-
lern, von denen mancher noch verkannte und kämpfende eine be-
trächtliche Stütze hier fand. Durch Vortröge und Ausstellungen
verschaffte Oeser ihnen zugleich die Plattform , auf der sie per -
sönliche Beziehungen zu den Menschen finden konnten. HanS
Thoma , dem der Karlsruher Kunstverein gerade das Aus-
stellen verboten hatte, ehrte er sofort mit « inir Ausstellung von
über 100 Gemälden, wobei eS — heute uns nur als Witz möglich
— geschehen konnte , daß ein ehrsamer Mannheimer Kunstdirektor
mit Tintenstift auf eine der schönsten Schwarzwaldlandschaften das
D« q »»poetische Wort „Sau " kritzelte , an » welcher Tatsache man

cherung erblickt». Do groß Gaßner » Erfolg in d«r Dibges « Kon-
stanz, rein äußerlich betrachtet, gewesen war — der Zudrang war
geradezu ungeheuer gewesen — , so wurde sein Auftreten hier doch
den Anlaß des raschen Sinkens seines Sternes . Wohl behandelte
er von November 1774 bis Juni 1775 in Ellwangen, wohin ihn
der dortige Propst, der zugleich Bischof von RegenSburg war , über
20 000 Patienten ; aber inzwischen waren seine Gegner nicht müßig.
In Wien, Mainz und Trier erwuchsen ihm Gegner , denen er nicht
gewachsen war, Die Erzbischöfe J?on Prag und Salzburg wandten
sich in Hirtenbriefen gegen Gaßner » HeilungSart und auch die
römische Kurie leitete eine Untersuchung der Vorgänge ein. Noch
ehe in Rom eine Entscheidung ergangen war , verlangte der Wiener
Hof, dem inzwischen die Briefe des Bischofs von Konstanz bekannt
geworden waren , vom Bischof von Regensburg , Gaßner aus RegenS¬
burg, wo er unter dem gleichen ungeheuren Zulauf wie anderwärt »
zu wirken begonnen hatte, zu entfernen und ihn zu veranlassen,
seine Exozismen einzustellen. In Rom schloß man sich offensicht-
lich den Anschauungen des Kardinals Rodt an . Man erklärte ihn
natürlich nicht für einen ganz erlesenen Betrüger , wie e» wohl dem
Sinne verschiedener Leute auch in Rom entsprochen hätte ; aber
seinen Exorzismus vermochte man nicht gutzuheißen , zumal dabei
die Meinung verbreitet wurde, der größere Teil der Krankheiten
und Gebrechen , mit denen die Menschheit geplagt werde, rühre
von dem bösen Feinde allein her oder werde wenigstens von ihm
vermehrt. Gaßner wurde also angehalten , künftig den Exorzismus
nur in der Stille , selten , mit gehöriger Umficht und mit vorläufi-
ger Ueberzeugung von der Einwirkung eines bösen Geiste » anzu-
wenden , dabei aber die Vorschriften des römischen Rituals genau
zu beobachten . Gaßner hat sich große Mühe gegeben , eine der-
artige Entscheidung zu verhindern ; denn damit war sein gewohn -
tes Wirken unmöglich gemacht . Er hat sich auch an den Abt von
Salem gewandt; aber hier wußte man wohl, daß man in Rom
nicht Verzeichnisse der behandelten Personen wünschte , sondern
den ordnungsgemäß beglaubigten Nachweis von Heilungen, und
selbst wenn man die? in einzelnen Fällen konnte , war doch zu
erwarten , daß Rom auf der Beachtung aller Vorschriften über die
Verwendung des Exorzismus beharren werde. ES war eben ver-
hängnisvoll, daß Gaßners Auftreten Schule gemacht hatte und
zwar nicht bloß bei Geistlichen , sondern auch bei Laien . ES über¬
schritt eben doch erheblich die Grenzen des Erträglichen, daß auch
der Stallmeister des Abtes von Salem sich mit solchen Kuren
befaßte. Wie konnten da Gaßner und seine Anhänger noch mit
gutem Gewissen behaupten, die Gegnerschaft gegen ihn sei nur «in
Werk der Hölle ? Es ist natürlich keine Frage , daß erklärte Geg -
ner der Kirche ihre hell« Freude an GaßnerS Auftreten und am
Kampf gegen ihn hatten ; aber viele andere , die gute Gründe
hatten , an der Art, wie Gaßner auftrat , Anstoß zu nehmen, konn-
ten es sich verbitten , daß man sie als Werkzeuge der Hölle hinstellte.
Wir wissen bis heute nicht , wer von der römischen Kurie sich für
und wider Gaßner eingesetzt hat ; wir wissen überhaupt so gut wie
nichts von dem , was im Falle Gaßner an der Kurie vor sich ging.
Es ist daher sehr erfreulich, daß Geheimrat Pfeilschifter es nicht
bei seinen bisherigen Studien bewenden lassen will. Der Fall
Gaßner bietet eben nicht bloß Veranlassung, je nach dem eigenen
Standpunkt über Verdummung oder über die Macht der Hölle sich
zu ereifern. Man braucht nur etwas Umschau zu halten in der
Medizin und in der Kurpfuscherei von heute, dann wird man sich
vielleicht versucht fühlen, den Fall Gaßner auch von einer ganz
anderen Seite her zu betrachten , selbst wenn Gaßner » eigener
Standpunkt noch so klar und eindeutig zu sein scheint.

Gaßner starb im Alter von 52 Jahren in Pondorf a . D ., wo
ihn der Bischof von Regensburg als Pfarrer untergebracht hatte.
Er hat sich , sichtlich nur mit Widerwillen und nicht durchgängig,
den Anordnungen der römischen Kurie gefügt. Man mag ihn per-
sönlich bedauern, aber die Kirche hatte nicht bloß auf diejenigen zu
schauen, denen er geholfen hatte , sondern auch auf die andern , die
im Glauben an Gaßner andere Hilse verabsäumt hatten und zu -
gründe gingen. Er selbst sah nur seine Erfolge, von denen, die
schon bald nach der Behandlung durch ihn starben, redete er nicht.
Hätte er sich nur als Arzt betätigt , so wäre daS ein« Angelegen¬
heit gewesen , die nur ihn und diejenigen etwas anging , die ihn —
oft au » weiter Ferne , sogar aus Steiermark — aufsuchten; aber
er behandelte die Tausende, die zu ihm kamen , ohne jede Prüfung
— dies« war bei einer Behandlung von gelegentlich 150 Leuten
im Tag » gar nicht möglich — als vom Teufel besessen und mußte
sich daher von der Kirche zur Ordnung rufen lassen .

auch heute noch hinsichtlich seines Verhältnisse» zur lebenden Kunst
etwa» lernen könnte ! Bei allem mutz man noch bedenken , daß
sich diese Arbeit Oesers um ein« freie, geistige Ausgestaltung der
Sammlung , nicht im wohlumhegten Bezirk eines satten Budgets
vollziehen konnte , daß vielmehr geradezu ein Kampf um den Er-
halt der Bücherei , vornehmlich auch um ihre Bewertung ge«
führt werden mußte . Die prachtvolle , heute berühmte Büchersamm-
lung, die der Jesuit D e s b i l l o n » Mannheim vermacht hatte,
ward ebensowenig geschätzt wie der zu den schönsten Rokokobüche-
reien gehörende große Bibliotheksaal des Mannheimer Schlosses .
Da galt es — zumal in und nach dem Kriege — wie in Kampf-
stellung zu sein : da nahm der Bibliothekar mit seinen Angehörigen
die Besen in die Hand und kehrte den riesigen Saal aus ; da machte
er Feuer , wischte die Tische ab und lieh aus — und „schaffte noch
an "

, indem er eigene Bücher und Rezensionsexemplare einfach der
Bibliothek einverleibte. Da mutzte in sibirischer Kälte gearbeitet
werden im grotzen Saal , datz die Zähne klapperten und man soll
«» nicht glauben, datz an dieser hervorragenden Stätte deutschen
Geisteslebens, schon aus der Zeit des Nationaltheaters bekannt,
noch um Anno 1925 die Bücher mit der Stallaterne und Stearin -
licht gesucht werden mutzten , während drum herum die Wogen in-
flationistischer Kulturgebärde brandeten . Nunmehr ist es in der
Bibliothek finanziell besser geworden und natürlich auch ander».

Max Oeser kam aus Dresden , au» einer Malerfamilie ,
aus der reichen Fülle des Barock , der gerade wiederentdeckt wurde,
und den er dann in Mannheim gewissermaßen unter dem Nutz und
Rauch der nach 70 aufgeblühten Industrie verschüttet fand. Das
kennzeichnet Oesers geistige Schaffenskraft überhaupt , daß er zu
ihr immer den Antrieb holen mutzte aus einer Hilfe, die etwas
Verkanntem nottat . So schrieb er die „Geschichte der Stadt
M a n n h e i m " , erhellte eine vielfach kulturpolitisch gefälschte
Atmosphäre unter Carl Theodor, gab aber auch in der technischen
Aufmachung diesem Buche eine ungewöhnliche Stellung im Rah-
men der üblichen Stadtgeschichten, indem er den lokalhistorischen
Kleinballast über Bord warf und die Stadtgeschichte den grotzen
kulturellen Zusammenhängen des Zeitgeschehens eingliederte. So
konnte das Freiburger Diözesan- Archiv ( 1902 ) mit Recht darüber
schreiben : „Professor Oeser unternahm es geradezu als erster, die
einzelnen Perioden der Mannheimer Stadtgeschichte mit dem schar-
fen Auge des Kritiker? zu durchschauen , und er verstand es in
genialer Weise , die Geschichte Mannheims zu beurteilen " . Diese
übersichtliche Arbeit ergänzte die Behandlung eine » Spezialgebietes
in der „Geschichte der Mannheimer Kupferstechkunst "

, die
Geheimrat Kämmeier als „den ersten Versuch bezeichnete , die
Entdeckung der Kupferstechkunst in einer deutschen Stadt zu schll»
dern. Das Kapitel über Sintzenich gibt dem Oeserfchen Buch Be-
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beutung für di» deutsch« Kunstgeschichte ". Oeser» Arbeit für di«
Mannh « im » r Druck - » nd B « cha » » gai « n «rfkM «mm
ähnliche Aufgabe, weil das Mannheimer Schrifttum allein fcho„
durch die Hchillerzeit, die 48er Revolutionsdruck« usw . allgemein
wichtige, weithin wirkende Ergebnisse zeitigte. Auch di« Ivl » , r.
schienen« Geschichte de» Kloster» Lorsch sei genannt .

Das andere lag Oeser sehr : Dem Pfälzer Dichter »nd Konv« .
titen in Rom, Maler Müll « r , eine gerechter « Würdigung z»
erringen . Dem Zeitgenossen Goethe» , dem Stürmer und Dräng «?,war viel Unrecht getan worden. Seine deutschen Schrifte» werden
wohl anerkannt , die römischen aber heruntergesetzt — obwohl «in
grotzer Teil der Schreiber darüber sie gar nicht kannt». jene »« .
fangreichen Manuskripte, die Frankfurt im Freien deutschen Hoch,
stist beherbergt. Wie sehr man diesen .Liömling " auf» Kor» g».
nommen hat, beweist manche al» literarturkritisch« Gepflogenheit
sogar seltsame Behandlung in Seuffert » dickem Buche über den
Maler Müller . Da liest man , eS sei nur seine übliche ettl« Groß,
sprecherei gewesen , wenn er sich auch al» Verfasser «ine» Jphig «.
niendramas , nur um Goethe Konkurrenz zu machen, rühme. Jetzt
hat sich ja da « große Manuskript de» „eitlen " Dichter» gefunden.
Max Oeser hat allein schon au » Grütiden der literarisch«» Gerech¬
tigkeit dem Künstler und Dichter eine „Volksausgabe seiner Werke¬
gewidmet. Aehnlich setzte sich Oeser auch für Schiller «m, dessen
peinliche Erfahrungen in Mannheim er in einem Drama :
wort der arme Teufel ", behandelt hat, während er zugleich Schil»
ler» Retterin in Mannheim , einer MaurerSfrau , inmitten der
glänzenden Gesellschaft dazu berufen, den gefeierten Dichter au»
schwerer finanzieller Bedrängnis und vor der Schuldhaft zuretten , ein Denkmal errichten ließ.

So war das Leben eine vielseitig« Auseinandersetzung, ei»
Kampf um Ideal « und für andere, für viele, die da» einfach «,
schlichte Wirken des ManneS fördernd und richtunggebend «mp-
fingen, auch nach der religiösen Seite hin. Dieser Kampf,aber auch diese Ideale haben in dem Geficht diese» Manne » ihre
Spuren hinterlassen. So lag ein vergeistigte», ehrwürdige» Antlitz
auf dem Totenbett , gar nicht gleich so ruhig und monumental feier-
lich , wie noch aufgewühlt von dem lebenslangen, aufrichtige»
Ringen um Wahrheit, um Freiheit de» Geiste » und um unmittel ,
bares Lebensrecht de» Gegenwärtigen.

öiickerbespreckungen

_ Armee auf Schleichwegen , Erlebte» und Erlauschte» vom
Schmuggelkrieg im Westen von Hermann Jung . Gilde-BerlagG . in . f«. H ., Köln . Grenzland und Schmuggel, zwei durchau»
geläufige und zusammengehörige Begriffe, daran wird alle Ab-
wehr , werden alle Strafen nichts ändern . „Kriegsberichte" aus
dieser „unheimlichen" Gegend entbehren nie des pikanten Reizes,zumal, wenn es der Berichterstatter so ausgezeichnet versteht ,
Spannung und dramatische Ballung zu schaffen , wie H. Jung .
Schmuggeljagden mit und ohne Erfolg erlebt der Leser am lau-
senden Band. Und die Moral ? Der Schmuggel verschlingt zu-
gleich Menschen , Familien , unterhöhlt das Empfinden für Rechtund Unrecht , fördert Verbrechen gegen Mensch und Staat , kurzumwird zu einer blutigen Geißel für all das betroffene Land. —
Schlimmes Grenzlandschicksal I P .

Franz Lahmer : Blinkfeuer über der Ostsee . Fahrte »,
erzählung. (Burgbücher Bd. 4) herausgegeben von Ludwig Fatzauu.
192 S . mit vielen Zeichnungen. Prei » geb. L .— RM . 1932. Gifte .
Verlag, Köln.

Erlebnisfrohe Welt steckt in den Fahrten der Jugend . Und
mitten in solch frohe » Fahrtenleben hinein führt da» Büchlein
„Blinkfeuer ül«r der Ostsee " . Hier findet man echte deutsche
Jungen , denen das Wandern nicht Selbstzweck ist, die sich freuen
in echt männlichem Drang nach Abenteuern , die Mut zeigen und
Verantwortung tragen . Eine Neudeutsche Jungengruppe «riebt in
ihrem Zeltlager auf einer einsamen Ostsee .Jnsel geheimnisvolle
Dinge . Eines Tages sind zwei Jungen verschollen . Heller Auf-
rühr im Lager. Tagelanges Forschen . Man findet eine Spur . Mit
Hilfe eines alten Freundes nehmen die Jungen nun den Kampf gegen
den unbekannten Feind auf , und es kommen seltsame Dinge zutage.
Einer verbrecherischen Falschmünzerbande wird da» schlimme Hand,
werk gelegt, aber erst nach schweren Verwicklungen . Alle modernen
Mittel der Technik vom Auto bis zum Flugzeug müssen mit»
arbeiten , und immer wieder spielt in der Geschichte da» nächtlich«
Blinkfeuer de» Leuchtturm» eine Rolle. Da » Buch ist spannend
geschrieben , oft humorvoll untermalt und ein Treuebekenntnis zur
jugendlichen Zeltlagergemeinschaft.

Lewis Sinclair , F a l k « n f l u g, Roman , Wegweiser-Verlag
sBolkSverb . der Bücherfreunde), Berlin 1932.

In literarischer Hinsicht teilweise geistreich , sprudelnd, prickelnd,mit feiner Ironie geschrieben , vom katholischen Standpunkt
durchaus abzulehnen. Der einzig „erhebende" Gedanke an dem
Buch ist der , daß der Roman -Held nicht — ganz tn den Sumpf
gerät . Wo bleibt di« „Moral von der Geschichte" ? Kein« positive
Leistung des Volksverbandes für Bücherfreunde" .

Di» wein »berger Ostern von Karstbauz, Stalling-Bücherei , lvlden-
bürg. RM. l .—. Flammen züngeln um das Gebälk de» Heiligen
Römischen Reiches , Flammen des Aufruhrs, vom Pflug weg eilt der
Bauer in den Kampf um feine Rechte. Rot färbt sich Anger und Au
vom Blut « der Erschlagenen , Gemordeten . Paläste und Kirchen bre-
chen unter den Axthieben rvahnsinnig gewordener Plünderer zusam-
men. Ivo blieb die Freiheit ? Sie starb unter den Auftritt«
gepanzerter Reiter, erlag dem Schicksal, das gegen die Bauern «nt<*
schied , die nicht einig waren in der Führung zur politischen Tat.
Grausig lohten die Flammen, der Niedergeworsenen Hab, Gut und
leben gierig verzehrend. Karst hauz weiß aus dem historischen
Geschehen des Bauernkrieges erschütternde Episoden meisterhaft her-
auszuarbeiten. p .

Fünf Auabenbücher .
Paul Eixper: „Mit dem Zirkus in Schweden. " Mit 5 Bildnis-

studien von hedda lvalther.
Bengt Berg: „wilde Schwäne in ihrer Ejeimat" lMt 12 Bilder¬

tafeln.
Bengt Berg: „Summen , Tordalken und leiste/ Mit t« Bilder»

tafeln.
H. lvilliamson: „Tarka, Jugendzeit.

" Eine Vttergeschichte .
3 . Rlaclaren: „Ein moderner Robinson. ' Mit vier Bildertafeln.

(Sämtlich tn der Reihe Wandern und wundern ' im Dietrich Reimer -
Ernst vohsen-verlag , Berlin. Preis je l RM )

Diese kleinen , außerordentlich hübschen Bücher sind Abdrucke aus
größeren werken, die im gleichen Verlag früher erschienen sind . Groß«
Stücke aus den an sich viel teuereren werken sind so zusammengestellt,
daß sie doch eine abgerundet« Einheit ergeben und besonder» für
jugendliche keser sehr geeignet sind. Am glücklichsten gelungen ist das
Buch von Paul Eipper, das einen farbigen und bewegten Bericht au»
dem Jirkusleben gibt; die feine Auswahl der Bild«r «rhSht den Reiz
des Geschilderten . Die beiden Bücher von Bengt Berg sind für vier-
zehnjährig « «ine vortreffliche Anleitung zu «igenen Beobachtungen
in der Natur , und mancher Zunge wird nun wohl selbst mit seinem
Kodak aus die Jagd geh«n und eine reiche Beute an Bildern mit
heimbringen . Die Vttergeschicht « von williamson ist meisterlich«
Naturschilderung, was I . Maclaren von seinen Abenteuern in
Australien erzählt wird jeden Knaben mit dem brennenden Wunsch
erfüllen , auch später als einziger weißer unter lauter Schwarzen Z»
Hausen. So ist diese neue Sammlung von Jugendbüchern zu begrü¬
ßen ; sie wendet sich an dt« Abenteuerlust »nd weckt doch gleichzeitig
die kiebe zur Natur .

Sichard Gerlach .

Für die SehrffMtvng «uuutauiihJn Dr . ® tto Pärfc #* •

Max Oeser zum Gedächtnis
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Der deutsche Außenhandel
Im Jahr 1932 betrug der Ausfuhrüberschuss 1073 Mil lionen gegenüber 2872 Millionen im Vorjahr.

Die
Einfuhr im Dezember

beträgt 423 Mill . RM . ; sie ist gegenüber dem Vormonat um
29 MUL RM . gestiegen . An der Zunahme , die im wesentlichen
nicht auf saisonmälzige Erscheinungen zurückzufahren ist, sind
die Rohstoffe und halbfertigen Waren mit 17 Mill . RM., die
Lebnsmittel mit 11 Mill. RM ., die Fertigwarrai mit 1 Mill . RM.
beteiligt Der Durchschnittswert für die Rohstoffeinfuhr ist da¬
bei um 1 v. H. und der für die Fertigwareneinfuhr um 3 v. H.
gesunken , während er sich für die Lebensmitteleinfuhr um 6M
vom Hundert gehoben hat Demnach ergibt sich eine Zu¬
nahme der Gesamteinfuhr von 6M v. H . der Menge und
um v. H. dem Wert nach . Die entsprechenden Zahlen sind
für die Rohstoffeinfuhr 9 v. H. und 8 v. H-, für die Lebensmittel¬
einfuhr 3 v. H. und 10 v . H. und für die Fertig-wareneinfuhr
5 v. H. und 2 v. H.

Die vermehrte Einfuhr im Dezember stammt sowohl aus den
europäischen als auch aus den überseeischn Bezugsgebieten . Im
einzelnen zeigt die Einfuhr folgendes Bild (alles in Mill . RM.) :

Nov . Dez. Januar - Januar -
Dez. 32 Dez. 31

Die Handelsbilanz schliefet im Dezember mit einem
Ausfuhr Überschulz von 68 Mill . RM . gegenüber 82 MilL

Reichsmark im November

Lebende TieTe
Lebensmittel und Getränke
Rohstoffe und halbfertige Waren
Fertige Waren

Zusammen
Gold und Silber
Die

3,2 3,1 343 54,9
116. 1 127,4 1493,2 1969,6
214,6 231,8 2411,8 3477,9
59,4 _ 60,4 _ 727,2 1224,7

393,3 422,7 4666,5 6727,l
"

44,7 6,4 368,5 416,3

Ausfuhr im Dezember
hat mit 491 Mill . RM. gegenüber November um 18 Mill . RM . zu¬
genommen . Um den gleiche Betrag ist die Fertigwarenausfuhr
gestiegen . DerZunahme dem Wert nach , die für die Gesamtausfuhr
3 v . H., für die Fertigwarenausfuhr VA v. H. ausmacht , ent¬
spricht die Zunahme der Menge nach ; denn die Durchschnitts¬
werte für die Gesamtausfuhr und für die Fertigwarenausfuhr
weisen keine merklichen Veränderungen gegenüber dem Vor¬
monat auf . Im übrigen steht einer geringen Mehrausfuhr von
Rohstoffen und halbfertigen Waren eine geringe Minderausfuhr
von Lebensmitteln (Weizen ) gegenüber . Auch die Zunahme der
Ausfuhr vom November zum Dezember 1932 ist eine bemerkens¬
werte Erscheinung ; denn den rückliegenden Jahren war eine
Ausfuhr im Dezember stets niedriger als im November .

Die Zunahme der Ausfuhr entfällt im wesentlichen auf den
Warenabsatz nach der Schweiz, Japan , der UdSSR., Belgien,
Frankreich , den Vereinigten Staaten von Amerika, Argentinien
und Brasilien. Im einzelnen zeigt die Ausfuhr folgendes Bild

Nov. Dez. Jan . Dez. Jan ./Dez.

Lebende Tiere 0 .8 1 .2
Lebensmittel und Getränke 21,6 18,0
Rohstoffe und halbfertige Waren 81 .7 84.4
Fertige Waren 37 1,1 387 .3

Zusammen 1—4 475.2 49Ö.9
Gold und Silber 36 .1 217

1932
14.5

203 .4
1031 .9
4489.4"
5739.2

451.0

1931
46 .9

359 .0
1812.9
7379,8
9598 .6
1423.2

Tornatenzoll herabgesetzt . Gemälz einer am Dienstag unter¬
zeichneten Vereinbarung mit Spanien wird der deutsche To¬
matenzoll übergangsweise bis zum 14 . Februar 1933 von 20 RM .
auf 10 RM. herabgesetzt . Diese MafenaKme ist erfolgt, um die
zwischen den beiden Regierungen eingeleiteten Verhandlungen
über die Regelung einiger handelspolitischer Fragen zu fördern.

Erhöhung der Spritbestände . Im ersten Viertel des Betriebs-
Jahres 1932/33 erhöhten sich die Bestände der Reichsmonopol¬
verwaltung an unverarbeitetem Branntwein von 1 .64 auf 1 .85
Mill . hL Weingeist . Die Erhöhung um 0 .21 ist ungefähr die
gleiche wie i. V., aber am Ende des ersten Viertel 1931/32 waren
2 .20 Mill . hL im Bestände . Di« Gesamtzugänge stellten sich auf
869 635 (720 201 ), die Abgänge auf 657 630 (515 059 hl.

Einspruch des Handwerks gegen die Ausdehnung des Voll-
streckuhgsschutzes. Der Reichsverband des deutschen Hand¬
werks hat an den Reichspräsidenten und den Reichskanzler
ein dringendes Telegramm gesandt , wonach die SpitzenVer¬
tretungen des deutschen Handwerks mit gröfeter Sorge Kenntnis
genommen haben von Pressenotizen über die Absicht des
Reichskabinetts , den Vollstreckungsschutz für die Landwirtschaft
sachlich räumlich noch weiter auszudehnen als bisher . In dem
Telegramm wird darauf hingewiesen, dafe das Handwerk im
Osten durch den bisher geltenden Vollstreckungsschutz bereits
auf das allerschwerste geschädigt und erschüttert sei. Gegen die
einseitige Bevorzugung der Landwirtschaft durch weitere Aus¬
dehnung des Vollstreckungsschutzes auf Kosten anderer Wirt¬
schaftskreise erhebt der Reichsverband des deutschen Hand¬
werks entschieden Einspruch .

Unerwünschte Folgen der Lohnprämflen. Der Gewerkschaft » ,
bund der Angestellten hatte , wie der Gewerkschaftliche Presse-
Dienst mitteilt, das Reichsarbeitsministerium in einer Eingabe
darauf hingewiesen , dafe die Gewährung von Steuergutscheinen
für Mehrbeschäftigung zu einer Benaaiteiligung der älteren
Arbeitskräfte geführt hat , da vorwiegend jüngere , billigere Ar¬
beitskräfte von den Arbeitgebern bei Mehreinstellungen bevor¬
zugt würden . In der Antwort auf diese Eingabe gibt das Reichs¬
arbeitsministerium zu, dafe diese Beobachtung nach den Be¬
richten der Landesarbeitsämter und Landesfinanzämter be¬
stätigt wird. Das Reichsarbeitsministerium hat zugesagt , dafz
diesen einseitigen Auswirkungen der Steuergutscheinverordnung
für die Zukunft nach Möglichkeit entgegengetreten werden soll.

Heidelberger Aktienbraivrel vorm. Kleinlein. Die Brauerei
erzielte im Geschäftsjahr 1931/32 " Einnahmen von 0 .98 (1 .17)
Millionen Mark eiqpchliefelich Vortrag . Dem standen an Aus¬
gaben gegenüber Unkosten in Höhe von 828 252 (1 .56 Mill .)

ab.

Der Aussenhandel des gesamten Jahres
Wie aus obigen Tabellen hervorgeht , schliefet für das Jahr

1932 die Handelsbilanz mit einem Ausfuhrüberschufe in Höhe von
1073 Mill . RM. ab gegenüber einem Ausfuhrüberschufe von 2872
MilL RM . im Jahr 1931. Die in diese Zahlen einbezogenen Re»
parations -Sachlieferungen betrugen 393 Mill . RM im Jahr 1931 ,
im Jahr 1932 , solange noch getätigt 62 Mill . RM

Die Gesamteinfuhr im Jahr 1932 beziffert sich auf 4 .7
Milliarden RM. ; ihr Rückgang gegenüber dem Vorjahr beträgt
mithin 2 .0 Milliarden RM., von denen rund 1 .1 Milliarden RM .
auf die Rohstoffeinfuhr , 476 Mill . RM . auf die Lebensmittelein-
fuhr , 498 Mill . RM. auf die Fertigwareneinfuhr und 21 Müll . RM.
auf die Einfuhr lebender Tiere entfallen. Gegenüber dem Vor¬
jahr liegt das durchschnittliche Preisniveau für die Gesamtein¬
fuhr um 24 r . hL, für die Rohstoffeinfuhr und die Lebensmittel¬

Mark , Abschreibungen 67 400 (72 695 ) Mark, so dafe ein
Reingewinn bleibt in Höhe von nur 9270 RM ., wozu der
Vertrag von 80 537 Mk . kommt . Der Bericht des Vorstands
weist auf den starken Bierrückgang und auf gröfeere Ver¬
luste bei der Kundschaft hin . Die Gesellschaft glaube
zwar, diesen und etwa noch zu erwartenden Verlusten Rechnung
getragen zu haben , aber sie habe auch für alle Fälle noch das
Delcredere -Konto von 160000 Mk . zur Verfügung . Seit Sep¬
tember sei ein zwar bescheidener , aber doch stetiger Aufstieg im
Bieralbsatz zu verzeichnen . Der Bericht des Aufsichtsrates fügt
dem noch hinzu, dafe er die zu seiner Verfügung stehenden Bau¬
reserven von 50000 Mk. aufgelöst und zu Abschreibungen auf
verlorene oder unsichere Aufeenstände verwendet habe .

Park- und Bürĝ rbräu AG., Zweibrücken-Pirmasens . Die GV.
beschloßt einstimmig , 1,75 Millionen RM . Stammaktien, die der
Gesellschaft zur Verfügung stehen, in erleichterter Form einzu¬
ziehen . Diese Aktien wurden Ende 1922 geschaffen, als zur
Sicherung des erheblichen Bierabsatzes im Saargebiet Interessen¬
gemeinschaftsverträge mit zwei Saarbrauereien geschlossen wur¬
den, Verträge , die dann rückgängig - gemacht wurden. Der ver¬
öffentlichte Gewinnverteilung -svorschlag mufe aus zwingenden
Gründen abgeändert werden , da nach § 7 der Notverordnung
vom 6 . Oktober 1931 keine Dividendenausschüttung erfolgen
darf, wenn der Reservefond nicht die gesetzliche Höhe erlangt
hat Es wird deswegen beschlossen , anstelle einer UebErweisung
von 150000 RM . für zweifelhafte Forderungen nur 100000 an
das Delkredere zu überweisen . 48 800 der gesetzlichen Reserve
zuzuführen, die damit 10 Prozent des neuen Aktienkapitals aus¬
macht , 1200 RM. zu 3er bisher vorgesehenen Ueberweisung auf
neue Rechnung von 39 846 RM. vorzunehmen . Im übrigen
wird auf die Vorzugsaktien eine Dividende von 6 Prozent
(6 Prozent ), auf die Stammaktien wiederum eine solche von
6 Prozent ausgeschüttet

Maschinenfabrik Fahr AG., Gottmadingen (Baden). — Auf¬
deckung stiller Reserven. Die Gesellschaft schliefet per 31. Juli
1932 nach Abschreibungen von 0 .16 (0 .15 ) MilL einschL
RM. 36 504 Gewinnvortrag mit seinem Gewinn von RM. 152 353
(176 504 ), woraus wieder 5 Prozent Dividende auf 2 .4 Mill . AK .
verteilt wirden . In der Bilanz werden stille Reserven offengelegt.
Schulden erscheinen nämlich neben unv. 0 .14 Hypotheken nur
noch mit 0 .46 (2 .09 ) , dafür werden neben dem Reservefonds von
urw . 0 .24 neu 1 .85 Mill . Rückstellungen ausgewiesen, die offen-
bar i. V. unter Verbindlichkeifen standen . Andererseits betragen
Vorräte unv . 1 .04 , Forderungen 2 .92 (2 .59 ), Wechsel 0 .38
(0 .44 ) , Wertpapiere unv. 0 .22.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank .
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Börse
Berlin, 18. Januar . Obwohl die Notierungen heut, vielfach

etwas schwächer lagen , mufe doch festgestellt werden, dafe die
Abwärtsbewegung der letzten beiden Tage so
ziemlich zum Stillstand gekommen ist Viele
Werte konnten sich behaupten , verschiedentlich traten sogar
auch Besserungen ein. Dies war um so beachtlicher , als sich an
der politischen Lage kaum etwas geändert hat und die deutschen
Papiere im Auslande , insbesondere in Newyork, weiter schwach
waren. Demgegenüber regten die Ausführungen Geheimrats
Dulsberg und die Aufzenhandelsbilanz für . Dezember etwas an.
Die Verringerung des Exportüberschusses um 14 Millionen RM .
wurde als verhältnismäfeig gering bezeichnet . Das Anziehen
der Schrottpreise fand gleichfalls Beachtung . Das Geschäft war
allerdings heute denkbar gering . Am Montanmarkt fielen
Gelsenkirchen durch einen Gewinn von 355 Prozent auf, obgleich
die IG.-Farbenindustrie erklärt hat dafe sie kein Angebot auf das
im Reichsbesitz befindliche Gelsenkirchener Paket gemacht
habe . Das Interesse für die Möglichkeiten und Aussichten einer
Unterbringung dieses Aktienpaketes hielt aber an und gab der
Börse zu Erörterungen Anlafe. Die übrigen Montane, Chemie-
werte, Autoaktien , Metallpapiere , Verkehrswerte und die Anteile
von Wasserwerken hatten bei Veränderungen bis zu 1 Prozent
uneinheitliche Tendenz . Braunkohlenwerte waren bei Verände¬
rungen bis zu 2 Prozent nach oben oder unten ruhig veranlagt .
Kaliwerte büfeten bis zu 2 Prozent ein. Gummi- und Linoleum- I
werte, Kabel- und Draht werte, Textilpapiere und Schiffahrts¬
aktien lagen vernachlässigt und nahezu unverändert . Von Elek-
tropapieren fielen Elektr . Licht und Kraft, RWE . und Lahmeyer
durch Verluste bis zu 1 % Prozent auf . Von Gasaktien waren
Thüringer Gas 2 % Prozent höher , von Maschinenfabriken lagen
Berlin-Karlsruher Ind . und Schubert & Salzer bis zu 2 ^ Prozent
gedrückt , während Berliner Maschinen I Proz . gewannen. Unter
Bauwerten fielen Holzmann durch einen fast 2prozentigen Ver¬
lust auf. Von Kunstseideaktien waren Aku schwächer. Papier -
und Zellstoffwerte bröckelten bs zu IM Prozent ab . Von
Brauereien gewannen Engelhardt 1H Prozent . Reichsbank fielen
durch einen kleinen Verlust auf.

Deutsche Anleihen uneinheitlich . Altbesitz etwa % Prozent
gedrückt , Neubesitz und Schutzgebiete gewannen je etwa 20
Pfennig . Reichsschuldbuchforderungen konnten sich im Ver¬
laufe leicht bessern , variable Industrieobligationen bröckelten
etwas ab . Die übrigen Rentenmärkte waren gleichfalls
schwächer . Von Ausländern waren Anatolier K Prozent fester,
sonst ergaben sich nur kleine Veränderungen .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 18. Januar . Elektrolytkupfer 46 .75,

Raffinadekupfer 41—42 , Standardkupfer 36 .50—37 .50 , Stan¬
dard-Blei per Januar 14 .50—15 .50 , Original -Hütten-Aluminium
in Blöcken 160 , desgi in Wala- oder Drahtborren 164 , Banken,

einfuhr um jeweils 25 v. H., für die Fertigwareneinfuhr um
20 v. H. niedriger .

Mithin beträgt der Mengenrückgang der Gesamteinfuhr
IM v. H. gegenüber einem Wertrückgang von 30 X v . FL,

und der Mengenrückgang der Rohstoffeinfuhr 7 )4 v . H gegen»
über einem Wertrückgang von 30H v . H. Die Einfuhr von
Lebensmitteln und Getränken ist der Menge nach um Vi y. H.
gestiegen , während sie dem Wert nach um 24 v. H. zurück¬
gegangen ist

Di« Gesamtausfuhr im Jahr 1932 beläuft sich auf 5,7
Milliarden RM. ; sie bleibt damit hinter derjenigen des Jahres
1931 um fast 3 .9 Mlliarden RM. zurück.

Diesem Wertrückgang der Ausfuhr um 40 v. H. steht ein
Mengenrückgang um 30 v. H. gegenüber ,

denn das durchschnittliche Preisniveau ' der Gesamtausfuhr für
1932 ist gegenüber dem Vorjahr um 14 v . H . gesunken . Die
Ausfuhr der Fertigwaren allein, die um 2 .9 Milliarden RM . abg » .
nommen hat , ist wertmäfeig um 39 v . H., mengenmäfeig um
31 v. H. zurückgegangen ; ihr Durchschnittswert liegt um fast
12 v. H. niedriger als im Jahr 1931 . Auf die Ausfuhr von Roh¬
stoffen und halbfertigen Waren entfällt ein Rückgang um 781
Mill . RM. (Wertrückgang um 43 v. H., Mengenrückgang um 25
v . H.), auf die Ausfuhr von Lebensmitteln und Getränken ein
Rückgang um 156 Mill . RM. (Wertrückgang geichfalls um
43 v. H ., Mengenrückgang um 34 v. H .) und auf die Ausfuhr von
lebenden Tieren ein Rückgang um 32 Mill . RM. (Wertrückgang
um 69 v. H., Mengenrückgang um 61 v . K.).

Straits -, Australzinn in Verkäuferswahl 214 , Reinnickel 350 , An-
timon-Regulus 37 —39 , Silber in Barren zirka 1000 fein per kg
35 - 38 .50 .

Berliner Produktenbörse vom 18. Januar . Weizen, märk .
184—186 , März 200 .75 —201, Mai 202 .75 —203 , Roggen, märk .
150—152 , März 160 .50 - 160 .75 , Mai 162 .75—163, Braugerste
165—175 , Futter - und Industriegerste 158—164 , Hafer , märk .
III —114, März 121 - 121 , Mai 124 - 124 , Weizenmehl 22 .75 bis
26 , Roggenmehl 19 .60—21.60, Weizenkleie 8.75—9, Roggenkleie
8 .70 —9 , Viktoriaerbsen 20 —23 , kleine Speiseerbsen 19.50—21 ,
Futtererbsen 12—14 , Peluschken 13—14 .50 , Ackerbohnen 13 .25
bis 15 , Wicken 14 —16, Lupinen, blaue 8—10, gelbe 11 .50 bis
12 .75 , Seradella , neue 17—23 , Leinkuchen 10 .40 , Erdnufe-
kuchen ab Hamburg 10.60 , Erdnufekuchenmchl ab Hamburg
10.60 —10 .75 , Trockenschni ^zel 9 , extrahiertes Soyabohnen -
schrot ab Hamburg 9 .40 , dto . ab Stettin 10.10, Kartoffelflocken
13 .80 . Tendenz schwächer .

Karlsruher Produktenbörse vom 18 . Januar . Abteilung
Getreide , Mehl und Futtermittel . Die leichte Be¬
festigung hat wieder einer ruhigeren Haltung Platz gemacht .
Der Markt verläuft ohne Anregung bei kleinen Umsätzen . In¬
landweizen , je nach Qualität , neue Ernte , nur prompte Ver¬
ladung 20 .75—21 , Inlandroggen , neue Ernte 17 —17 .25 , Sommer¬
gerste , je nach Qualität und Herkunft 18—20 . Ausstichware
über Notiz . Futter - und Sortiergerste , je nach Qualität 16 bis
17 .75 , deutscher Hafer , gelb oder weife, je nach Qualität 13 .75
bis 14 .25 , Mais, je nach Herkunft , mit Bezugsschein 19 .75 bis
20 , Weizenmehl , Basis Spezial 0 , mit Austauschweizen, Januar -
März 29 — 29 .25 , Weizenmehl , Basis Spezial 0 , Inlandsmahlung ,
Jan .-März 28 .50—28 .75 (beid . Forderungen d. Südd . Mühlenverein.
Mannheim mit den entsprechenden Spannungen für 00 == + 3
Reichsmark , für Brotmehl — — 8 . RM .), Roggenmehl, Basis zirka
65prozentig , je nach Fabrikat und Lieferzeit 22 .75 —23 .50 ,
Weizenbollmehl (Futtermehl ), je nach Fabrikat 9 .75 , Weizen-
klede fein 7 .50, Weizenkleie , grob 8 .50, Biertreber, je nach
Qualität , prompt 10 .75 — 11 , Trockenschnitzel, lose, je nach
Fabrikat und Lieferzeit 7 .75 —8 , Malzkeime, je nach Qualität
und Herkunft 10 .50—11, Erdnufekuchen, lose, je nach Fabrikat
11 .25 —12 , Palmkuchen , je nach Fabrikat 8 .75—9 , Soyaschrot ,
südd. Fabrikat 10 .25 , Leinkuchenmehl, je nach Fabrikat 11 .50
bis 11 .75 , Speisekartoffeln , gelbfleischig (Industrie, Ackersegen ,
Erdgold ) 4 , Futter - und Wirtschaftskartoffeln , weifefleischig , rot -
schalig 3 —3 .40 . — Rauhfuttermittel . Loses Wiesenheu ,
gut, gesund , trocken 4.75—5 , Luzerne, gut, gesund, trocken
5— 5 .25 , Weizen-Roggenstroh , drahtgeprefet , je nach Qualität
4 . Alles per 100 kg ; Mais, Biertreber und Malzkeime mit, Ge¬
treide und Trockenschnitzel ohne Sack. Frachtparität Karlsruhe ,
bzw. Fertigfabrikate Parität Fabrikstation . Waggonpreise ,
kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge. Alle Preise von
Landesprodukten schliefeen sämtliche Spesen des Handels, die
vom Ankauf beim Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe ent¬
stehen , und die Umsatzsteuer ein. Die Erzeugerpreise sind ent¬
sprechend niedriger zu bewerten.

Badischer Hopfenmarkt.
Die badische Ernte 1932 ist ausverkauft . Der

übrige deutsche Hopfenmarkt wird in Eignerhänden mit noch
zirka 4000 Zentner liegend , geschätzt . Auch hier haben alle an»
deren Partien Nehmer gefunden . Bis vor kurzem war die Preis¬
bewegung für Spalt und Tettnang -Qualität gut feststehend zu
Mk . 215 —235 , welcher Preis sich auf Mk. 230 für Qualität gut
reduzierte . Umsätze finden zur Zeit keine statt , da die Preise
durch die Eigner gehalten werden.

Man hat erwartet , dafe die relative grofee Wahrscheinlichkeit
des Nafewerdens von Amerika auf dem augenblicklichen Markt
in Erscheinung tritt , dies war aber bis jetzt noch nicht festzu¬
stellen, wird aber nun für die Zukunft unbedingt von Bedeutung
und mafegebend sein. Obwohl nicht zu vergessen ist , dafe in
Amerika selbst auch Hopfen gebaut wird. In Baden speziell be¬
müht man sich augenblicklich von Seiten der Landwirtschafts¬
kammer aus die badischen Hopfenbauern in einer Organisation
badischer Hopfenbauvereine mit einem Spitzenorgan, dem Lan¬
desverband bad . Hopfenbauvereine , zusammenzuschliefeen. Der
Zweck dieser sicher für den Pflanzer günstigen Organisation ist
eine Produktionsverbillgung , Produktionsvereinheitlichung , Quali¬
tätsverbesserung und eine relative Sicherung des Absatzes . -rt .

Besserung am Schwarzwälder Holzmarkt. Die Nachfrage
nach Fichte - und Tannen -Stammholz hat weiterhin leicht ange¬
zogen . Auch die Preise befinden sich in leichtem Anziehen. So
verkauften in den letzten 2—3 Wochen folgende Gemeinden
nachstehende Partien gerechnet in Prozenten vom Landesgrund -

ßreis
(geltender Marktpreis ) . Grüningen 340 fm Fi, Ta, KL I bis

I zu 46 Prozent ; Muggenbronn 48 fm, Fi, KL I—V zu 40 Pro«,;
Rötenbach 309 fm Fi I—V zu 42 Prozent und 11 fm Fi I—V zu
35 Prozent ; aus Privatwald der Bodenseegegend T88 fm Fi, Ta
I—V zu 49 Prozent ; Unadingen 94 fm Fi II—V zu 40 Prozent ;
aus Privatwald Furtwangen 215 fm Fi, Fo I—V 40—42 Prozent :
Göselweier 419 fm Fi , Fo I—V 40 —42 Prozent ; aus Privatwald
Schapbach Ta , Fi 181 fm I—VI zu 40 Prozent ; Stadtgemeinde
Bräuidingen 368 fm Fi I—V zu 42 Prozent ; Stadt Villingen
112 fm Fi, Ta, Fo IV und V zu 43 Prozent ; Döggingen 325 fm
Fi I—VI zu 45 Prozent ; endlich Villingen 1915 fm Fi , Ta, Fo
I—VI zu 40—50 Prozent L M . bei 44,1' Proz. Die allgemeine
Kauflust war gut , Preistendenz fest . Die Verkäufe wurden für
die Besitzer durch die Geschäftsstelle des Bad. Waldbesitzer¬
verbandes , Villingen , getätigt -rt .

Ettlinger Schweinemarkt vom 18. Januar . Zugefahren wurden:
85 Ferkel , 62 Läufer , verkauft wurden: 70 Ferkel , 35 Läufer .
Preis für Ferkel 14—20 Mk. das Paar , für Läufer 24 —45 Mk.
das Paar . Geschäftsgang gut
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Jetzt heraus mit den Restbestanden !
i Restposten

Damen - Wintermäntel
alle mit Pelz ganz gefüttert

Serie Serie U Serie III

j« tst WB 14 .75 18 .75
Restposten

Herren - Kleidung irsir Mz 18 _
Serie II Serie m

Loden- und Regenmäntel . Sakko- und Sportanzflge j«tzt
1 großer Posten

llonnait lll ^ cnhfi l® nadl Serie - 0ber " S" te ' Serie » Serie III
flul I Uli ■ Wvcluullc hemden in weiß und

^ 0 j Qg 0 gQfarbig, Sporthemden oder SdilafanzOge
i Restposten

Jatxt

SirlCKWareil darunter je nscti Serie
Pullover für Damen und Herren, teils reine Wolle • .

1 Posten
j « t >t

Serie 1 Serie II Serie III

9541 . 75 1. 95

Schuhwaren gssfÄiS
teilweise Fabr. . Hassia" u . . Herz " u . Herren-Halbschuhe jetzt

Serie 1 Serie II Serie Hl

Spangen u. Pumps f. Damen
0 0Q 7 .90

Restposten >

Damenwische
Charmeuse-Schlüpfer, Nachthemden , SchlafanzOgeusw. |«txt VU v liUV Mm % m V

i Restposten i

TrlHotagen_ darunt . Je nach Serie Unterziehsdilüpfer,Hemdhosen , Jäckchen, Herren-Unterhosen usw. j«t*t

Serie i Serie II Serie III

48 ^ 75 1. 25
Ein Posten i

ll9fif « hCfnffO darunter j« nach Serie Flanelle,Inf U O V11WIV11V bedr . Waschkunstseide , bedr . Maro -
cain und Georgette , Hemdenpopeline usw.

■ ■ ■ ■ Restposten ■
Meter Jetzt

Seije i Serie Ii Serie III

38 78tf 1. 25

Haus u . SportKleiderslotfe 55 . . 95
°
;Wolle mit Kunstseide oder Halbwolle . Meter j«tat Uli ' ) IU )̂ W Vy

Restposten i

gemusterte Kleiderstoffe 170 0 95 o gnreine Wolle u . Wolle mit Kunstseide, 93/95 cm br. , Meter jetzt lilU fmu £m *S

A/mA ,

ab heut « , taglich 8 .30 Uhr

Congorilla
noch bis Samstag
täglich nur 5 Uhr

Dad.Li(htspiele

« cheRsche
Fischpreise richten

sich nach den Fängen .
Infolge Stürme an der
See kleinere Zufuhren

In schwersterEitpackung
Frischer

Kabeljau
37INI ganzen

Pfund
im Anschnitt Pfd . 40 ff

Kabeljau-Filet KBw.
Pfund SA -F

in hygien . Perqamentpackung

Schellfisch O. K .
Pfund

G ' One Heringe „ r
Stockfische OKwfrisch gewässert Pfd .

Paniermehl , Kapern.
Echte Holländer
Sardellen v. ml5 #
Riesenfettbückinge

Pfund 20 ^
"

Holländische
Vollheringe ?o st 38^

pur Milchner 10 St . 78 <̂

Oelsardinen 17"
große ^Qubdose^ S^̂

t^ OSI
^̂

Zitronen " 33 u. 38#
. . und unsere pikanten
Gewürzgurken st 6#
selbsteingelegt nach bewährten I

Rezepten

Pfanhuch

Statt besonderer Anzeige
Ein herbes Geschick bat nach Gottes uner -

forschiichem Ratschluß unseren lieben , herzens¬
guten Sohn und Bruder

Karl
im blühenden Alter von 18 Jahren unerwartet
rasch von uns genommen .

Karlsruhe , den 18. Januar 1933.
Wolfartsweierer Str . 6,

Die tiefttauernden Hinterbliebenen :
Familie Karl Baumann ,

Lokomotiv - Führer .

Die Beerdigung findet am Freitag 14.45 Uhr
von der Friedhofkapelle aus statt .

t
Trauer- Drucksachen

Sterbeandenken
« in jeder Ausführung

liefert rasch und billig

Badenia in Karlsruhe
Akt .*Ges . für Verlag u. Druckerei

Heute entschlief nach kurzer schwerer Krank¬
heit unsere innigstgeliebtc Mutter , Großmutter
und Tante

Frau Emilie Kolb Wwe .
geb . Weifarth

im Alter von 73 Jahren .
Karlsruhe , den 18 . Januar 1933.
Augartenstr . 56/ II .

Die tieftraueraden Geschwister .
Die Beerdigung findet am 30. Januar mittags

2 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt .

Sparsame — Ideale

3 u. 4-Zimmerwoluungen
im Wohnblock Ebert - , Schwarz ,
wald - , Klose - , Schnetzlerstraße
auf l . April zu vermieten .

Näheres : W. Braun , Klosestraße 43. Telef . 3656.

Elternlose Kmder
Katholische Eltern , dt« heimatlose und arme

Kinder »11 eigen annehmen und erziehen wol-
len . wenden sich vertrauensvoll an die

Sinoecffitfotge des WasoerDanDes
Frciburs L 8t .. Bernhardftraße 12.

VerüDchligev
Sie unsere
Znserenteu.

« »ch einige
Damen

für gute Tanzstunde
sos. gesncht . Anmeldg.
Garlenftrahe 82, Part.

Plakate
liefert

in moderner
Ausführung
rasch und

billig
Badenia

In Karlsruhe
A .-G. für Verlag
und Druckerei .

k !me Anzeigen
IM

Badischen
Beobachter

haben

Erfolg !

LaMes
CanDestüeatec
» onnerätug , 19. Ja » . !
• D 18 ( Donnerstag -
miele) Th . -Gem. 1201

bis 1300.

Eine Nacht
in Venedig

Operette von Johann
Straub .

Dirigent : Krtvt .
Regie : Dr . Hagemann .
Mitwirkendel Haber -

lorn , Janl , Seiberlich ,
Faber , Fritz , Hoipach,
Kieser, Kloeble, Löser,
Nentwig , Schönthaler ,

Mateo , NiMns .
Anfang 20 Uhr .
End« 22 .80 Uhr .

Preise O (0 .90 6t«
5 .00 RM . ) .

Kr . 20 . 1. : Der arme
Heinrich. Sa . 21. 1. :
Neu einstnd . : Gcbwarz-
waldmiidel . So . 22 . 1. !
Nachmittags : Wenn der
junge Wein blüht .
Abends : lärmen . Im
Konzerthaus : Glückliche
Reise.

Herrenstraße 21
im Hause Krautinger

i s t eröffnet !
°/ n Er öffnungs - Rabatt !

KarsBitttaus A . Lucas Nachf .

SeWWll Bortrag
vonn«r»tag, den ^9 Januar

ab«nd» 20 % Uhr , findet im tehrsaal ^
de» Aulabaues der Techn. Hochschule ein
Vortrag statt .
Redner : Seine Magnifizenz der Rektor
der Universität Tübingen, Herr Professor

vr . Simon .

» « Sie »Mm MMN

Während des Inventur -Verkaufs
Belm lebensmiitei -EinHauf meine: Suppenhühner

Junge Hahnen
Pfund 85 ^

• Pfund 1 »25

Limburger >«««»-m.
in Laiben Pfund 25 #

Süll -Bücklinge »5 Pfd .-Kiste 90 # Pfd. I ^
Allg . Emmen¬
taler s . Vorrat, Pfd. 78 ? Auslandeier äe «

Kahlhaus 10 Stück

Jedermann ist höflichst eingeladen .
Eintritt frei .

Sttsgnivoe Kolli . AlMmiker Karlsrvhe

JColmUduMcen
Gelbe gespalt . Erbsen v>f |
Linsen * OU #
Weiße Bohnen • • • s Pfund 35 - '?
Reis S Pfand 45 #
Zwetschgen ftad 28 #

Schnell und zuverlässig
informiert der Badische
Beobachter seine Leser . -

jUnterrichten Sie die Leser
ebenso pünktlich über die
Leistungen Ihres Hauses

Werben Sie durch
eine zugkräftige Anzeige im

Badischen Beobachter

GrleB -MakkarOni
m Spaghetti

fleisch : und UDucstuyaceu
Hoch prima
Kasseler Rippenspeer . € A• ehr znrt und mild « Pfand • • • #
prima War « . . . . Pfand 95 *9
Schinkenwurst Pfand 90 #
Wienerwürstchen 3 Paar 50 #
Plockwurst ganze Stacke Pfand 95 #

a Pfund

Jische und ZiscfikoHsecuen
Lebende Karpfen ph» d 75 -9
Lebende Schleien Pfand Ii -
Lebende Forellen Pfund 2 25
Kabllau , Schellfische Pfund 38 -9
Grüne Heringe . . a Pfand 40 #

3ia # ee — Jee

Gebrannter Kaffee Pfd. 1 .95
Garte Haushalt -Mlsch . pw. 2 .40
Malzkaffee pm . 24 -9
Java -Tee << pm . 85 #

■ ■ Im Erfrischungsraum : ■■ ■
2 Gedecke von besonderer Gate :

II. 1 Aarfscfcntttplatte . \ OK «1 Port -Te « , 2 SrOtchen / 2usamm O » "

rägL Mache B«rlln«r Pf—nlmrtlM «. S Stack

^ 5 # Qisl und Qemäse

! " — 12
Gelbe Rüben
Weißkraut
Wirsingkraut
Zwiebeln . .
Orangen ■ . .

• 3 Pfand 15 #
3 Pfund 38 -9

lüein und Spicituasen
Vermuthwein uur75 #
Frankweiler ut«r 75 <9
Oürkhelmer Feuerberg ur. 75 -?

Dea^ Ojeiottrand 2 95% Flasche I

O&uttec — JCäse

Kochbutter 95 ^
Molkereibutter « «Li . 15
Landbutter Pfd. 1 . 05
Vollfett . Camembert awi . 65 -^
Allg . Weichkäse
3 verschiedene Sorten Carton24 ^

Deutsches Frlsch -Ei
* Klasse A m m Klasse C nr >lO stock l . « V io stock

0 &sl - tL Qemäse -JCtmsecaeH

p «r K Normaldo »«
Geschnitt . Karotten 35 -/?
Jg. Schnitt - «i . Brechbohn . 42 ^
Gemüse -Erbsen 48 #
Pflaumen mit s*«m . . . . . . 48 #
Apfelmus laMfarSB 55 -?

Spinat H Normal -Dose 45 #
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